
dir. 8. Die prelle 32. Jahr«.

§
Gstmärkische Tageszeitung

( A u s g a b e  tätlich abends mit Ansschlnf; der S s n n -  und Festtage. —  B e z u g s p r e is  für Thorr  
) S tad t und Vorstädte frei in s H aus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Ps^ von der 
( Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1.80 Mk., monatlich 60 Ps., durch 
) die Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2 ,00  Mk., mit Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
! nummer (Belagexem plar) 10 Pf.

Anzeiger für Stadt und Land

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Hatharinerrstrabe Nr. 4. 
Fernsprecher 57

B r ie f-u n d  Telegramm-Adresse: „ P r e s s e ,  T h o r n .*

(Thorner Presse)

r A u z e ig e u p r e iS  die 6 gespaltene Ltolonelzeile oder deren Raum  15 P f., für Stellenangebote und 
--G esuche, W ohnUngsanzeigen, A u -u n d  Verkaufe 10 P f . ,  (für angliche Anzeigen, alle Ar, e i g n  
5 außerhalb W estpreußeiis und P osen s und durch Verinittlung 15 P f.,)  für Anzeigen mit Platz- 
- Vorschrift 25 P f. I m  Neklameteil kostet die Zeile 60 P f. R abatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
! nehmen an alle soliden Anzeigenverm ittlungsslelleu des I n -  und A u sla n d es .—- Anzeigen-  ̂
l annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben, l

Thor». Sonnabend den 10. Zanuar »M - Druck und V er lag  der C .  D o m b r o w s t i ' s c h e n  Buchdruckerei in T h o m ) "  
Berantwortlich für die Schriftleitung: H e i n e .  W a r t m a n n  in Thorn.

Zusendungeil sind nicht an  eine Pe rson ,  sondern all die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten. —  B ei  Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des H ono ra rs  erbeten;  nachträgliche Fo rderungen  
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt ,  unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das  Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Eröffnung -es preußischen Landtags.
I n  althergebrachter feierlicher Weise 

Donnerstag M ittag 12 Uhr durch eine Thron­
rede im Weißen Saale des königlichen Schlosses 
zu Berlin der im vorigen Jahre gewählte 
Landtag der preußischen Monarchie eröffnet 
worden, nachdem er sich im vergangenen Tom 
mer lediglich der Form wegen aus Anlaß des 
Regisrungsjubiläums unseres Kaisers zu einer 
kurzen Sitzung versammelt hat.

Die
Thronrede.

die im Auftrage und in Stellvertretung des 
Kaisers der preußische Ministerpräsident Dr. 
von Bethmann Hollweg verlas, kündigte ohne 
hochtönende Worte in schlichter, klarer Weise, 
teils mit knappen Begründungen die außer dem 
E tat zur Beratung vorliegenden Gesetzentwürfe 
an. Irgendwelche Überraschungen brachte die 
Thronrede nicht, denn auch die beabsichtigte 
Vorlage eines Fideikommißgesetzes ist bereits 
seit langer Zeit in der Öffentlichkeit lebhaft er­
örtert worden. Der W ortlaut der Thronrede isi 
folgender:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von bei 
den Häusern des Landtags!

Bon Sr. Majestät dem Kaiser und König 
zu neuer Tagung entboten, treten heute bis 
beiden Häuser des Landtags zusammen, um ge 
meinsam mit der Staatsregierung für das Wohl 
des L andes zu arbeiten .

D ie SLaätsfrnanze» befinden sich auf dem 
Wege völliger Eesmrdung. Das Etatssahr 1912 
hat einen Überschuß von 29 Mill. Mark er­
geben, dem noch eine Rücklage von 173 Mill. 
Mark für den Ausgleichsfonds der Eisenbahn­
verwaltung hinzutritt. Der Staatshaushalt 
für das laufende Jahr, in dessen Voranschlag 
zum erstenmal wieder Einnahmen und Aus­
gaben im Gleichgewicht standen, läßt gleichfalls 
befriedigende Ergebnisse erwarten. Neuerdings 
ist zwar, dem Gange des Wirtschaftslebens fol­
gend, ein Nachlassen in der Entwicklung der 
Staatserträgnisse bemerkbar geworden. Der 
Haushalt ist aber derart gekräftigt, daß auch in 
dem Voranschläge für 1914 die Ausgaben iu 
den Einnahmen ihre volle Deckung finden und 
für den Eisenbahn-Ausgleichsfonds noch eine 
angemessene Rücklage vorgesehen werden kann. 
Dabei sind die Fonds für außerordentliche Aus­
gaben so reichlich ausgestattet, daß eine er­
wünschte Stärkung des Industrie- und Arbeits- 
warktes durch Staatsaufträge ermöglicht ist.

Dem Vorgehen des Reiches entsprechend, 
L u n te n  e ta tm ä ß ig e  M itte l  fü r die Aufbesse- 
^uirg der Besoldung einzelner Beamtengruppen 

"o itgestellt werden. E s  w ird Ih n e n  deshalb 
m  Gesetzentwurf zugehen, der fü r den geringer 

A'!-:-. Een T e il der Unterbeamten sowie fü r die 
und die m it dieser Besoldungsklasse 

° ^ A n h ä n g e n d e n  B eam tengruppen E eh a lts-  
^ .u n g e n  Vorsicht.

rüttn«! ^  Erweiterung und bessere Aus- 
Staatseisenbahnnetzes sowie für die 

o.iick, von Kleinbahnen wird Ihnen
llnterbr°itl^ nieder eine umfangreiche Vorlage

n ^ ? ^ ? " l c h a f t l ' i c h e  Entwicklung und die sie 
egleir.nden Verschiebungen in der Bevölkerung 

zu unbefriedigenden Zuständen 
m  den W ohn- und U nterkunftsvechältnissen der 
m inderbem ittelten  Schichten geführt. Durch den 
Zynen zugehenden E n tw u rf e ines W ohnungs- 
gk-jetzes ,o«en die gesetzlichen G rundlagen fü r

D ie Jugendpflege h a t  sich auch in diesem 
^achre erfreulich entwickelt. Z u  ihrer w eiteren 
Forderung sind die im  K u ltu se ta t eingestellten 
M itte l  m an  unerheblich erhöht worden.

Auf dem E em ete der V erw altungsrefo rm  
sind die A rbeiten  w w eit vorgeschritten, daß  die 
bedeutsamste der beabsichtigten V orlagen , der 
E n tw u rf einer umfassenden Novelle zum' L an- 
LesvLkwaltrrngszefetz. Ih n e n  nunm ehr zur B e­
schlußfassung vorgelegt werden kann. Dieser 
Reform  dienen zum teil auch d ie  Vorschläge, d ir

für die Verbesserung des Abgabenwesens der 
Gemeinden und der weiteren Kommunalver­
bände in Aussicht genommen sind. Daneben soll 
die gesetzliche Ordnung des Kommnualabgaben» 
wesens in zahlreichen Einzelheiten nach den Be­
dürfnissen des praktischen Lebens und den Hin­
weisen der Rechtsprechung fortgebildet oder der 
veränderten Rechtslage entsprechend ergänzt 
werden. Im  Anschluß an die Novelle zum Lan- 
dssverwaltungsgesetz wird Ihnen ferner ein 
Gesetzentwurf über die Feststellung von Zustän­
digkeiten im Volks- und Privatjchulwesen zu­
gehen.

Der im Vorjahr nicht mehr zur Verabschiedung 
gelangte Entwurf eines Ausgrabungsgefetzes 
wird- Ihnen wiederum vorgelegt werden.

Eine Neuordnung des Rechtes der Fa- 
milienfideikommisse ist geboten, um an Stelle 
des bestehenden unübersichtlichen Rschtszustan- 
des ein einheitliches, der Entwicklung des W irt­
schaftslebens entsprechendes Recht zu setzen. Ein 
zu diesem Zweck aufgestellter umfassender Gesetz­
entwurf, der sich auch auf Familienstiftungen er­
streckt, wird Ih rer Beschlußfassung alsbald un­
terbreitet werden.

Schließlich wird S ie der Entwurf eines 
Erundteilungsgesetzes beschäftigen, das dazu 
bestimmt ist, der unwirtschaftlichen Zerschlagung 
ländlicher Grundstücke entgegenzutreten, auf der 
anderen Seite aber die Teilung solcher Grund­
stücke zur Förderung der inneren Kolonisation 
zu erleichtern.

Meine Herren! Es stich hiernach gesetzgebe­
rische Maßnahmen von großer Tragweite für 
das Wirtschaftsleben und den kulturellen Fort­
schritt unseres Volkes, die neben der zeitgemäßen 
Reform unserer Verwaltungseinrichtungen den 
Gegenstand Ih re r Beratungen bilden werden.
Dank den gemeinsamen Bemühungen der Groß­
mächte ist der Weltfriede, dessen Störung auch 
unserer nationalen Wohlfahrt die schwersten 
Wunden schlagen würde, erhalten und gesichert 
worden Aus dieser Grundlage wird auch Ihre 
Arbeit, meine Herren, eine nutzbringende sein 
und dem Vaterlande — darauf können wir 
vertrauen — zum Segen gereichen.

Indem ich Sie im Auftrage Sr. Majestär 
willkommen heiße, erklärte ich auf allerhöchsten 
Befehl den Landtag der Monarchie für er­
öffnet

*

über den Eröffnungsakt 
schalten wir von unserem Berliner M itarbei­
ter folgenden Bericht:

M an ficht heute bei der feierlichen Eröffnung 
des Landtages im königlichen Schlosse viele, dir 
— nicht da sind. Daß der König nicht kommt, 
ist bekannt. So haben denn manche Granden 
und manche bloß „sehr geehrte" Herren das 
Schlackerwetter gescheut und sich ins Restaurant 
des Abgeordnetenhauses gesetzt, um dort die 
Kollegen zu erwarten, die Herrn von Bethmann 
denn doch die Ehre geben wollen. Die etwa 
200 Herren, rund ein Viertel der preußischen 
Parlam entarier beider Häuser, die zum Weißen 
S aal pilgern, scheu im Verhältnis zu sonst auch 
etwas unfeierlich aus. Der schwarze Frack 
überwiegt. Hie und da ein gesticktes Geheim- 
rats-Gewand oder wenigstens die goldenen 
Knöpfchen auf blauem Tuch, wie bei Exzellenz 
Dernburg, dem fast Vergessenen, hie und da bei 
ein paar Zentrumsgrafen die Kürassieruniform 
von Münster oder Breslau, dazwischen andere 
Offiziersunisormen und der rote Rock der Io - 
hanniter. Es sind das einzelne Farbenflecke in 
dem ganzen Schwarz. Es fehlt heute auch der 
ganze Hofstaat, und außer einem Teil der 
Schloßgardekompagnie steht man nichts „Fride- 
rigianifches", wie sonst wohl an dieser Stelle.

D er T hron  ist verhangen, aber über dem 
ro ten  B aldachin nicken schwarzweiße S tra u ß ­
federn. E in ig e  D am en der Hofgesellschaft und 
einige exotische M itg lied er der D ip lom atie  
sehen sich die Sache von der Loge der einen 
Schmalseite a u s  an. I n  der anderen Loge d ü r­
fen einige sonstige H erren  „von D istinktion" 
und ein p a a r  Pressevertreter, die m an aber auch
an den Fingern abzählen kann, der Feier fol-I Sieg des Deutschtums erhoffen,'

gen. Nun kommen auch die Minister. Beth­
mann voran, eines Hauptes länger, denn alles 
Volk, neben Hm Delbrück, dahinter paarweise 
die übrigen genau nach dem Dienstalter im 
Staatsministerium, also der Kriegsminister als 
linker Flügelmann am Ende, da er erst im Som­
mer vorigen Jahres in diese illustre Gesellschaft 
eingetreten ist. Recht nüchtern trägt der 
Ministerpräsident die Thronrede vor, aber sie 
klingt behäbig, wie der Erntebericht eines 
wohlhabenden Bauern. Gut ist es dem Lande 
Preußen mit seinen Finanzen ergangen und 
wenn auch jetzt die Aussichten nicht mehr so 
glänzend sind, so kann doch der S taa t seinerseits, 
da Hm genügend Geldmittel zur Verfügung 
stehen, durch reichliche Aufträge die Industrie in 
schwereren Zeiten stützen. Beifällig, aber nur 
mit gelegentlichem Murmeln, verfolgt man die 
Verlesung. Auch das langerwartete P ar 
zellierungsgefetz ist dabei, jetzt Grundteilungs 
gefetz genannt, das namentlich in den Ostmarken 
das Ansiedlungswerk heben soll. Dem Land 
Wirtschaftsminister, dem rheinischen Grandseig- 
neur von Schorlemer, war immer vorgeworfen 
worden, er sei der Vater aller Hindernisse in der 
Ostmarkenpolitik. Jetzt kann er kühnlich um sich 
blicken. M it besonderer Freude vernimmt man 
auch, daß der preußische S taa t für die Jugend­
bewegung diesmal noch mehr ausgeben will, als 
er schon bisher getan hat. -

Das Hoch auf den König, ausgebracht, von 
dem Präsidenten des Herrenhauses .bricht sich an 
den weißen Marmovwändsn, an denen in stiller 
bronzener Pracht alle preußischen Herrscher 
stehen. M atte Reflexe des unsichtbaren elektri­
schen Lichtes spielen mit der Gestalt Friedrich 
Wilhelms I-, des sorgsamen Landesvaters .der 
seine helle Freude an den guten Kaffenverhält- 
nissen des heutigen Staates hätte. Nach dem 
Hoch läuft noch nicht alles auseinander, — grö­
ßere Gruppen bleiben in angeregtem Geplauder 
beieinander. Dann aber muß man heim, in die 
Parlamente, denn im Herrenhaus muß die P rä ­
sidentenwahl vorgenommen werden, und im 
Abgeordnetenhau.se steht schon der Finanz­
minister bereit, um Rechenschaft über Erreichtes 
und Geplantes abzulegen.

Politische Tagesschan.
Zabern.

Gegen d a s V e r h a l t e n d e r Z a b e r n e r  
P o s t b e a m t e n  h a t Oberst von R eu te r in  
der V erhandlung  vor dem K riegsgericht schwer­
wiegende Beschuldigungen erhoben. D ie  Post 
habe ihm zw ar H underte von offenen Schmäh- 
karien  bestellt, dagegen Z ustim m ungserklärun­
gen zurückgehalten. Nach der „F rank fu rte r 
Z e itu n g "  ist h ierüber eine eingehende U n t e r ­
s u c h u n g  e inge le ite t worden. Diese ist noch 
nicht abgeschlossen, aber e s  heißt, daß nach dem, 
w as b isher schon m itg e te ilt ist, tatsächlich m it 
der Möglichkeit gerechnet werden muß, daß die 
in  Z abern  herrschende S tim m ung  zu P flich tver­
letzungen geführt ha t, d ie  im  deutschen Postdienst 
fü r un e rh ö rt gelten. E  sei selbstverständlich, daß 
übet das  R esu lta t der abgeschlossenen U n te r­
suchung eine öffentliche amtliche M itte ilu n g  e r­
folgt.

Die sechste Reichstagsnachwahl.
Durch die Mandatsniederlegung des Reichs­

tagsabgeordneten Graf von Brudzewo-Miel- 
zynski, der bekanntlich aus Eifersucht seine 
F rau  und deren Neffen erschossen hat, ist 
die Frage hinfällig geworden, ob der Reichstag 
seine Genehmigung zum gerichtlichen Austrage 
des Falles geben würde. Der Etaatsan-walt 
hatte bereits einen dahingehenden Antrag ge­
stellt. — Graf Mielzynski vertrat den Wahl­
kreis Posen 2 S a m t e  r-B i r n b a u  m-S ch w e- 
r i n - O b o r n i k  seit 1903; in polnischen Hän­
den ist er seit 1874. Bei den Wahlen 1912 
wurden 15 857 polnische, 13164 deutsche und 
1084 sozialdemokratische Stimmen cHgegeben. 
Von der Aufstellung eines im Kreise angesehe­
nen rechtsstehenden Kompromißkandidaten darf 
man wohl mit einiger Wahrscheinlichkeit einen

Zm bayerischen Landtag
kam bei Beratung des M ilitäretats der sozial- 
demokratische Abgeordnete S c h m i t t  auf die 
Z a b e r n e r  A n g e l e g e n h e i t  zu sprechen, 
wobei er gegen das Verhalten des deutschen 
Kronprinzen und des preußischen Kriegsmi­
nisters scharfe Ausfälle richtete.

I n  der zweiten cksässischen Kammer 
erklärte sich in der Mittwochnachmittagssitzung 
die Regierung zur Beantwortung der In te r­
pellationen, betr. die Vorgänge in Z a b e r n  
und den B a u a r b e i t e r  s t r e i k  in Mühl- 
hausen, in der kommenden Woche bereit. Unter­
staatssekretär K o e h l e r  verbreitete sich über 
den H a u s h a l t s  e t a t  und betonte, daß die 
gegenwärtige Finanzlage schlechter denn je sei 
infolge der erhöhten Mehrausgaben für 1913 
und der Abwanderung des Kapitals ins Aus- 
land. Andererseits nehme das Reich immer mehr 
der indirekten Steuern an sich, sodaß wohl nur 
die direkten Steuern eine Besserung der Finanz­
lage erhoffen ließen. Die Regierung habe daher 
erwogen, ob nicht die Einschätzung zu dem 
Wehrbeitrage die Grundlage zu einer Steuer­
reform bieten sollte. I n  der Debatte erklärten 
die Abbg. Martz (Z.) und Boehle fSoz.), daß 
an der Abwanderung des Kapitals ins Aus- 
land die Maßnahmen des Unterstaatssekretärs 
Mandel schuldig seien, ebenso der Wehrbeitrag.

Empfajng junger deutscher Handwerker 
beim Papst.

Der Papst hat 150 junge Leute des Ver­
eins katholischer Handwerker aus Deutschland 
empfangen, die von Pfarrer Hurth geführt und 
von Monsignore Ds W aal und Pfarrer Henzler 
vom römischen Komitee des Vereins begleitet 
wurden. Der Papst erteilte seinen Segen und 
verließ dann den -Saal unter den Zurufen der 
Anwesenden. Der Ausschuß des Verbandes und 
das römische Komitee statteten hierauf Merry 
del Val einen Besuch ab.

Diskontherabsetzung in Eirgland.
Die Bank pon England hat den Diskont 

von 5 Prozent auf 4s4 Prozent herabgesetzt. Da­
mit haben sich die Erwartungen der Börse er­
füllt. I n  London hat man gewisse Bedenken 
gegen die Diskontermäßigung im Hinblick auf 
die Möglichkeit von Eoldexporten gehabt. Nach­
dem aber der offene Markt leichter geworden 
ist, hat die Bank jene Bedenken fallen gelassen, 
und es scheint auch, daß man mit der heutigen 
Diskontermäßigung zur Beruhigung beitragen 
und zum Ausdruck bringen wollte, daß auch in 
politischer Hinsicht eine Besserung der Lage zu 
konstatieren ist. M it der Diskontermäßigung 
in London ist aber auch ein Hindernis ver­
schwunden, das bisher einer Diskontermäßigung 
der R e i c h s b a n k  noch entgegengestanden 
hatte. Sobald der jetzt fällige Ausweis der 
Reichsbank herausgekommen, dürfte nun auch 
die Reichsbank auf 4s^ Prozent gehen.

Die angebliche Europareiss des japanischen 
Kaiserpaares.

I n  T o k i o e r  Hofkreisen bestreiket man, 
daß, wie Pariser B lätter melden, der Kaiser 
und die Kaiserin beabsichtigen, eine Reise nach 
Europa zu unternehmen. >

Die W irren ln Mexiko.
Der Erlaß Huertas über die Banknoten hat 

die Lage noch nicht gebessert. Der G e l d ­
m a n g e l  in den von der Zentralregierung 
kontrollierten Städten veranlaßt zahlreiche be­
deutende Banken, die Frage in Erwägung zu 
ziehen, ihre Geschäfte zu schließen. Einige 
Bankhäuser haben Papiergeld ausgegeben, das 
auch angenommen wird. Der Geschäftsträger 
der Vereinigten Staaten hat sich auf eine Auf­
forderung des Sondergesandten Lind nach Ve­
racruz begeben. Der katholische Erzbischof und 
andere kirchliche Würdenträger huben an die 
Umgebung Huertas die B itte gerichtet. Lei die­
sem alle für den Frieden notwendigen Zuge­
ständnisse durchzusetzen. Höhere M ilitärs und 
andere Personen versuchten, Huerta von der 
Notwendigkeit seines Rücktrittes zu überzeugen,
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— Se. Majestät der Kaiser nahm Donners­
tag Vormittag im Neuen P a la is  bei Potsdam 
die Vortrage des Kriegsministers von Falken- 
hayn, des Chefs des Gensralstabes der Armee 
von Moltke und des Chefs des M ilitärkabinetts 
Freiherr» von Lyncksr entgegen.

— Der Kronprinz hat am Mittwoch dem 
Reichskanzler einen längeren Besuch abge­
stattet.

— Verliehen ist dem Staatssekretär des 
Auswärtigen Amtes Wirklichen Geheimen R at 
von Jagow der königliche Kronenorden erster 
Klaffe; dem Unterstaatssekretär im A uswärti­
gen Amt Wirklichen Geheimen Legationsrat 
Zimmermann der S tern zum Roten Adler­
orden 2. Klasse mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe.

— I n  der Sitzung des Bundesrats am Don­
nerstag wurde u. a. die Zustimmung erteilt der 
Vorlage betr. die Prägung von Denkmünzen 
aus Anlaß der Hochzeitsfeier des Herzogs und 
der Herzogin von Anhalt. Die Wahl von Bei­
sitzern der Berufungskommission für das Ord­
nungsstrafverfahren wegen verbotener Börsen- 
termingeschäfte in Getreide usw. wurde voll­
zogen.

— I n  der Sitzung der Berliner S tadtver­
ordnetenversammlung am Donnerstag wurden 
die Stadtverordneten Michelet und Cassel zum 
Vorsteher bezw. stellvertretenden Vorsteher 
wiedergewählt.

rviderhandlnng gegen die Zollgesetze und ore Umschlich an die Ausführungen eines Ver- 
sonstigen Vorschriften über indirekte Reichs- treters des Kriegsministeriums über die Errechnung 
u«d L a n d a b ,° b .n
worden. Insgesamt sind rund 38 286 Mark sch^nerr Seiten verneinte -  Möglichkeit, für 
Geldstrafe und 7211 Mark Wertersatz sowrs  ̂ ftaatliche Betriebe eine Bilanz nach kaufmännischen

lautet: Der Herr Vorsitzer wolle für die Erörte­
rung der einzelnen Rüstungslieferungen Referenten 
ernennen, die im Benehmen mit den beteiligten 
Ressorts an der Hand von Einzelbeispielen den ge­
samten Werdegang bei der Vergebung folgender 
Lieferungsgegenstände ermitteln und der Kom­
mission das Ergebnis ihrer Ermittelungen vor­
tragen: 1. über Bewaffnung und Munition für die 
Infanterie, 2. Bewaffnung und Munition für Feld- 
und Fußartillerie sowie Marinegeschütze, 3. Beklei­
dung und Ausrüstung, 4. Mundverpilegung, 5. Fu­
rage und Remonten, 6. Sanitätsm aterial, 7. Koh­
len, Lle und sonstige Treibmittel, 8. Grundstücks­
beschaffung. 9. Bauten, 10. Fortifikation, Docks, 
11. Luftfahrzeuge, 12. Schiffsbau und -armierung 
(ausschließlich der Lafetten). Nach diesem Antrage, 
gegen den sich kein Widerspruch erhebt, und dem ich 
daher entsprechen werde, werden für die einzelnen 
Materien die vorgeschlagenen Referenten (teils 
Mitglieder des Reichstags, teils sachkundige Kom­
missionsmitglieder), das M aterial im Benehmen 
mit den beteiligten Ressorts zu sammeln haben. Die 
Restarts werden sie hierbei durch die zuständigen 
Abteilungschefs und Dezernenten in der weit­
gehendsten Weise unterstützen. Die beteiligten 
Ressorts werden den Herren Referenten alle zur 
Lösung ihrer Aufgabe zweckdienlichen Anfragen be­
antworten, soweit das mit dem Wohle des Reiches 
und der Vundesstaaten, den bestehenden gesetzlichen 
Bestimmungen sowie den etwa bestehenden Ver­
trägen mit den Rüstugslieferanten vereinbar ist. 
Ich lege Wert darauf/daß die Herren Referenten 
ihre Arbeiten sobald wie möglich beginnen, damit 
wir möglichst bald in den Besitz der Referate ge­
langen. Nach den Äußerungen der Herren Refe­
renten aus den Kreisen der Reichstagsabgeordneten 
muß ich allerdings befürchten, daß es erst Ostern 
möglich fern wird, die Referate zu erhalten. Ich 
hoffe aber, daß es möglich sein wird, die Referate 
so rechtzeitig fertigzustellen, daß sie vor Ostern ge­
druckt und in der Ostervause hier in einer Sitzung 
der Kommission besprochen werden können.

Die K o m m i s s i o n  tra t hierauf in die E r

9 Monate und 25 Tage Gefängnis erlassen.

Atzung der MstungskommWon.
Die auf Donnerstag einberufene Sitzung der 

Kommission zur Prüfung der Rüstungslieferungen, 
zu der sich die sämtlichen Mitglieder sowie zahlreiche 
Kommissare der Beteiligten Ressorts eingefunden 
hatten, leitete der Vorsitzer, Staatssekretär des I n ­
nern, SLaatsminisLer Dr. De l b r ü c k  mit folgen­
den Darlegungen ein: Die bisher gehaltenen Vor­
trage haben ergeben, daß durch die wirtschaftliche 
Entwicklung der Grundgedanke des Verdingungs- 
roesens, nämlich durch den freien Wettbewerb mög­
lichst vieler Unternehmer die Preise zu regulieren 
uns sie in den verschiedenen Angeboren auszu­
gleichen, auf sehr vielen Gebieten nicht mehr durch­
geführt werden kann. Dieser Erscheinung gegen­
über stehen, wie die Vortrüge ergeben haben, die 
Bemühungen der beteiligten Ressorts, durch Heran­
ziehung p r i v a t e r  Konkurrenz den freien Wett­
bewerb in einigem Umfange wiederherzustellen. 
Die Verwaltungen haben ferner auf geeigneten 
Gebieten ihre Bewegungsfreiheit durch die Ein­
richtung von S t a a t s b e t r i e b e n  herzustellen 
und zu verstärken angestrebt. Das Ziel war hier 
nicht nur die Minderung der privaten Monopol­
stellung, sondern auch die Ausbildung technisch ge­
schulten Personals, eine bessere Übersicht über die 
Herstellungskosten, die Materialpreise und derglei­
chen mehr. I n  der Öffentlichkeit ist nun vielfach 
angeregt worden, diesen Weg weiter zu gehen und 
womöglich das gesamte Rüstungswesen, soweit es 
in den Händen weniger Firmen oder großer Kar­
telle liegt, in die eigene Regie des Staates zu über­
nehmen. Es wird nach meiner Ansicht eine der vor- 
neymlichsten Aufgaben der Kommission sein, durch 
eine eingehende Untersuchung für die einzelnen 
Zweige des Rüstungswesens zunächst einmal festzu­
stellen, in wie weit überhaupt von einer Abhängig­

keit des staatlichen Rüstungswesens von privaten 
Unternehmungen gesprochen werden kann. Die 
Kommission wird ferner zu untersuchen haben, ob 
das Mittel, den reinen Staatsbetrieb für die 
Rüstungslieferungen weiter auszubauen, in der 
Tat empfehlenswert ist oder nicht erhebliche wirt- 
schaftspolitrsche und allgemeine politische Bedenken 
entgegenstehen. Bei diesen Untersuchungen werden 
Vergleiche zwischen privaten Firmen und S taats­
betrieben auf dem Gebiete des Rüstungswesens, so­
weit sie nebeneinander bestehen, angestellt werden 
müssen, und es wird ferner anzustreben sein, auf Ge­
bieten, wo weder der reine Staatsbetrieb noch das 
riberwiegen privater Firmen erträglich erscheint, zu 
Vorschlagen zu gelangen, wie man dem Reiche 
einen Einfluß auf den Betrieb sichern kann unter 
Wahrung der notwendigen geschäftlichen Be- 
wegunasfreiheit des Unternehmers. Das kann 
vielleicht schon geschehen durch andere fo rm en  der 
Vergebung, bei denen den Eigenarten des Betrrebs 
Rechnung getragen werden muß. Weiterhin wer­
den aber die Untersuchungen auf das Problem emer 
gemeinschaftlichen Organisation einzelner Zwerge 
des Rüstungswesens erstreckt werden müssen. Diese 
Gesichtspunkte werden bei den Fragen und An­
regungen aus der Mitte der Kommission im Auge 
behalten werden müssen, wobei nichts im Wege 
steht, dabei auch die Fragen des Schmiergelderun­
wesens, des kaufmännischen Vestechungswesens, der 
kaufmännischen Spionage, des Verfahrens bei der 
Abnahme und andere Fragen zu erörtern, die für 
den einen wie für den anderen Fall des Betriebs 
von Bedeutung sind und von Bedeutung bleiben 
werden. Danach hat die Kommission die M e t h o ­
d e n  d e r  V e r g e b u n g  v o n  N ü s t u n g s -  
l i e s e r u n g e n  auf ihre gegenwärtige Zweck­
mäßigkeit zu prüfen, nicht aber eine Kontrolle der 
Reichsverwaltung auszuüben. Es würde ein Ein­
griff in die verfassungsmäßigen Rechte der gesetz­
gebenden Körperschaften des Reiches, insbesondere 
in die Obliegenheiten der Budgetkommission des 
Reichstags sein, wenn die Kommission Fragen er­
örtern wollte, die vor das Forum dieser Organe 
des Reichs gehören. Ich möchte dies noch ernmal 
ausdrücklich betonen, weil die in der ersten Sitzung 
gestellten Anregungen und Fragen sich nicht alle in 
den Grenzen halten, die hiernach den Arbeiten der 
Komission gesteckt sind. Üm auf dieser Grundlage 
zu einer Organisation der Arbeiten der Nüstunas- 
kommission zu kommen, habe ich mit dem aeschüstz- 
leitenden Ausschuß Fühlung genommen. Das Er­
gebnis dieser Besprechung ist in dem A n t r a g e  
dieses Ausschusses niedergelegt, der folgendermaßen

Grundsätzen aufzumachen. Als S a c h v e r s t ä n ­
d i g e  wurden der Generaldirektor der deutschen 
Waffen- und Munitionsfabriken, Geheimer Baurat 
Dr. ing. v. Gontard und der Geheime Kommerzien- 
rat Dr. ing. v. Mauser gehört. Hieran schloß sich 
eine lebhafte Aussprache, die um 7 Uhr abends ab­
gebrochen wurde. Am F r e i t a g  sollen vormittags 
die deutschen Waffen- und Munitionsfabriken be­
sichtigt werden und nachmittags auf Grund der 
hierbei gewonnenen Eindrücke die Debatte fortge­
setzt werden.

Aus dem preußischen Etat.
Im  Etat der Justizverwaltung werden eine 

große Zahl neuer Ger'ichtsbeamtm gefordert, so 12 
Landgerichtsdirektoren, 32 Landrichter und 80 
Amtsrichter, 19 Staatsanwälte, 12 Amtsanwältej, 
9 Rechnungsrevisoren, 224 Gerich.Gschreibe: und 
Sekretäre, 56 Eerichtsschreibergehilsen und Assisten­
ten, ferner 157 Kanzlisten bei Landgerichten und 
14 Kanzlisten bei Amtsgerichten.

Im  Etat des Ministeriums des Innern wird 
eine Vermehrung der PoliZ'äbeamten für Berlin 
und Umgebung gefordert infolge der Zunahme der 
Disnstgeschäfte. Das Beamtenpersonal wird ver­
mehrt um 1 literarischen Sachverständigen, 39 Po- 
lizüselretäve, 1 Betriebssichrer, 3 PolizeiGureau- 
assistenten, 5 Polizeiassistenten rrn Einwohnermelde­
amt, 2 ambulante Polizeileutnants, 1 Revierpoli- 
zeileutnant, 4 Kriminalkommissäre, 7 uniformierte 
Wachtmeister, 2 Kriminalwach^meister, 38 Schutz­
männer, 37 KriminalschutzleuLs. 3 Meldeamtsdlä- 
Lare« Eine Vermehrung der Po-lizeibeamlen tritt 
auch in den Bezirken Bochum und Gelsenkirchen 
ein, weil diese Bezirke aiü weitere Gemeinden aus­
gedehnt werden. Das Polizeipersonal wird dorr 
unter anderem vermehrt um 36 Polizeisekretäre, 
169 Schutzmänner, 13 berittene Schutzmänner, 23 
Kriminalschutzleute.

Im  KultusetaL sind an außerordentlichen Aus­
gaben vorgesehen: Neubau für das Konsistorium 
rn Königsberg 150 000 Mark, Ankauf eines Grund­
stücks als Bauplatz für die landwirtschaftlichen Jn - 
Mutp der Universität Breslau 155 000 Mark und 
ls erste Rate des Neubaues 200 000 Mark. Außer­
ordentliche Kurse zur vermehrten Ausbildung von 
VslksschuLlehrkrästen 547 000 Mark. (Hieraus kön­
nen auch diejenigen etatmäßigen Direktoren, Vor­
steher und Lehrer der Seminare und Präparanden- 
anstalten, welche die Geschäfte der Leiter oder 
Hilfslehrer an den Kursen mitverfehen haben, ent­
sprechend remuneriert werden.) Neubau von 
Lehrerseminaren in Fürstenwalde, Echwege und 
Lüneburg, 1. Rate von je 150 000 Mark. Zur 
Errichtung neuer Schulstellen in Westpreußen, 
Posen und im Regierungsbezirk Oppeln 100 000 
Mark, Beihilfen für Elementarschulbauten behufs 
besonderer Forderung des Volisschulw^sens in 
Westpreußen, Posen und Oppeln 2 Millionen, 
außerordentlicher Dispositionsfonds für Zwecke der 
Denkmalspflege 100 000 Mark.

vom Vattan.
Der vereitelte TLrlsnputjch gegen Albanien.

TriLuna" meldet aus V a l o n a :  Nachdem die
Regierung den Belagerungszustand verhängt hat, 
hat sie ein Kriegsgericht unter Leitung der hollän­
dischen Offiziere eingerichtet. Die holländischen 
Offiziere haben im Einverständnis mit der Re- 
gierung die Bevölkerung zu einer sofortigen Aus­
lieferung der Waffen gezwungen. Ver den türki­
schen Offizieren, die verhaftet wurden, als sie von 
dem Dampfer „Meran" an Land gingen, wurden 
bedeutende Summen Geldes gefunden. — Der Aga 
Vekir aus Grebeni, einer der Hauptagiratoren rn 
der Bewegung, die zur Verhängung des Belage­
rungszustandes geführt hat, ist Donnerstag (ruh 
Lei seiner Ankunft aus Vrindisi in Valona verhaf­
tet worden. — Die „Tribuna^ schreibt weiter, der 
Handstreich der Anhänger Jzzet Paschas ser ge­
scheitert. Falls das Dementi Jzzet Paschas aufrich­
tig sei, dürfe man hoffen, daß diese Bewegung kei­
nerlei unangenehme Folgen haben werde. — Der 
Präsident der provisorischen Regierung von Alba­
nien, I s m a i l  K e m a l , hat aus Valona an die 
„Agenzia Stefani" eine Depesche folgenden Inhalts  
gesandt: Wollen Sie bitte so energisch wie möglich 
jede Beziehung zwischen mir und Jzzet Pascha de­
mentieren. Ich arbeitete und arbeite für die P ro­
klamation des von den Großmächten ausersehenen 
europäischen Fürsten, ohne den weder die Unab­

hängigkeit noch das Schicksal Albaniens gesichert 
werden können.

Das große Aufräumen in der türkischen Armee. 
Unter den in den Ruhestand versetzten Offizieren 
befinden sich fast alle Generale, welche bei der West­
armee und der Ostarmee ein Kommando hatten. 
Der Verteidiger Janinas, Essad Pascha, wurde zum 
Kommandeur des 3. Korps und Vehib Bei zum 
Kommandeur der 22. Division in Hedschas ernannt.

Fast alle Militärattachees im Auslande werden 
abberufen und durch neue ersetzt werden. Auf ihren 
Posten bleiben nur Blaque Pascha in Wien und 
Dschemil-Bei in Berlin. Auch in den Ämtern im 
Kriegsministerium werden wichtige Neubesetzungen 
stattfinden. — Der Oberste Rat des Kriegsministe­
riums ist aufgehoben worden.

Prov'inziallkachrüliten.
StrasSurg- 8. Januar. ( I n  d e r  M o r d ­

sache d e s  Z o l l a u f s e h e r s  K o l l w i t z )  aus 
Gorzno, welcher am 13. Dezember vorigen Jahres 
in der königlichen Forst Nuda von Wilderern er­
schossen worden ist, hat sich der Untersuchungsrichter 
des Thorner Landgerichts, Landrichter Dr. Trupp- 
ner, zur Besichtigung des Tatorts nach Lautenburg 
begeben, wohin auch die beiden in Thorn in Haft 
befindlichen des Mordes Verdächtigen, Kätner 
Rehring und dessen Sohn, transportiert worden 
sind. Die Vernehmung der Zeugen am Tatorte 
werden voraussichtlich bis Sonnabend dauern.

Rojenberg, 7. Januar. (Hochzeit im Hause des 
Kammerherrn von Oldenburg.) Die zweite Tochter 
L^s Kammerherrn von Oldenburg-Januschau, Fräu­
lein Agnes v. O.,hwl sich mit dem Majo.atsherrn 
Albrecht von Stein-Grasnrtz, Hauptmann derR.es. 
im 1. Gavde-Feldart.-Rogt., vermahlt. Die Hoch­
zeitsfeier, a-n der etwa 90 Perionen teilnahmen, 
war gestern m Januschau. Die Kaiserin hatte ein 
sehr yerzl'ch gehaltenes Glückwunschtelegramm ge­
sandt. Telegraphische Glückwünsche übermittelten 
auch der Kronprinz und die Kronprinzessin.

VromLerg, 8. Januar. (Keine Erhöhung Der 
Komnrunalabgaben.) Der Magistrat hat d'lchlossen, 
auch im kommenden Iah  e eine Erhöhung der zur­
zeit bestehenden Steuersätze (195 Prozent) nicht 
eintreten zu lassen.

Posen, 8. Januar. ( In  der heutigen ersten 
Stadtverordnetensitzung) des neuen Jahres wurden 
die Stadtverordneten Placzek zum Vorsteher und 
Rechnungsdirektor Busse zum stellvertretenden Vor­
steher wiedergewählt.

Landsberg a. W., 6. Januar. (Ertrunken.) 'Zwei 
Knaben in Pyrehner-Holländer, die sich auf dem 
Heimwege von der Schule befanden» sahen auf dem 
dünnen Eise des Warthevorlandes eine tote Ente 
liegen. Als sie versuchten, das Tier an sich zu 
bringen, brachen sie ein und mußten ertrinken, da 
ihnen keine Hilfe zuteil wurde.

Sie Konkurse des Jahres W 2  in 
den Provinzen Ost-und Westpreußen.

— -------  (Nachdruck verboten.)
Das neueste Vierteljahresheft der Statistik des 

deutschen Reiches bringt lehrreiche Tabellen über 
die Konkurse des Jahres 1912. Daraus seien die 
nachfolgenden, die Provinzen Ost- und Westpreußen 
besonders interessierenden Angaben mitgeteilt. I n  
den nachfolgende» Ausführungen ist der Kürze 
halber für Ostpreußen „OP" und für Westpreußen 
„W P" gesetzt worden.

Im  Jahre 1912 wurden neu angemeldet in 
OP 218 und in W P 262 Konkurse. Davon 
wurden aber in beiden Provinzen je 30 aus 
Mangel an Masse nicht angenommen. Davon 
betrafen natürliche Personen in OP 122, in W P 
170, Nachlässe in OP 28, in W P 19. Einzel- 
firmen in OP 56, in W P 55, offene Handels­
gesellschaften in OP 5, in W P 11, Kouimandit- 
und Aktiengesellschaften je 1 in OP, Gesellschaften 
m. b. H. je 4 in OP und W P, eingetragene 
Genossenschaften 1 in OP und 3 i» W P.

Im  ganzen Reich wurden 19!2 neu beantragt 
l8 094 Konkurse, wovon jedoch 2885 wegen 
Mangel an Masse nicht angenommen wurden.

Beendet wurden 1912 in OP 2t7 und in 
W P 204 Konkurse, davon durch Schlußoerteilung 
124 in OP, 142 in W P, durch Zwangsvergleich 
in OP 82,i» W P 49, mit allgemeiner Zustimmung 
in OP 5, in W P 2 und wegen Mangel an hin­
reichender Blasse in OP 6, in W P N.

Die Schuldenlast bewegte sich bei den beendeten 
Konkursen unter 1000 Mk. bei 10 in OP und 4 
in W P, 1000—5000 Mk. bei 35 in OP, 40 in 
W P, 5000—10 000 Mk. bei 44 in OP, 48 in 
W P, 10 000—20 000 Mk. bei 61 in OP, 43 in 
W P, 20 000—50 000 Mk. bei 43 in OP, 4l in 
W P, 50 000—100 000 Mk. bei 20 in OP, 15 in 
W P, 100 000—500 000 Mk. bei 2 in OP, 12 in 
W P. über 1000 000 Mk. bei 1 in OP. Die 
Dauer der Konkurse betrug unter 6 Monaten bei 
57 in OP, 65 in W P, 6—12 Monate 73 in OP, 
59 in W P, 1—2 Jahre bei 56 in OP. 49 in WP, 
2—3 Jahre bei 13 in OP, 16 in W P, 3—4 Jahre 
bei 14 in OP, 8 in W P, 4—5 Jahre bei 2 in OP. 
4 in W P, 5—10 Jahre bei 2 in OP, 3 in W P.

Die gesamten Kunkurskosten bei den beendeten 
Konkursen betrugen 391000 Mk. in OP, 358 050 
Mark in W P, darunter Vergütungen an die 
Konkursverwalter 145 037 Mk. in OP und 
! 16130 in W P. dazu ferner bare Auslagen der 
Konkursverwalter I I 258 in OP und 11869 in W P.

Die Summe der angemeldeten Forderungen 
be, den beendeten Konkursen betrug 7 721 883 Mk. 
in OP,nämlich 113 516 bevorrechtigte und 7606367

Folgerungen, W P 
6736101 Mk, wovon 94 479 Mk. bevorrechtigte und 
6 641 622 Mk. nicht bevorrechtigte Forderungen. 
Die vorhandene Teilungsmasse betrug in OP 
2 289 014 Mk. ----- 29,7 <  in W P 1 724 775 Mk. 
----- 25,6 Der Ausfall bei den bevorrechtigten 
Forderungen betrug in OP 2559 Mk., in W P 
24 033 Mk, bei den nicht bevorrechtigten Forde­
rungen in OP 5 853 423 Mk. --  77 "/» und in 
W P 5 418 818 Mk --- 82,1 °«.

Im  Reich betrug die Summe der bei den be­
endeten Konkursen angemeldeten Forderungen 
399 497 226 Mk., die Teilungsmasse 95 638 580 
Mark — 24 °/o der angemeldeten Forderungen. 
Der Ausfall bei den nicht bevorrechtigten Forde­
rungen betrug über eine drittel Milliarde Mark, 
nämlich 333 798 350 Mk. ---- 84,5 "/». Im  Voi- 
jahre war der Ausfall mit 362 Millionen Mark 
noch höher.

L oralnaclirichtni.
Thorn. 9 Januar 1914

— ( Di e  Kr i e g s s c h u l e  Ne i ß e )  trifft heute 
zur Besichtigung der Festung hier ein.

— ( Dr e  A n s r e d e l u n g s k o  m m r s s i o n  
f ü r  We s t p r e u t z e n  u n d  P o j e n )  wird in den 
Tagen vom 15. bis 17. d. Monats in P o s e n  eine 
S trang avhaiten. An dieser Sitzung nehmen vor­
aussichtlich auch die OderprasidenLen von Wesh- 
preußen und Posen teil.

— ( We s t p r e u ß e n  im p r e u ß i s c h e n  E ta t . )  
Der wichtigste und infolgedessen auch der umfassendste 
Etat, der E i s e n b a h n e t a t ,  enthält auch dies­
mal eine Reihe bemerkenswerter Forderungen für 
den B^irk der Eisenbahndirektion Danzig. Erste 
Raten werden verlangt für eine Straßenüberführung 
auf der Strecke Ohra-Danzig 50 000 Mark, für Ver­
besserung der Krümmung und Wegeverhältnisse auf 
der Strecke Thorn-Marienburg 50 000 Marik und für 
Unterführung der Stelliner Straße auf Bahnhof 
Slolp 50 000 Mark; fernere Raten für die Haupt- 
werkstätte Danzig 800 000 Mark, für das neue Eisen­
bahndirektionsgebäude in Danzig 400 000 Mark. für 
den neuen Abstellbahnhof bei Danzig 500 000 Mark, 
für die Erweiterung des Bahnhofs Langfuhr 500 000 
Mark, für die Erweiterung des Nangierbahnhofs 
Saspe 1800 000 Mark, für einen Abstellbahnhof und 
Rangierbahnhof Danzig-Langfuhr 1000 000 Mark, 
für die Erweiterung des Bahnhofs Köslin 150 000 
Mark, für den neuen Rangierbahnhof Dirschau 
2 000-000 Mark. Für das nächste Eisenbahnanleihe- 
geietz ist die Herstellung des dritten und vierten 
Gleises auf der Strecke Langfuhr-Zoppot in Aussicht 
genommen.

— ( Ans t e l l ung  e i n e s  T i e f b a u -  
as s i s t ent en be i m S t a d t b a u a m t  Thorn. )  
Anstelle des vorübergehend beschäftigten Ingenieurs 
Marchert ist der Tiefbautechniker Dreyer aus Danzig 
als Tiefbauassistent ab 1. Januar am Stadtbauamt 
hierselbst angestellt worden.

— ( Ve r e i n  für  Kunst  und Kunst -  
gewerbe. )  Die Eröffnung der Ausstellung von 
Gemälden der drei Danziger Maler von Brauchitsch, 
Chlebowski und Pfuhle, die auf nächsten Sonntag 
angesetzt war, wird technischer Schwierigkeiten wegen 
verschoben. Der Eröffnungstag wird durch Inserat 
angezeigt werden.

— ( Der  M i l i t ä r a n w a r t e r v e r e i n )  hielt 
am Mittwoch im Schützenhause eine Monatsversamm­
lung ab, die sehr gut besucht war. In  der Begrüßungs­
ansprache wünschte der 1. Vorsitzer allen Kameraden 
und deren Angehörigen ein gesegnetes neues Jahr. 
Er tat einen Äückbück auf das alte Jahr und schil­
derte es als ein patriotisches und nationales Feier­
jahr. I n  kurzen Worten streifte er dann den Rhein­
übergang des Marschalls Vorwärts bei Caub am 
1. Januar 1814, die glorreichen Siege im Januar 
1871, den 18. Januar 1871 mit der Kaiserkrönung 
zu Versailles, während 170 Jahre früher der erste 
König von Preußen sich die Krone aufs Haupt setzte. 
Am Schlüsse der Rede ermähnte er zum treuen Zu­
sammenhalten in der Kameradschaft, an Kaiser und 
Reich und schloß mit einem dreifachen Hurra aus den 
Kaiser. Aufgenommen wurden die Herren Gefangen­
aufseher Witt, Amtsgerichtsjekretär Lewandowski, 
Vureauassistent Bode, EisenbahnsotreLär Schölzel, 
TelegraphensekreLär Steckert und Vureauassistent 
Ehmre und soweit anwesend, auf die Satzungen ver­
pflichtet. Dann entspann sich eine Erörterung über 
die Kaisergeburtstagsfeier. Ein Drittel der Kame­
raden stimmte für den Artushos, zwei Drittel für 
den „Preußischen Hof". Es wurde beschlossen, die 
Feier am 7. Februar im „Preußischen Hos" mit Musir
und Theaterstücken zu begehen. Alle Kameraden mit 
ihren Angehörigen sind herzlich eingeladen- auch 
Gäste können eingeführt werden. Die Einladungen 
sind bis zum 24. Januar beim Vorsitzer oder 
1. Schriftführer anzumelden. Aus Anfrage erklärte 
der Vorsitzer, daß die Zinsen für die Anteilscheine 
des Erholungsheims Oliva dem Kapital zugeschrieben 
werden und später die Höhe des Kapitals den Kame­
raden bekannt gegeben w:rd. Es wurde beschlossen, 
einen kleinen Betrag dem Erholungsheim zu über­
weisen. zu welchem Zwecke, hat sich die Versamm­
lung noch vorbehalten. Beiträge zur Brockensamm- 
luna siird bei dem Votenmeister Kossens oder dem 
1. Vorsitzer im Rathause akHugeben. Es wurde be­
schlossen, die nächste Hauptversammlung am 18. Fe­
bruar im Schützenhause abzuhalten. Es sollen dann
der Kassen- und der Jahresbericht erstattet und die

( Di e  Vo  o t s  m a n n s ch a f t  d e s  T h o r -  
zungdeutschland, hielt 

ammlung ab. Nach- 
K l i n g ,  die Vor-

trag von 25 Pf. zu erheben und im Jahre 1914

dresem Zwecke soll eine Neisekasse angelegt werdeir. 
Die Vorstandswahl ergab folgende Resultate: Ob- 
mann und Oberbootsmannsmaat H. Haß, Vertreter 
und Oberbootsmann Klarkowski, Kassierer S. Haß. 
Die Gewählten wurden auf ihre neuen Ämter von 
dem Führer verpflichtet. Nach dem Jahresbericht 
des Obmanns hielt Herr Kling eine Ansprache, dre 
nationalen Ziele vor Auge führend, und schloß mit 
einem Gelübde der Vaterlandstreue, das in ein 
dreimaliges „Hurra" auf den Kaiser ausklang. 
Herr Zahnarzt Schaefer, der Vorsitzer der Orts­
gruppe Thorn des deutschen Flottenvereins glaubte, 
oen jungen Leuten versprechen zu können, daß die 
Ortsgruppe recht bald noch mehr Boote beschaffen 
würde, und toastete auf ferneres Blühen und Ge­
deihen der Bootsmannschaft.

( Deut scher  W o h l f a h r t s b u n d . )  Die 
hiesige Ortsgruppe hält morgen. Sonnabend, abends 
8 Uhr, im Restaurant „Drei Raben", Culmerstraße, 
ihre Hauptversammlung ab, wozu auch Wahlen an. 
stehen.

— ( E i n e n  E l t e r n a b e n d )  veranstaltet die 
4. Cemeindeschule am morgigen Sonnabend in Form 
einer nachträglichen Weihnachtsfeier für die Mtern 
der Schüler und Schülerinnen im Saale des Herrn 
Drenikow. U. a. kommt auch ein Märchenspiel zur 
Aufführung.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Morgen geht zum dritten Male 
„Die heitere Residenz" in Szene. Sonntaa Nach­
mittag wird „Das Farmermä^chen", abends, neu­
einstudiert, „Der Zigeunerbaron" gegeben.

— ( T h o r n e r  Kr i e g s g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung hatte sich ferner der Musketier Otto 
Bramer vom Infanterie Regiment Nr. 176 wegen 
B e h a r r e n s  im U n g e h o r s a m  und A'ch- 
L u n g s v e r l e t z u n g  zu verantworten. Der Ange­
klagte sollte mit noch sieben anderen Mannschaften 
den Schießstandswagen vom Fort Plauen zur Kaserne 
schaffen. Er war mit dem Musketier Zedger an der



Deichsel beschäftigt. A ls  es im  Sande etwas langsam 
vorwärts ging, sagte er zu dem aussichtführendcn 
Unteroffizier, er solle auch schieben helfen. A ls  ihm 
der Vorgesetzte das Sprechen verbot, schob er m it der 
Havd se.̂ ne Mütze schief und war erst durch ver­
schiedene energische Befehle zu bewegen, sie wieder 
gerade zu setzen. I n  der Mellienstratze lenkte er den 
Wagen hart an den Rinnstein, sodass er umzufallen 
drohte. Den Befehlen, die M itte  zu halten, kam er 
nicht nach. An der HaupLfeuerwache angelangt, wollte 
er durchaus durch die Eerechtestratze fahren, während 
der Unteroffizier den Weg nach dem Gtützmühlentor 
bestimmte. Der Angeklagte gibt zu, daß er. m it der 
Bemerkung und d<m Schiefsetzen der Mützen den 
Unteroffizier verulken wollte. E r hat sein unm ili- 
tärisches Verhalten m it 3 Monaten Gefängnis zu 
büßen.

- -  ( T h o r  n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in  der heutigen Sitzung führ e Landaenchtsrar 
Hohberg; a ls Beisitzer fungierten die Landrichter 
Erdmann, D r. M ielke und D r. Amdohr und Assessor 
Pflanz. Die Anklage vertrat Assessor D r. Sack- 
sossky. I n  zweiter Instanz wurde gegen den A r ­
b i te r  Franz S lo jo w s r i und gegen den Hofver- 
walter Hubert Kawecki aus Ostaszewo wegen ge­
f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  verhandelt. 
Dem Zweitange klagten wurden aus seinem Gan.en 
fortwährend Rosen gestohlen, so daß er in  einer 
Nacht Wache h ie lt. Gegen M itternacht kam S l. m it 
zwei anderen Burschen auf den Garten zu worauf 
K. einen Schreckschuß abgab. Dieser hatte jedoch 
nicht d'e b acksichtigte M .k u n g . K. kam daher aus 
die Straße und versetzte dem S . einen Schlag m it 
einem Holzstück über den Rücken. Nun eröffneten 
die drei jungen Burschen ein Bombardement m it 
Steinen auf den a ltm  M ann. dem durch einen 
S te inw u rf zwei Rippen beschädigt wurden. Dieser 
W urf rührte von dem Erstangeklagten her. Das

heute a ls  Nebenkläger 
sowohl gegen das ihn selber betreffende U rte il a ls  
auch gegen den Frerspruch des K. Berufung einge­
legt^ die indessen auf seine Kosten verworfen wurde. 
— S i t t l i c h k e i t s v e r d r e c h e n  war dem 
H ilfsbahnw ärter J u liu s  P lie th  aus HohenLirch -u r 
Last gelegt. Nach der Anklage soll er am 1. Pfrngst- 
sAiertage m it seiner M h r ig ^ n  Tochter unsittliche 
Handlungen vorgenommen haben. D ie Sache wurde 
bereits am M ittwoch verhandelt und zur A bha l­
tung einer Lotalbesichtigung vertaat. Der S t a a t s -  
a n w a l t  beantragte 1 Jah r ZuchHaus, Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 3 
Jahren und sofortige Verhaftung des Angeklagten. 
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Kuchenbaecker, be­
zweifelt die G laubwürdigkeit der Belastungszeu- 
ginnen. I n  dem Hause des P . feien zahlreiche Holz- 
disbstähle vorgekommen, und da der Ang'Nag.e 
m it Anzeige gedroht habe, so hätten die anderen 
Bewohner das Bestreben, ihn aus dem Hause zu 
drängen. Zudem wäre es kaum glaubhaft, daß 
wie behauptet werde, der Angeklagte derartige 
M anipu la tionen bei offener T ü r vorgenommen 
haben sollte. Der S taa isan w a lt weist demgegen­
über darauf hin, daß der Angeklagte es nach den 
Zeugenbekundungen in  der Weise bereits seit lä n ­
gerer Z e it getrieben habe und daher sorglos ge­
worden war. Der Gerichtshof hä lt den Angeklagten 
aufgrund der Beweisaufnahme für überführt, 
b ill ig t  ihm aber m it Rücksicht auf seine bisherige 
llnbescholtenhüt und in  der Hoffnung, daß eine 
dauernd sittliche Gefährdung der Tochter nicht ein­
trete, mildernde Umstände zu. Das U rte il laufet 
auf 8 Malmte Gefängnis. — Des V e r g e h e n s  

d a s  N a h r  u n g s  m i t t e !  geset z soll 
M  Viehhändler Alex Zacharek aus Mocker 
ichukdlg gemacht habom Am  31. M a i kaufte er von 
dem GuLsverwalter O rvcianowstr aus Lissomitz 
erne Kuh, die nach dem Kalben erkrankt war. A ls  
er sie auf den Wagen bringen wollte, f ie l das T ie r 
hin und konnte sich nicht mehr erheben. Der Ange­
nagte, der von den gezahlten 200 M ark 150 M ark 
Zurückerhielt, entschloß sich zur Notschlacktung und 
bestellte telephonisch den T ierarzt D r. Boeje aus 
^horn zur Untersuchung. Dieser konnte erst am näch­
sten Tage herauskommen: er verbot dem Ange- 
UagiLn, das Fleisch fortzuschaffen und in  den Han­
del zu bringen. Trotzdem erschien Z. nach einiger 
^ert und nahm die besten Fleischstücke auf einem 
Wagen m it, während er die minderwertigen Teile 
ben Gutsleuten als Hundefutter überließ. Der A n ­
geklagte salzte das bessere Fleisch ein und gab es 
ln  Mocker m  Verwahrung, angeblich, werl zu der 
Zeit das Schlachthaus, wohin er das Fleisch zur 
Nochmaligen Untersuchung dringen wollte, nicht ge­
öffnet war. Schlachthostnrektor Kalbe erh ie lt von 
dem V o rfa ll Kenntnis und beschlagnahmte das 
meisch. Der S taa tsanw a lt hä lt es fü r erwiesen» 
daß der Angeklagte versucht habe, das beanstandere 
Fleisch in  den Verkehr zu bringen. Da nach dem 
U rte il des Sachverständigen durch Genuß des F le i­
sches schwere gesundheitliche Schädigungen, ja  sogar 
der Tod hätte herbeigeführt werden könnan., so be­
f r a g t e  er 2 Atonale Gefängnis. Der Verteidiger, 
^c h ts a n w a lt Dannhoff, b itte t um Freisprechung, 
da keineswegs nachgewiesen sei, daß der Angeklagte 
^as Fleilch m den Verkehr bringen wollte. —- Be­
hufs näherer In fo rm a tio n  über die einschlägigen 
-polrzeivewrdnungen beschloßt der Gerichtshof Ver- 
lagrmg der Angelegenheit b is Sonnabend 12 Uhr.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der Artist Stanislaus 
^zymewski aus Bromberg wegen Diebstahls. Sz.. 
oer eben aus dem Gefängnis zu Culmsee, wo er eine 
Strafe weoen gleichen Vergchens abgebüßt, entlassen 
war, machte in Thorn die Bekanntschaft des Schau- 
dudenbesitzers Hennig, die er benutzte, um aus dessen

Waren zu entwenden: von dritten Personen 
wurde er aber auf frischer T a t abgefaßt und fest­
genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Stückchen Stoff, 
f  Portemonnaie mit Inha lt, ein Schlüssel und ein 
Hundehalsband mit Marke.

— ( V o n  o e ,  U v e i m i e l . )  Der Wassersland 
oer Weichsel bei T  k) a r  n betrug heute - l  3 17 M eter,

ist seit gestern um 5 Zentimeter gest iegen.  Bei 
W k i w a l o w i c e  ist der Strom von 2,24 Meter auf 
^46 Mete, g e s t i e g e n .  Bei Thorn ist aus der 
Weich el ganz schwaches Eistrelben.

Podgorz, 8. Januar. (Besitzwechsel.) Der 
Fleischbeschauer Schulz von hier hat das Bauern- 
brundstück des Besitzers W ilhelm  Knopf in  OLer- 
llessau käuflich erworben.

Zahlungseinstellungen in Rußland.
Nach den Daten des Fabrffanlenkommitees 

oes Moskauer Industrie royrns beginnen die Zah- 
ungseinsiellunaen den Charakter eines elementaren 

Menses anzunehmen. Sow eit es festzustellen - -  
Uingen ist, haben die Zahlungseinstellungen 
oen ersten 1 l M onaten v. I s .  die Höhe i 
<519100000 R bl. erreicht, doch dürfte die Sum

ge­
rn

von
.ne

tatsächlich noch höher fein, da die Passiva in vielen 
Fällen nicht genau festgestellt sind. I m  November 
fanden 352 Zahlungseinstellungen gegen 244 im 
Oktober statt. Aus die einzelnen Rayons verteilen 
sie sich wie fo lg t: .

Passiva m 
Rbl. 
Nov.
7,47 
5,60
1.38 
3,98 
1.3t 
1,87 
0,49 
1,35 
0,78 
0,43 
2,01
4.39
0,11

Moskailer Nayon

z stcllimji«!»
A  OK. Rov. 

.  I . 1? 37

M iü .
OkL.

2,62
Südravon  ̂ . . . .  103 174 5,83
9kuss.-Polen . . . . .  12 17 0.86
Zentralasien . . . . .  11 13 2,75
Sibirien . . . . . .  9 12 3,28
Kaukasus . . . . . .  7 17 0,69
Zeutrolsr Rayon . . .  s 12 0.51
Wolqarayon . . . .  . 23 17 3,21
Westrayon . . . . .  15 14 0.36
Ostsi-eprovinzen . . . .  1 5 0.08
Norbrayon . . . . . .  11 19 0.77
Nralrayon . . . . .  22 13 1,42
Ferner Osten . . .  3 2 0,58

244 352 22,03 31,15

Die Passiva in der Höhe von 31 153 000 Nbl., 
die im  November registriert wurden, entfielen auf 16. Dezember 
269 F irm en; die der übrigen fa lliert habenden 
Firmen konnten nicht festgestellt werden. A lle in  
12 399 000 R bl. kamen auf die zehn größten F ir ­
men. Besonders zahlreich waren die Zahlungs­
einstellungen im Südrayon. V on großen Firmen, 
die ihre Zahlungen eingestellt haben, seien genannt: 
das Handelshaus Gebr. Agufarow in Iekaterin- 
burg, I .  M . S im in  in Moskau, Fürst S . I .  Lowow 
in Iekalerinburg, .G. Lindes in Archangelsk; ferner 
der Konsumverein „T 'U d " in Ch rrkow und das 
Nishni-Nom^oroder Börsenkartell. Unter den balliert 
hakenden Firmen stehen in erster Reihe die M anu- 
fakturwarengeschäfte m it 15 534 000 R bl. Passiva.
I n  der Metallindustrie betrugen die Passiva 
1 587 000 Rb!., im Getreidehande' 428 000 Nbl.
—  Die Zukunftsaussicbten sind nach Ansicht des 
Moskauer Fabrikantenvereines auch nickt günstig.
Die verstärkte Nächst age nach Geld am Schluß des 
Jahres dürste noch für viele schwache Firm en ver­
hängnisvoll werden.

Zeitschriften- und Bücherschau.
A. H e m  b e r g e r :  I l l u s t r i e r t e  Gesch i ck t e  

des  B a l k a n  k r i e g  es 1912— 13. M it  vielen I l l u ­
strationen, Porträts, Zahlreichen Karten und Plänen. I n  
40 Hosten a 50 Pfg. Auch in zwei Bänden gebunden,
pro Band 50 Mark. A. Hartlebens Verlag in Wien
und Leipzig. Bisher ausgegeben 35 Heste. —  Die „ I l lu ­
strierte Geschichte des Balkankrieges" nähert sich ihrem 
Abschluß. Das Drama, das wir schaudernd miterlebt 
haben, erreichte seinen Höhepunkt im Kriege Zwischen den 
Verbündeten, der, furchtbarer noch als der sogenannte 
Befreiungskrieg gegen die Türkei, im Verlaus von 4 Wochen 
äfft soviele Opfer gefordert hat, als die Kämpse vom 
Oktober bis zum Abschluß des Londoner Friedens. I n  
größter Anschaulichkeit ist dieses Ringen zwischen den 
Bulgaren auf der einen, den Serben und Griechen aus 
der anderen Seite dargestellt; an der Hand authentischer 
Dokumente ist gezeigt, wer für den zweiten Balkaukrieg 
verantwortlich gemacht werden muß. Der politische stu- 
sammenbrnch Bulgariens, das geradezu beispiellose Schick­
sal, das die Sieger von Kirttilisse und Liste Burgas 
niederschmetterte, is tm  stillerrZnsaitmrenhältgen geschstdert, 
und alle Schrecken de§ mit so großer Wildheit gerührten 
zweiten Krieges er fahren eine streng objektive, jedoch immer 
in den Grenzen des dem Westeuropäer Erträglichen blei­
bende Darstellung. So wirb auch der zweite Teil dieses 
großen Geschichtswerkes aus der jüngsten Vergangenheit 
Anspruch aus allseitige Anerkennung erfahren können.

einen A u fru f erlassen, in  dem die Bürger zur' 
B ildung fre iw illige r Schutzmannschaften aufge­
fordert werden. Im  Laufe des Abends wurden 
bereits eine große Zahl F re iw illig e r vereidigt. 
—  Nachts wurde die Dürgerwehr zusammenge­
rufen. 400 Schützen der berittenen Polizei wer­
den die Eisenbahnstation von M itternacht an 
bewachen. —  Nach Meldungen, die die Führer 
der Eisenbahner erhalten haben, wecken so­
wohl die Angestellten der verschiedenen Eisen­
bahnwerkstätten wie auch das Fabrikpersonal in  
Johannisburg in  den Stre ik treten.

Theater und Musik.
„P rrs ifa l"  in  Königsberg. D ie Erstauffüh­

rung des „Parstfa l" fand?* am Mittwoch vor 
vollständig ausverkauftem Hause statt. Direktor 
Berg-Ehlert, sowie die Darsteller wurden nach 
den einzelnen Aktschlüssen stürmisch gerufen. 
Das Publikum war in  großer Toilette er­
schienen.

Parsifal-Premiere in  Petersburg. D ie Erst­
aufführung der von der Musikalisch-Historischen 
Gesellschaft inszenierten Wagneroper „Parstfa l" 
erzielte einen außerordentlichen Erfolg. Das 
über 4000 Personen fassend« Theater des Volks- 
hauses war bis auf den letzten Platz besetzt. 
Dem Grafen Scheremetjew, der das Orchester d i­
rigierte, und den mitwirkenden Künstlern w ur­
den Ovationen dargebracht.

D ie Beerdigung Giampitttros fand auf dem 
Hietzinger Friedhof in  W i e n  statt. Z u r Lei­
chenfeier hatten sich Vertreter sämtlicher Wiener 
Bühnen eingefunden. Unter den Kränzen fie­
len besonders der des deutschen Kronprinzen 
und die Kränze der B erliner Bühnen auf. Nach 
der Einsegnung h ie lt am Grab der Schauspieler 
Homma vom deutschen Volkstheater, der Bühne, 
an der seinerzeit Eiampietro wirkte, dem Da­
hingeschiedenen einen warmempfundenen Nach­
ruf. Über den Tod Eiampietvos ist besonders 
seine alte 80jährige M utter, die übrigens ihren 
Sohn. der sich aus kleinsten Verhältnissen hoch- 
arbsitete. nie hat spielen sehen, untröstlich.

Luftschiffahrt.
E in  neuer Zeppelin. Das fü r Dresden be­

stimmte neue M ilitä rlu ftsch iff „Z . 7" hat Don­
nerstag unter Führung des Direktors D ü rr in 
Friedrichshafen seine erste Probefahrt angetre­
ten. Es landete um 1,30 Uhr wieder g la tt vor 
der Halle.

Mannigfaltiges.
< N e u e  S c h n e e f a l l e ) I n  der Nach! 

zn Dienstag tra t auch im  Thüringer W aid  
wieder Schneelast ein.

Arbeiterbewegung.
Die Streikgefahr in  Südafrika. D ie Behör­

den in P re toria  haben Mittwoch Nachmittag

Neueste Nachrichten.
Die Abschiedsworts des Kronprinzen an seine 

Danziger Husaren.
B e r l i n , 8. Januar. Der Regimentsbefehl, 

de» der Kronprinz anläßlich seines Scheidens 
vom 1. Leibhusarcn-Nsgiment in  Danzig am 

Liiim  NrgimerÄsappell verlesen 
ließ, hat nachstehenden W o rtlau t: Husaren mei­
nes Regiments! über 2 Jahre habe ich m it Euch 
denselben Rock getragen, u«L derselben S tan­
darte treue Gefolgschaft gehalten wie Ih r .  Ss. 
Majestät der Kaiser und König wies m ir  ei« 
neues m ilitä rische  Arbeitsfeld zu. So habe ich 
zu gehorchen. Es w ird  m ir verflucht schwer und 
das Herz w il l  m ir  brechen, daß ich nun nicht 
mehr an Eure, Spitze Lurchs Leben reiten soll. 
Das wecket auch I h r  in  dieser Stunde fühlen, 
des b in ich sicher. M s  beiden glücklichsten Jahrs 
meines Lebens habe ich in  Euren Reihen »er­
bracht. D ie  Jugend trage ich hier zu Grabe. 
Wcchl kann man mich von Euch trennen, aber 
«reim Herz und mein Geist bleibe« unter Euch. 
Wen« einmal der König ru ft und das S igna l 
„Marsch, marsch!« w ird  geblasen, dann denkt an 
den, dessen s Änlichster Wunsch es stets war, 
diesen Augenblick höchsten soldatischen Glückes 
an Eurer Seite miterlebe« zu dürfen. Das 
feste und innige Band aber-, das Euch, meine 
Kinder vom Regiment m it m ir  unlöslich ver­
knüpft, w ird  erst dann zerreißen, wenn auch für 
mich die Stunde des Abmarsches zur großen 
Armee dost droben geschlagen hat. An mein 
altes, heißgeliebtes Regiment. W ilhelm , K ron­
prinz» . . . . . . .

—
Furchtbare Familientragödie.

S o l d  a u ,  9. Januar. Die Fam ilie  des 
Baumeisters Bartz von hier, bestehend aus 
M ann Frau und 5 Kindern im  A lte r von 4— 18 
Jahren, wurde heute Morgen in  der Wohnung 
tot aufgefunden. Die 8 K inder lagen m it 
durchschnittener Kehle «ntfeffelt auf den Boden, 
während die E ltern i«  Trauerkleidung tot 
aseimmdergelehnt auf dem Sofa sitzen. Selbst 
der Hnnd liegt m it durchschnittenc» Kchle in  
der Wohnung. Am Wohnungseingang fand mau 
eine« Zettel m it der Aufschrift: Vorsicht, G as!" 
Sämtliche Gashähne der Beleuchtungsanlage 
mucken geöffnet aufgefunden. Anscheinend ha­
ben pekuniäre Verhältnisse das Ehepaar Bratz 
veranlaßt, de« K idsrn  das Leben zu nehmen 
und selber fre iw illig  aus dem Leben zu scheiden. 
Nach einer weiteren Meldung wurde auch eine 
Schwäster Bratz' in  der Wohnung aufgefunden.

S o l d a « ,  9. Januar. Zu dem Fm nilien- 
drama, das im  ganzen 8 Opfer gefordert hat 
fw ick noch gemeldet: Baumeister Vratz und 
seine Frau w io auch die aus Danzig stam­
mende Schwester Margarete Bratz haben in  
vollem Einverständnis gehandelt, wie aus den 
hinterlassenen Briefs« hervorgeht. Ebenfalls 
steht jetzt fest, daß alle Personen sich erst m it 
Gas vergiften wollten oder vergiftet werden 
sollten». Da dieses aber versagte, g r if f  Bratz z« 
seinem Taschenmesser und schlachtete dam it seine 
Kinder ab. Bvatz hat eine Schußwunde in  die 
S tirn , Frau Bratz in  die Schläfe erhalten. 
A llen übriges« ist die Kehle durchschnitten 
worden. N ur der älteste Sohn hat außer dem 
Schnitt noch eine Stich -und Schußwunde.

Dampferunfall?
C u x h a v s « ,  9. Januar. Der hier einge- 

troffene Dampfer „Sheba" meldet, daß er vor 
der Elbe Schifsstrümer habe treiben sehen, die 
auf den Untergang eines Fischdampfers schließen 
lassen. Nähere Feststellungen sind noch nicht 
möglich gewesen.

Staatsm inister bon Hartwieg f  .
B r a u n s c h w e i g ,  9. Januar. Staats- 

mknister von Hartwieg ist vergangene Nacht ge­
storben.

Zwei Arbeiter ertrunken.
C a n n s t a d t ,  9. Januar. Bei Herstellung 

eines fü r die S tuttgarter Kläranlage bestimmten 
Duckers, der bei den Eisenbahn-Viadukt unter 
dem Neckar hindurchgefühlt werden soll. find 
2 Arbeiter ar»f einem über den Fluß gebauten 
Übergang ausgsglittsn, ins Wasser gerutfch und 
ertdunken. Die Rettungsversuche waren erfolg­
los.

Der F ilm brand in  W ien.
W i e n . 9. Januar. Be i dem Brand in  der 

EamnontsrhOn F ilm fabrik  ist eine der schwer­
verletzten Kontoristinnen gestorben. Die Zahl 
der Todesopfer betragt dam it Z.

Erdbeben.
P a r i s ,  9. Januar. I n  der Gegend von 

Rennes wurde gestern gegen M itternacht eine 
starke Erschütterung verspürt.

Leichte Erkrankung König Carold. 
B u k a r e s t ,  9. Januar. Der König ist fe it 

einigen Tagen erkältet. Deshalb erfahre» die 
Entscheidungen i«  der M in is tcpkife  eine ein« 
wöchrge Verschiebung.

Am tliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse.

van, 9. Januar 1914.
Ftli- Gekrelde, HlNsenftlichte und Oelsüntenwerden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte FaNm-ei-Provision 
usanceiiläßlg nom Äönier an den Verkaufes.

Weiter: teichter Schnee.
W e i z e n  stetig, per Tonne von 1060 Kgx, 

kmnt 676 Mr. 162'>2 Mk. dez. 
rot 6 6 8 -75 8  Gr. 15 8-166  Mk. bez. < 
Stetstttjerlings-Vreis 185'/, ML. 
per Januar 185 Mk. bez. 
per Januar—Februar 185 Mk. bez. ? 
per F e b ru ar-M ärz  188 Mk. bez. 
per A p » il-M a i 194'^ Mk. bez.

R o g g e n  unv.. per Tonne von 1000 Kss, 
iniänd. 6 *2 -7 2 6  Gr. 1 5 1 -1 5 4 '/, Mk. bez. 
'.lieairlierurufsprels 154 Mk. ^
per Januar 154 Mk. bez. 
per Februar—M ärz 154' 2— 154 Mk. bez / 
per M a rz—Apri! 156 Br.. 155' ,  Gd. 
per Apri l— ai !57' ,  Br., 157 Gd. 
per M a i—Juni 159 Mk. bez.

G e r s t e  unv.. per Tanne von !006 Kgr.
intünd. groß S 50-674 Gr. 126-144 Mk. V G  

H .»ser matter, »" « 2 von tOOO Ltgr. »
iniänd. 129— 138 Mk. de;.

N« ' bz „ i ke r .  Tendenz: ruhig,
Nendement 88 ' g sr. Nsttrayt ro S.0Z Mk.tzrz. Inkk S  

_________ __ __ __________  7.27 Mk. bez. exkl. S - ,

Bsrlinsr Börsenbericht.
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F"«ds:
Österreichische Banknoten .
Russische Banknoten per rtasie 
Dentsche NeichStinjelbe 3 " ,*" » .
Del,Ische Reichs,inteihe 3 .
Preußische öronsolv .
Preußische LioniotH 5 " „ . .
Tborner Sradi.mietye 4 .
Thorner Sradtanieilre 
Pojener Psanbbriess 4 0 g . .
Posener Psandbriese 3' .
Neue Weitprenßische Psandbriese 4 "
Westprenbische Ps.ml.tiriese .
Westpre,»ßis.he Psandbriese 3 . .
Russische Staaisiente 4" g . . . ,
Sinssifche Staatsrente 4 "/<, von tlUlS 
Nttsjijche Staatsrente 4'/? V,> von tlmü 
Polnische Psandbriese 4' ,  "'s . . .
Aambnrn-An> eri ka Paketfahrt-A ktl en 
Norddeutsche Ll oyd. Ml l en. . . »
Oentiche Bank°Aktien . . . . .  
DisliNil-ironunandli-Atttetke . , ,
Norddeutsche r>ireditansta!t-Aktien . .
Ostt'ank jiir fandet und Geraerbü-Akl. 
süßte",. Eiettrizitätsgesettschast. Aktie!,
Sirittietz Friede-Aklien . « .
Bachnmer Gußstahl-Aktlön . 
üinettibnrger Lergmerks-Aktien 
Gefellsch. siir elektr. Uttternehnten.AkÜen 
Harpener Bergmerts-AktiL«, . «
Lanrahiitte-Aktien 
Phönix Berylverks-Aliisn .  ̂ -
Nhe-nstaht.Aktien

Weizen «nka in Newyork. , .  - .
„ 3)!al
» J u l i ...................... ; .  ̂ .

Sept ember . . . . . . .
N-W en M ai .

" September*. . . . I  *
Bankdiskont Lrvmbardjtttsft»ß 6"7g, Prwatdiskanr 3^^  ̂<

Die D e r !  t ue  r B  ö r s e eröffnete gestern kn ruhiger HnL> 
tung, schwächte im Verlauf etwas ab, konnte sich jedoch später 
wieder kräjtig beseitigen. Besondere Nachfrage Zeigte sich für 
Montanwerte und Schiffahrtsaktien. Auch Amerikaner waren 
höher. Der Privaidiskout blieb unverändert: ab r da die Bank 
von England ihren Diskontsatz um ' ,  Prozent ermäßigte, 
blieb die feste Hattung bis zum Schluß. — An der Berliner 
Börse verlautet, daß die neue Anleiheemission am Dienstag 
herauskommen soll. Man will wissen, daß nur eine preußijche 
Anleihe kommt.

D a n z i g .  9 Januar. (Getreide,narkt.) Zufuhr am 
Legela, 11 !7 Inländische, — russische Waggons. Neusatz»wasser 
iniänd. 394 Tannen, rnss. — Taimen.

K ö n i g s b e r g .  6. Januar. (Geireidemarkt.) Zufuhr 
51 inilii,bische. 1 russ. Waggons, exki. —  Waggon Kleie und 
— Waagar; Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen H» Thorn
VON, 9. Januar, früh 7 ilhr.

L n  f t t  e , n p e r a  t u r : -j 2 Grad Cets.
W e t t e r :  Regen. W ind: Nordweft. 
ü a r o m e t e r st a „ d : 751 nnn.

Von, 8. morgens bis 9. morgens höchste Temperaklltr 
t- 3 tNrad Celi., niedrigsis — 2 Grad Ceis. ___

9. Jan. j L. Jan.

85.19 85 19
8!5 35 2!5,Z0

85.50 85.46
7 6 .- 76.16
85.59 8äM
76.10 76,20

69'60 69W
88 - 88.—
63,25 9 3 .-
8425 84.25
75 60 75.56

60.59 9050
98 99 
90 25 

135U0 
U8S0 
250 75

9890
89.60

134 .-
1 1 7 -
250.99

l 88,25 !85.7k)
!2!.25 121 S0
!26,— 127.56
239 80 233 26
rss ,- 159.80
2 1 4 - 214.80
!35 79 13469
!65 25 165,50
t? 5 ,- 175.2ö
156 — 155.25
237.50 236,90
l 55.00 155,—
101
!98 60

10! r/, 
198 25

200.75 200 50

161.75 161.59
163 50

A ilffk t jliin d r der Dcichsk!, Kratze und Ziehe.
S t a n d  des Wa s s e r s  an, P e g e l

der Tag m Tag M

Weichsel Thor n. . . . . . 9. 9,1? 8. 3,12
Zawichoft . . . . — — —
Warschau . . . . 9. 1,66 8. 1.96
Chwalowice . . . 8. 2,46 7. 2.24
Zakroczyn . . . . 9. 2,28 8. 2,34

Brahe bei Bromderg ^ .P H e !  
Netze bei Czarnikau . . . .

15
15

5,88
2,44

!4.
14.

5,00
2.28

G !

LrKenvOolck

Trus^Lrei!



Bekanntmachung.
Die zur planmäßigen Tilgung für 

1913 nachstehend aufgeführter Thorner 
Stadtanleihen

!. z i -  °j» » S S e » « ! ! «
(landesherrliches Privilegium vom 

2. Januar 1893),

!!, 1 °>« ° n  U v l
(nnnistericlle Genehmigung vom 

4. Oktober 1900),

!!>. j  1» Mich- m IS«
(mniistrrieüe Genehmigung vom 

8. Okioiiec IM S),

ii. i °j« Altthe m lSM
(nüttistorieNe Genehmigung vom 

16. Fevnmr 1909) 
erforderlichen Schuldverjä-reibungen 
sind freihändig angekauft, wodurch 
sich die Auslosung erübrigt.

Aus früheren Verlosungen stehen 
noch üus:

!.
Einlüjungszeitpunki 1. 2lp,il 1911. 

Buchstabe 6 Nr. 60 über 1000 Mk., 
„ O „ 155 „ 500 „

L „ 413.789,1021.1393 
über je 200 Mk. 

EiulvsnussLriiPuukt
t. April 19t2. 

Bnchsiabe 6 Nr. 247 über 1000 Mk., 
1> „ 33. 189

über je 300 Mk.. 
., L „ 411, 1031

über je 200 Mk.

!i. m «1
Einlösungszeitpnnkt

i. April 1993. 
Buchstabe v  Nr. 270 über 500 Mk. 
Einlösungszcitpnnkt

1. April 19! 2. 
Buchstabe 6 Nr. 396 über 1000 Mk., 

.. L „ 1388. 1390. 1391
über je 200 Mk.

U 1 °j« »Ich, m IBS.

Buchstabe V Nr. 1 über 5000 Mk. 
Thorn den 7. Januar 1914.

Der Magistrat.

B e k a m t M a c h M g .
An besonderen Gaben und Ge­

schenken sind im Laufe des Jahres 
1913 eingegangen:

a. für das Waisenhaus: 
Rentner Niesslm 41,50 Mark.
Stadtrat Kordes 100,-- „
4 Vorstandsmitglieder 

der Allgemeinen Orts- 
krankenkasse, hier 5,— „

Robert Tilk 25,— „
OskarThomas,SchiedZ- 

mann, Sühnegeld 10,— ^
Aus der Sammelbüchse 

der Firma Guksch 6,18 ^
O. Thomas, Schieds- 

mann, Sühnegeld 5,— „
d. für das Kinderheim:

SLadttat Hellmoldt 20,— Mark.
Rentner Riesflin 5!,S0 „
Studtrat Kordes io o . -  .
4 Vorstandsmitglieder

der Allgemeinen Orts-
krankenkasse, hier 5 -  .

Robert Tilk 2 5 . -
W. Sultan-Berlin 50,— „

Thorn den 6. Jannar 1914.
Der Magistrat,

W a i s e n h a u s  -> D e p u t a t i o n .

Uönigl!
p r e u ß .

U la s s e u -

l o t t e r i e .

Zu der am iL. und t3. Ja n u a r 1914 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230.

 ̂ l! 1- 1 1
' II 4 8 Lose
ä 40 20 t.0 c> Mark

zu haben.

königl. prens;. Lotterie-Einnehrner, 
Thorn. Fernsprecher 57.

M S  8 L« .M .
M « t  i N i c k ! .

Es beg. in mein. SchreibinstituL 
wieder einer der beliebten, ge- 
meinschaftl. Schoufchrist-Kurfs 
für Damen und Herren. Da eine 
schöne Handschrift injedem Beruf 
von größtem Vorteil ist, so mache s 
ich die verehr!. Interessenten a u f ! 
diese günstige Gelegenheit auf­
merksam. Dauer des ganzen ' 
Kursus (deutsch, lateinisch, Rund- > 
schrift, Rechtschreibung) ca. 8 
Wochen. Erfolg garantiert. Viele 
Dankschreiben. Honorar 20 Mk. 
Eintritt sofort n. jederzeit. An- !

! Meldungen erbitte rechtzeitig.
! ^Vr»KN6i'.Lithograph undf 
j Kalligraph. Heiligegeistftrahe 10,  ̂

Telephon 556.

Nachhilfestnnden
erteilt Abiturient. Gest. Ang. u. N r. 396 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

zum Plätten und Bügeln, grus- u. 
dunstfrei, offeriert b.lligst

8 .  1 . W o b A l T M n ,
Graudenz.

Z!e WsWtlM- 
NSEüsMWeziiAMil
ist dem Telephonnetz angeschlossen 
und zwar als Nebenstelle der 
„Gewerbeschule 629".

Diejenigen Personen, die mit der 
Hanshaltnngsschule in telephonische 
Verbindung treten wollen, werden 
gebeten, sobald der Anschluß mit 
„Gewerbeschule 629" erreicht ist, 
Hansyaltungsschnle zu beantragen. 
(Verbindung mir derselben von 9 bis 
4 Uhr außer Sonntags.)

Thorn den 9. Januar 1914.
Königliche Vorsteherin.

L» tztLvm m lsr.

verleiht ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und weißer, 
schöner Teint. Alles dies erzeugt

SteckeirpsstH-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife)

L Stück 30 Pfg. Die Wirkung erhöht

D ada-C ream ,
welche? rote und rissige Haut weiß und 
sammetwelch macht. Tube 50 Pfg. bei 
L. ZI. NemIiLck 8 a M j., löolt 
A. ÜLtülkcitznIer, 44. btzstr,
A nksr-Drog., LUr. Inutkce. ?. Ueber, 

Mohreu-DLogeLie. Inäers ^  Lo., 
Löwerr-Avothelre. Nars-Apotheke, 

Ännen-Apotheke.
I n  B riesen: 2lpolhsker ÜLVlä, 
in G o U n b : Adler-Apotheke  

und 8. 8 . 1nto8kien1er. 
in M o eker: Schwan-Apotheke, 
in RehSen: Adler-Apotheke, 

in Schb'nsce: M v  Aettiier 
und l̂ . k rü M .

MMtikr
Neustädtischer Markt 1, 2.

werden am billigsten und schnellsten repa­
riert wie bekannt nur Culmerste. 1. 
Feder 1,00, Glas 0.25, Zeiger 0,15 Mk.

Wer beaufsichtigt bei 6jährigem Schüler 
Schularbeiten und gibt

NachMeftrmden
für Nona. Angebote mit Preisangabe 
im Hause M ellienstr. 13L, pt.. 1.

8 « M  » M
kann sich als Chauffeur ausbilden. Beruf 
gleich. Antritt sofort oder spater. Pro­
spekt gratis. L*. A uto­
m obilw erk. Halle a. S -, Mittelwache 2

Slktleligesiiche
pensionierter Seamter,

noch rüstig, sucht Beschäftigung. Ange. 
böte unter L* 1 9 0 ,  postlagernd 
Thorn I . __________________________

Ktettkiiimkiigte
Evangelischerv verhenatetec

zwischen 30—40 Jahren, für ein 
Rübengut von 2000 Morgen zum 
1. Aptil gesucht. Nicht selbständig. 
Frau muß Wirtschaft übernehmen. 
Kartoffel- und Nübentantieme. An­
fangsgehalt 1100 Mark, völlig freie 
Station.

Bewerber wollen Lebenslauf und 
Zeugnisabschriften senden an

v .  L r i v s ,  M .  w a e z m i r s
______ bei Swaroichin Wpr.

W W ü w W M l I
von sofort sucht

8v llrI«L H i» , Araberstraße 5.

Z Lehrlinge,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

8 .  M s o k o v i N s I c ,
Möbelfabrik, Gerechteste. 19 21.

1 ZllOAMe
g e sucht Marrerr-Kantiris.

mit guter Schulbildung und schöner 
Handschrift zur praktischen Erlernung der 
Buchhaltung für größeres Kontor gesucht.

Angebote unter L'. LL. an die Ge° 
schästsstelle der „Presse".

Gesucht wird von sofort ein zweites

Bueeau-
i r i k n l e i n ,

welches firm in Maschinenschreiben ist, 
evtl. auch Ansängeriu.

Meldungen unter Postfach 85, posi- 
lagernd hterselbst.

W t .  A t t i s c h « » ,
welche Kaution stellen kann, für Spezial- 
Geschäft sofort oder später gesucht- An­
gebote mit Gehaltsansprüchen unter k .  
k '. an die Geschäftsstelle der „Presse".

«Mk WiMem
verlangt 3Zr'SLLlt>, Iakobstraße 17.

Ein WHWMn S  L'
O . Breitestraße 5.

UW «er WU»
zum Milchauslragen sofort gesucht.

D .  L L v n rV -L L r il, Schillerstr. 39.

M e Mere Frau zimMme ZM» 
AlaschenspAen

für dauernde Beschäftigung gesucht.
L .  k » o k l .

Allfwiirterin
für den ganzen Tag verlangt

Brückenstr. 18, 2 Treppen.
gesucht

Talstr. 42, 3, l.

Sluidm AWMerl«
gesucht ______ Gerstenslraße 9o, 1

K tlZ  !I. N I I P t h M .
KOitalim

! (Hypotheken u. Darlehn) in jeder ! 
Höhe gegen Sicherheit. Selbstgeber- 
Inkasso - Unternehmen Erslsben, ! 
Provinz Sachsen.

zur Ablösung einer Hyvothek in mündel- 
sicherer Stelle werden daldigst gesucht.

Angebote unter N r. 8 V  L 9  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Gesucht von sofort eotl. vom 15. Fe­
bruar

hinter Bankengeld. Gest. Angebote u. 
Z?. SZ. 1 an die Geschafisst. d. „Presse".

auf ein Geschäftshaus Mitte Stadt, hinter 
Kindergelder einzutragen, baldigst zu 
leihen g e s u c h t .

Angebote unter O . L*. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

kanleu gtlmiit,
Es wird ein verzinsbares

H M S g rM d W c k
zu kaufen gesucht in guter Geschäftslage 
mit kleiner Anzahlung. Ang. u. L». 
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

F ü r  R om an-A ibliothek kaufe gebd. 
Bücher jeden Genres und Q uantität.

Angebote unter LL. 6 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".____

G ut kllickkiit A M M h i i i M j i i e
zu kaufen gesucht. Angebote unter N r  
9 7 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu lierkiliifkil
Guterhaltener

KIiWmr-MeiUMMii.
Ziehrolle, Sielen, Pflug. Egge zu ver- 
taufen. LL r Ä S S i ',  Hofstraße 17a.

V iktorrahotel stehen

2 RkitjjWe
zum Verkauf. Näheres dortselbst.
t z y  Morgen Mittelboden mit Gebnud., 
rZ ä  massiv. Preis 3860 Mk., Anzahlg. 
1500 M k ./ bei Thorn. Ang. unter 8 . V. 
1888 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Fast neuer.

HMSer Sosattsch
zu verkaufen______ Graudenzerstraße 81.

H M S W U lld U lk ,
maffiv, g. verzl.. mit Speicher, gr. Hof u. 
etwas Gartenl. in bester Lage d. I .  V . 
auch f. Geschäft sehr geeignet, umstände­
halber, unter g. Beding, zu verk. Angeb. 
unter 18. L?. 2 0 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". ___________________

Neuer wertvoller

K V S S S W S Z A
billig zu verkaufen Gerberstr. 18,1 Tr., l.

D A U S ,  k  g r ° ^  k  T
Mark Anzahlung zu verkaufen. Obst­
garten, Hof, Stallungen. Lagerräume. 
Preis 62 000 Mark. Eine 3— 6-Zimmer- 
wohnung ist eotl. zu vermieten. Donners­
tag und Freitag W irt anwesend daselbst.

M W k  W W O « M s
für die Schuhmacher von Thorn und Um­
gegend. Da ich mehrere Zentner

S H Z M e r
auf Lager habe, verkaufe ich dasselbe 
zu dem Einkaufspreis.

in T h o r n , _________ Bückerstr. 25,

2 Pelze,
für mittlere Figur, billig zu haben.

Wo, sagt die Gsschästsst. der.Presse".

2 S c h r a k
zu verkaufen Mariensir. 3. 2 Tr.
Weißes Wollkleid, neue, schwarze 

Tuchjacke, Kinderstuhlschlitten,
3 Damen-Maskenkostümc

billig zu verkaufen, letztere evtl. leihweise.
Mellienstraße 64. 1, l.

stehen zum Verkauf bei ,
Spritstraßs Z.

Flist likilkr Pttlölküiiisskir
zu verkaufen Kloßmannstr. 62, pt.. r.

U i i l l k r Ä k K i M , " " ' szu verkaufen 
Mellienstraße L12, 2.

- !l.
W h M t g ts c h i r r e

zu verk. M x o ^ s w s k i, Mellienstr. 60.

Y m i M I M M ' Z  M M

kqi. Irchitlik

W Mech. Mch lins ein 
UMMmnt

stehen billig zum Verkauf. Zu erftagen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

ist preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

„Presse".'

Achtung! Achtung!
nur jetzt von 1.35 Mark an, Turban 
Stück 0,40 Mk., Unterlagen 0,30 Mark. 
Haararbetten werden sehr billig angefertigt 

Crrlmerstr 24.

2
billig zu verkaufen (1 hellbl. Voilekleid. 
1 roiaseidenes).____ Parkstr. 25. 2. r.

Verlasse NNg
zum Abbruch die auf dem Grundstück 
ds> Firma W G ,'« 8 tv S ir  «L d o . ,  
Bachestraße 3 vorhandenen Schuppen 
re. U a.:

1 offener Holzschuppen 18.50 m lang, 
7,30 m breit. 3.50 ru hoch, 1 teilweise 
geschlossener Holzschuppen, 12 m lang, 
5 m breit, 3 m hoch. ca. 200 alter, 
4 om starker Fnßboden. ca. 30 alte 
Balken, je 7 m lang, 18124 am stark, 
sowie eine komplette Pferdestalleln- 
nchtung.

N S o l,« ! ,  Vaugewerksmelster, 
Thorn-Mocker. Telephon 66l.

Ganz iik iits  h km iiz im «k r.
Eiche, schwarz, und 2 Leder-Klubsessel 
umständehalber billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der ^Presse

Ein vertikoW
billig zu verkaufen.

Modistin. Leibitscherstr. 47a.

Usiiiiiiiigsljtsiichk
Wohnung gesucht,

3— 4 Zimmer in der Innenstadt mit 
Heller Remise im Hose u. kleiner Ein­
fahrt vom 1. 4. 14.

Angebote mit Preis unter AZ. L .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Alleinstehende Frau sucht
l —2-oimmerlvohnungen,

Innenstadt, mögt. 1 Tr. Gest. Angeb. u. 
L .  an die Geschäftsll. der „Presse".

G r. 3- b W .  4-ZimiükMgIiiniizg
mit Bad und sämtlichem Zubehör per 
1. 4. 14 gesucht. Stadt oder Brom- 
berger Vorstadt. Angebote mit Preis- 
angabe unter O .  D .  1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

AiiWllkl!>es.MezZM.
eventl. 3-Zimmerwohnung, mit Statt und 
Gartenland per 1. 4. 14. Ang. u. 1k. 8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ün Mittelpunkt der Stadt von sof. oder 
1 .4 .  i4 gesucht. Angebote unter L . LbS 
an die Geschäftsstelle der „P re M :. ,

M W IIW W il l l lk

Gnt möbliertes Zimmer
zu vermieten M ellienstraße 90.

in ruhigem Hause an besseren Herrn zu 
v e r m i e t e n

Mellienstratze 86. l. l.

s
chön möbl. Zimmer vom 1. 1. 14. zu 
vermieten Gerberstrage 18, 1.

Z m i M .  möbl. V ln Ä lz im m kl
mit sep. Eingang zu vermieten.

LLr'ISL-vr'. Strobandstr. 19.
LM övl. Osfizierswohn. u. möbl. Zimmer 

von sof. zu verm. Junkerstr 6.

Möbl.Wohu-».Schlafzimmer
mit auch ohne Burschengelaß sofort ZU 
vermieten_______Tuchmacherstr. 26, pt.E»! « i. woier zr'-'S.
_____________ Culmerstraße 9, Laden.

Möbl. Zimmer
mit guter Pension zu haben

Araberstraße 4, 1. Etage.

8«i Ml,Hchl> L N L " "
sofort zu verm. Strobandstr. 12. Laden.

Citlmerstraße 7, 
per 1. 1. 1914 zu vermieten.

Grosser 8ck>
baldigst zn vermieten.

R .  V .  U M i E b s s e r ,
Gerberstraße 23.

M M l  M »
mit Kellerraum vom 1. 4. 14., eventl. 
früher, zu vermieten.

Neust. Markt 1.
Ecke Neust. Markt u. Gerechteste zu vm : 
K I Glasereiwerkstatt, Bautisch-
Al. lerer. Speicher zu Mehl- u.
Getreidegeschäft, Möbellager und Keller.

3 Zim. u. Zub., Wilhelmstr. 9, mche Stadt 
bahnhof, zum 1. April d. Is .  zu verm. 
______  Mellienstr. 131, 2.

zu verkaufen
mit Gasofen ist billig i

M ellienstr. 111. L

Helle

MrLerre-WchMW,
4 Zimmer mit Zubehör, ist zum 1. April 
1914 zu v e r m i e t e n.

L.LVÄ LK S, Kiosterstraße 20, 
am Stadttheater.

Zu dem am
Sonnabend den 10. d. Mts.,

abends 7 Uhr,
stattfindenden

Bockumrstessen
verbunden mit

UuLerhaltungsmukr,
ladet ergebenst ein

Gemamasaal
Mellienstr. 106.

Sonnabend den 10.Jannar:Hroliki
Anfang 8 Uhr.

E n t r e e  und T a n z  frei.
Sonntag, 11. Jannar:

RsWmseft.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

? s u t  I L u r L b s c k .

Achtung!X s is s i 's s s t ,
Mellienstraße 99.

Heute, Sonnabend, 10. Januar: 
Großes

Amiliei-SrüBe«
und

Sonntag den 11. Jannar 1913:
Großes

Tanz Kränzchen
Gs ladet freundlichst ein

Ler Wirt.

M ener Löwe,
Thorn-MoSer.

M n  Söiliiglitirl! unil Eountog:
Großes

Hierzu ladet freundlichst ein

K .  k r v U 8 8 .
tzsU" Für Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.
—  Telephon 888. —

M M W

Dienstag, Donnerstag, 
Sonnabend:

Kislhe Zkökr-,z.

Glsstz-Wiirß.
Königsberg« Rinderfleck.
Wurstschmalz Pfd. 70 Ps. 

I . S S L k S 8 j ,  S tro b an d str.
Der renovierte K a i s e r s a a l  ist zu

Msersgebmtsta»
noch zu v 6 r g e b e n.

Wilhelmstadt.
Eine hochherrschastl. 6 -Z lm m er- 

> Wohnung. Autogarage, per bald ! 
od. 1. April !9 l4  mit allem Zubehör, 
eotl. Pferdestall u. Burschengelaß, zu 

! vermieten.
Z  Zu ersr. beim Portier Friedrich- 
W straße 10?12._________

,, MIHeimMt.
Für 2 unverheiratete Offiziere hoch­

elegante

K - Z i m m e m o h k u n g ,
evtl. Stall und Burschengelaß, per bald 
oder spater zu vermieten. Zu erfragen 
beim P o rtie r Friedrichstr. 1vs12.

mit Küche, Mädchenstube, Bad, Garten» 
land und reicht. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eventl. auch Pferdestall u. Burschen- 
gelaß, versetzungshalber sofort oderl. April 
1914 zu vermieten.

N s i s r i v d  L M M A M ,
G. m. b. §>. Mellienstr. 129. 1.

FreunSirche
3-Zimintt-MHMW
mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten

Sedanslr. 5 a.
in der Näye des Bayerndenkmals.

3 Zimmer. Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 Mk.. vom April, 

ein großes, möbl. Zimmer, Hochpart., an 
Dame oder älteren Herrn vom 1 .1 .14  
zu vermieten

Tuchmacherftrake 2.

Küche, Mädchenstube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdestall u. 
Burschengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

K v il ln o d  L iM w L M » ,
G. m. b. H., Mellienstr. 129, 1.

Ve setzungshalver pt einer- Nd i-WMk!»M«
vom 1. 4. zu vermieten Mettiemtr. 101.

Siube und Mche
sofort zu vermieten Strobandstr. 24.

Krieger- lerern

Thorn-Mocker. 
Sonnabend den"fü. tz. M r.,

abends 8 Uh^

bei ZLrLstvi'.
Tagesordnung:

Jahresbericht.
Rechnungslegung.
Vorlrandswahl.
Verschiedenes.

Der Vorstand.
_____ LrLsss.

stiiSttljküttr Thor».
Sonnabend den 10. Januar,

8 Uhr abends: 
bei ermäßigten Preisen:

Die hellere Residenz,
Lustspiel von 6eor§ LuZel.

Sonntag den 11. Januar,
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preisen:

Das Farmermävchen,
Operette von 6ec>rS ^aruo.
A b e n d s U h r ,

Neu einstudiert! Zum 1. Male

Der Zigemrerbaron,
Operette von .loliLvri Ltranss.

Ä M S M  tÜ M S il.
Täglich von 4 Uhr ab:

Grchss

k l« « Weite.

Hente, Freitag:

As imklNlk
NltleWU der Wmtlr

bis nachts 3 Uhr im

Tanzkränzchen
wozu freundlichst einladet

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blankrenzverein.

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Ver­
sammlung in der Aula der Mädchen- 
Mittelschule, Gerechteste. 4, Eingang 
Gerstenstr.

Iedermann willkommen.______

Christi. Verein junger Männer,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelstunde 
und Besprechungen.

Gemeinschaft für entschiedenes 
Christentum, Loppernttusstr. 9.
Sonntag den 11. Januar 1914, vormittags 

9'/J Uhr: Gebetsstunde, nachmittags 
4 Uhr: Vortrag: „Das goldene Greis­
alter."

Dienstag den 13. Januar 1914, abends 
8 Uhr: Bibelstunde.

Jedermann ist freundlichst eingeladen.
Gemeinschaft entschiedener Christen 

innerhalb der Landeskirche.
Baderstraße 28.

Versammlungen: Sonntag, nachmittags 
4 Uhr, Donnerstag, abends 8 '^  Uhr. 
Jedermann ist herzlich eingeladen.

' M I «
sucht 21 jähriger Herr zwecks späterer 
H e i r a t .  Zuschriften evtl. mit Lild  u. 
AL. 1 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

Wer leiht jungem Mann, angehenden

L L . Sl> Mark L-LL7
gegen Zinsen?

Gest. Angebote unter L .  O . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Vnl. Wv. tzelMMteiiiiiilWk
Abzug, in der Geschäftsst. der „Presse".

Iie BelÄiW«,
welche ich der Wirtschafterin Frau k s r-  
M r t  zugefügt habe, nehme ich reuevoll 
zurück, LLL'DrrsSLikZSHvLeL,
_______ Schuhmacherfrau, S  ch a r n a  u.

Täglicher Aalender

1914
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8r. 8 Chor», Sonnabend den i«. Zaimar;9I4- 32. Zahrg.

Die prelle
Gwever VlaRZ

Eine nachalMenswerte Stiftung.
W arm herzige Menschenfreunde, die m it i r ­

dischen Eliicksgütern reichlich gesegnet sind, ver­
machen häufig nennensw erte S um m en im F alle  
ihres A blebens gemeinnützigen A nstalten oder 
bestimmen sie für Zwecke, die den Kranken und 
Schwachen zugute kommen. Gewiß ein schöner, 
edlsr Brauch, dessen m an sich wohl erfreuen 
darf. E lend lindern  und G utes tun . ist ja  die 
vornehmste menschliche Tugend und Nächsten­
pflicht. E s w äre nur zu wünschen, daß durch 
solche p riv a te  S tiftungen  das ganze unverschul­
dete E lend behoben werden könnte, sodatz die 
städtischen und kommunalen Steuersäckel nicht 
fü r seine M inderung in  Anspruch genommen 
werden brauchten. Leider aber muß ein großer 
T e il der S teuern  für diese Zwecke verw andt 
werden, sodaß heute auf den Kopf der Bevölke­
rung  3 M ark gerechnet werden, die für A rm en­
lasten ausgegeben werden. M an  bedenke, w as 
d as  auf den einzelnen S teuerzah ler ausmacht, 
denn K inder und die meisten F ra u en  werden 
bekanntlich nicht zu steuerlichen Leistungen her­
angezogen. M ir  jedem J a h re  steigen die sozia­
len  Lasten, die die Gesellschaft te ils  freiw illig , 
te ils  gezwungen auf sich nim m t. Und wozu 
werden die M illionen  aus öffentlichen und p r i­
vaten  M itte ln  meist verw and t?  — Z um  B au  
von Krankenhäusern, K rüppelheim en. Jd io ten - 
A nstalten u.' s. f., kurz, zum B a u  von Anlagen, 
die bestimmt sind, Schäden zu heilen, den 
Kranken und Schwachen zu helfen. Diese F ü r ­
sorge geht so w eit, daß m an m it Recht von 
einer Überspannung des sozialen Gedankens 
reden kann, insoweit manche Anstalten, die 
keine K rankheiten heilen können, w ie Heime 
für unheilbare Id io te n  und Krüppelkinder, das 
E lend sterilisieren, statt es aufzuheben. A us 
menschlichem M itle id  und sozialer P flicht also 
mühen sich die Gesunden den K ranken. Schwa­
chen und erblich B elasteten zu helfen. Durch 
diese starke Inanspruchnahme gerät nicht selten 
der Gesunde selbst in  Gefahr.

Sozialsth iker und Rasfenforscher erheben 
daher seit geraum er Z e it die gewiß sehr vernünf­
tige Forderung, nicht n u r den Schwachen und 
Kranken zu helfen, sondern d ie S tarken  und 
Gesunden zu schützen. D as klingt absurd und 
ist doch w eiter nichts a ls  die in s  allgemeine 
menschliche Leben übertragene M ahnung, den 
B runnen  nicht erst zuzudecken, wenn d as K ind 
hineingefallen ist. M an  baut ja  auch Deiche 
gegen den S trom , bekämpft R aupen und Schäd­
linge der B aum w elt durch vorbeugende M aß ­
nahm en, w arum  soll m an den gesunden M en­
schen, vornehmlich die K inder, nicht beizeiten 
gegen K rankheiten schützen und für den Kampf 
des Lebens stählen? Gerade in  unserer au fre i­
benden Z eit bedarf der Gesunde des Schutzes. 
M aßnahm en zu diesem Zwecke sind werbender 
A rt; sie sind auch b illiger und für Volk und 
S ta a t  w ertvoller. E in  gesundes Volk sollcx

Die Auster.
Von Dr. Ost. V. L eo.

^  —-------- (Nachdruck verboten.)
Die Saison der Auster steht auf ihrer Höhe in 

unserem Vaterlande. Leider ist sie nur eine Speise 
für die sog. „oberen Zehntausend". Leider, denn die 
Auster ist nicht nur nahrhaft, das heißt, sie enthält 
viel Eiweißstoffe, nein, sie ist auch leicht verdaulich. 
Diejes letztere ist ihr Hauptwort, denn an Nährwert 
sind ihr viele Nahrungsmittel überlegen; hat doch 
die Auster allein 85 Prozent Wassergehalt, der Rest 
allerdings ist fast ganz Eiweißstoff, leicht verdau­
licher Eiweißstoff. Darin liegt der Segen der Auster, 
das erklärt ihre Beliebtheit bei den Austern-Essern. 
Selbst ein gefüllter, ein schwacher oder kranker Magen 
kann sechs bis zwölf Austern vertragen und verdauen. 
Das Mollusken Tier Auster ist viel leichter verdau­
lich als die Krustentiere, Hummer, Krebse und 
Krabben. Hummer und Krebse sind absolut nichts 
für einen schwachen oder kranken Magen.

Es gibt an die fünfzig Arten eßbarer Austern, 
die nicht leicht voneinander zu unterscheiden sind. 
Die gemeine Auster oder O strea eäa1i3 hat eine 
lüirglich-runde Schale, deren obere Klappe, der Deckel, 
flach und deren untere vertieft ist. Am Schlosse haben 
sie ein an beiden Klappen in eine Vertiefung ein­
greifendes Band. Sobald die Auster den Mantelrand 
nicht mehr einzieht oder kräuselt, wenn man diesen 
mit einer Gabel berührt, so ist das Tier tot und darf 
nicht mehr gegessen werden.

Die Schale der Auster setzt in jedem Jahre einen 
erkennbaren Ring ab, wonach man das Alter genau 
bestimmen kann. Eine zweijährige Auster hat einen, 
eine dreijährige Zwei Jahresringe am Schalenrande. 
Eine gute, schmackhafte Auster darf nicht unter vier 
und nicht über sechs Jahre alt sein. M an verspeist 
die Austern am besten lebendig, ohne jede Zube­
reitung, höchstens mit etwas Zitronensaft. Ge-

das Z ie l sein, nicht ein S ta a t  m it den meisten 
Anstalten zum Schutz der Kranken. Unseren ge­
setzgebenden Körperschaften ist dieser Gedanke 
wohl auch nicht ganz fremd. D ie Verpflichtung 
zum Im p fen  der K inder ist auf ihn zurückzufüh­
ren. Aber es könnte mehr getan werden.

D a ist es denn hoch erfreulich, daß jetzt ein 
M illio n ä r  der S ta d t B e rlin  eine S tif tu n g  über­
wiesen hat, die ausschließlich dem Schutz der 
Gesunden dienen soll. Dieser M ann , ein L and­
w irt und F abrikan t nam ens Rephan, bestimmte 
fünf M illionen  M ark zur Anlegung und U n­
te rh a ltu n g  einer Waldschule für K naben, die 
gesund, namentlich nicht erheblich m it Fehlern  
belastet sind. D as Hauptgewicht im U nterricht 
ist au f neue Sprachen und Naturwissenschaften 
zu legen. D ie K naben sollen möglichst den 
ganzen T ag  im F re ien  sein. D ie Beköstigung 
soll einfach sein, sie h a t sich frei zu halten  von 
Alkohol, Koffein und «anderen unzuträglichen 
Eenutzm itteln. Der S pender wünscht ferner, 
daß die K naben große Faßreifen  un ter M it-  
führung von Lehrern machen, um so ih r V a te r­
land kennen zu lernen. D ie Schule soll in  
waldreicher Gegend und zw ar in  der Nähe von 
Sänke errichtet werden. D er M ag is tra t von 
B e rlin  hat diese hochherzige Spende dankbar a n ­
genommen. D a ist in  der T a t  einm al eine 
S tif tu n g , der m an sich restlos freuen kann. W ie 
m an für eine Baumschule junge, kräftige P f la n ­
zen aus guten S am en bestimmt und zieht, so 
werden h ier junge deutsche Menschen für d as  
Leben herangezogen werden können. K inder, 
die von gesunden E lte rn  stammen, sollen in  der 
Abgeschiedenheit des deutschen W aldes u n te r 
gleichartigen K am eraden gesmtd erha lten  w er­
den. D as ist eine T a t!  M ag ein Krankenheim 
noch so w ertvoll sein, d ie s  Eesundercheim w ird  
segensreicher wirken. U n ter verständiger Lei­
tung, entrückt den modernen, reizenden Genutz- 
rnitteln , können da in  steter V erbindung m it 
der N a tu r  Menschen heranwachsen, die gesund 
in s  Leben schauen. W enn sie, w ie es der S t i f ­
te r vorsah, vielleicht nach W andervogelarr die 
deutsche H eim at durchstreifen, um Land und 
Leute kennen zu lernen, wenn sie m it gutem 
Wissen die Schule verlassen, d ann  w ird sich 
zeigen, daß m it der E rha ltung  urrd S tärkung 
der Eesuirdheit der Gesamtheit ein größerer 
Dienst geleistet worden ist a l s  durch den B au  
von zehn und mehr A nstalten zur S tL rilisierung 
oder H eilung entstandener oder vererbter K rank­
heiten. Allen Kranken, Schwachen, E n ta rte ten  
voran gehen die Gesunden. D ie N a tu r  merzt 
bei P flanze und T ie r alles Ungesunde, Anstö­
ßige, Fehlerhafte aus. Der Mensch sucht es 
m itleidsvoll zu erhalten . D as stellt seinem 
Herzen ein schönes Z eugnis aus. W ertvoller 
a ls  M itle id  aber ist der M ut, und den findet 
m an nur im  gesunden Menschen. D ie aber 
kennen auch Barm herzigkeit, die echte, nicht 
falsch verstandene, die zur Suppenküchenmanie 
au sarte t. M ag die Rephansche S tif tu n g  an ­

kämpfte, gebratene oder gebackene Austern sind nicht 
mehr leicht verdaulich; im Gegenteil, sie können den 
Magen sehr beschweren.

Die Auster befindet sich in fast allen Meeren der 
gemäßigten und heißen Zone, nahe an der Küste, in 
unbedeutender Tiefe, oft in Millionen von Exem­
plaren. Man unterscheidet nach dem Fund- oder 
Standorte Felsen-, Sand- oder Lehmaustern. Die 
ersten haben den besten Ruf; sie haben den feinsten 
Geschmack, weil sie die feinste, reinste Nahrung haben. 
Die Austern können sich nicht fortbewegen; sie liegen 
entweder fest auf dem Grunde oder sitzen fest an den 
Felsen und Riffen. Solche Sammelplätze nennt man 
Austernbänke.

Im  M ai sind die Austern ganz voll Milchsaft, im 
Ju n i und Ju li voll Eier, deren Anzahl man in einer 
Äusternschale auf mehrere Millionen schätzt. Im  
August verlassen die ausgekrochenen Jungen die 
mütterliche Schale, kleben sich sofort an Pflanzen, 
Felsen oder Steinen an, sind im Frühjahr schon 
groschengroß und vermehren sich schon nach zwei 
Jahren. Die Austern lassen sich überall ansiedeln, 
wo sie vor Versandung und Verschlammung geschützt 
sind.

I n  den Monaten ohne „r", also von Ende April 
bis Anfang September, soll man keine Austern essen; 
dann sind sie geschmacklos und gefährlich. Die Auster 
kann ebenso giftig sein, wie die fettreichsten Fische. 
Gerade die fettreichen Fische wie Stör, Sterlet, Salm 
haben am meisten Gift in der Laichzeit. Ebenso geht 
es der Auster, besonders hüte man sich, Austern zu 
essen, die milchähnlichen Saft enthalten.

I n  Norddeutschland liebt man die holsteinische, 
holländische und englische Auster. I n  Süddeutschland 
schwärmt man für die Triester und auch für die vene- 
tianische Auster. Sie gelten dort für die feinsten, 
sie haben ihren Geschmack aus dem Lagunenschlamme 
genommen.

eifern zu w eiteren S chritten  auf dem Weg Zum 
Schutz der Gesunden. —v.

Provm zialllallm chte«.
6 Briesen, 8. Januar. (Versicherungsvereine.) 

Die geringe Zahl von Bränden im Vorjahre hat auf 
die seit Jahren etwas schwierige Lage des Mischle- 
witzer G^äudeversicherungsvererns einen so günstigen 
Einfluß ausgeübt, daß der Verein gefestigter als 
jemals dasteht. Der Verein hat nach Wstoßung nicht 
geeigneter Versicherungen jetzt 4024 Mitglieder mit 
einer Gesamtversicherungssumme von 8 773 650 Mark. 
Die im Jahre 1913 gezahlten oder für dasselbe Jah r 
noch zu zahlenden Brandschadenvergütungen betragen 
41078 Mark, wovon 24 625 Mark auf Neste aus dem 
Vorjahre entfallen. Dazu kommen 2648 Mark Un­
kosten und Verwaltungskostem 386 Mark Inventar- 
abschreibung und 3455 Mark Zuführung zum Reserve­
fonds. An Versicherungsbeiträgen sind 78 219 Mark, 
an Sparkassenzinsen 3511 Mark vereinnahmt. Es ist 
im Jahre 1913 ein Gewinn von 57 790 Mark erzielt, 
der nach Abschreibung des aus dem Vorjahre über­
nommenen Verlustes von 34 462 Mark sich aus 
23 328 Mark ermäßigt. Der Kassenbestand beträgt 
8948 Mark, der Sparkassenbestand 101801 Mark, wo­
von 86 744 Mark auf den Reservefonds entfallen. 
Das Inventar ist mit 1048 Mark bewertet. — Ebenso 
gut hat sich der Mischlewitzer Mobiliarversicherungs- 
verein entwickelt, der 3522 Mitglieder mit einer 
Versicherungssumme von 8192150 Mark zählt. Er 
hat im letzten Jahre 21201 Mark Vrandvergütungen 
ausgezahlt, wovon 4469 Mark auf das Vorjahr 
kommen. Die Verwaltungs- und Unkosten betragen 
3839 Mark; dem Reservefonds sind 9225 Mark zuge­
führt worden. Im  Jahre 1913 sind 39167 Mark 
Versicherungsbeiträge und 2703 Akark Sparkassen- 
zinsen vereinnahmt. Der Gewinn stellt sich auf 
12 077 Mar-'k und vergrößert sich nach Zuschreibung 
des vorjährigen Gewinnes auf 16 953 Mark. Der 
Kassenbestand beträgt 7572 Mark. I n  dem Spar- 
kassenbestande von 85 766 Mark ist der Reservefonds 
von 75138 Mark enthalten.

r r  Culm, 8. Januar. (Verschiedenes.) Der 
deutsche Krieaeröund überwies dem Kreisverein 
Culm 1200 Mark zur Verteilung an die durch das 
im Vorjahre andauernde Hochwasser geschädigten 
Mitglieder. — I n  der ersten SLaLLverord'netensttzung 
erfolgte die Einführung der wiedergewählten Stadt­
räte Kaufmann Albert:, Vrauereidirektor Geiger und 
Rentier Gresinski. I n  das Bureau wurden gewählt: 
Kaufmann Schuhmacher 1., Kaufmann Smolinski 
2. Vorsitzer, Kaufmann Celhar 1. und Kaufmann 
Eug. Schnitz 2. Schriftführer. Die Versammlung 
nahm Kenntnis von der Erhöhung des Zinsfußes 
seitens der Kreissparkasse Rummelsburg von 4 aus 
5 Prozent; außerdem ist noch 1 Prozent als Amorti­
sation zu zahlen. — I n  der Monatsversammlung 
des hiesigen Ostmarkenvereins hielt Pfarrer Lemke- 
Garnsee einen Vortrag über „Deutsch oder polnisch?" 
An der Vertreterversämmlung in Danzig wird als 
Vertreter der hiesigen Otsgruppe RechtsanwalL Vaer 
teilnehmen.

PelpLim, 6. Januar. (Der Bischof von Lulm Dr. 
August Rosontreter,) der seit 1870 im PriesteramLe 
und seit 1899 in seinen: jetzigen Amte wirkt, vollen­
det am 13 .Januar das 70. Lebensjahr.

Bereut, 6. Januar. (Um die hiesige Bürger- 
moisterstelle) sind 108 Bewerbungen eingegangen, 
darunter befinden sich 72 akademisch gebildete 
Herren, davon 22 Assessoren, ferner Bürgermeister, 
StadtsekreLäre und andere.

P r. Friedland, 6. Januar. (Fliegerunfall.) Der 
21jährige Sohn des früheren Bäckermeisters Remus, 
hier a m  Markt (jetzt Hotel Freyer), stürzte vor 
kurzem auf dem M ilitärflugplatz Döberitz aus 
einer Höhe von 800 Metern infolge Flügslbruchs 
ab und wurde lebensgefährlich verletzt. Vorgestern

Bei uns schwärmt man für die Natives von den 
engländischen und holländischen Bänken. Als die 
feinsten gelten die englischen Grünbärte von Colchester 
und W ales; dagegen rechnet man die dickschaligen 
Liverpooler und die holländischen großen Kaufmanns­
austern zu den gewöhnlichen Sorten. Die englischen 
Grünbärte dürfen nur an den Kiemen schwach grün­
lich, sonst aber nicht gefärbt, auch nicht entfärbt und 
zerfließend sein. Die grüne Farbe rührt von der 
Nahrung her, welche das Tier verzehrt. Die gewöhn­
liche Auster ist von weißlicher bis schwachbräunlicher 
Farbe. Schädlich, ungesund bis giftig sind alle
Austern, die bläulich aussehen, die sehr weich, zer­
fließend oder mit Milchsaft angefüllt sind. Sie 
können tödlich wirken.

Ist die Auster in der alten Welt nur eine Speise 
der Reichen und Feinschmecker so ist sie in Amerika, 
wo sie weit billiger und häufiger ist, ein Nahrungs­
mittel für jedermann. Es muß einem Bürger der 
neuen Welt schon arg schlecht gehen, wenn er sich 
nicht mindestens jede Woche seine 12—24 Austern 
leisten kann.

Nicht nur das Fleisch der Austern, sondern auch 
ihre Schale wird gegessen — aber letztere nur als 
Heilmittel.

Die Auster ist schon seit zweitausend Jahren als 
Nahrungsmittel bekannt und ebenso die gepulverten 
Austernschalen als Heilmittel gegen Rhachitis oder 
englische Krankheit. Gerade die Austerschalen wurden 
stets vor anderen Kalksalzen bevorzugt, weil sie wirk­
samer und verdaulicher sind, da sie Jod- und Nähr- 
salze enthalten.

Besonders der schwache Jodgehalt wurde von 
früheren Ärzten sehr hoch geschätzt, wie es in neuerer 
Zeit die Ärzte mit dem ungereinigten Fischfett, dem 
Leberthran, tun. Der ungereinigte, dunkle Leber­
thran enthält meist auch Spuren von Jod, welches 

j bei Srrofulosis und RbaLitis von großer Heilkraft ist,

erlag der junge M ilitärflieger seinen schweren Ver­
letzungen.

Stolp, 7. Januar. (Dammrutschungen.) Die 
Strecke BüLow—Rummelsburg ist durch weitere 
Dammrutschungen bei Kilometer 4,2 und 10,17 un- 
fahrbar. Der Betrieb auf der Strecke Bütow—-Groß 
Tuchen ist vollständig unterbrochen. Auf der Strecke 
Groß Tuchen—Rummelsburg wird er aufrechter­
halten. Die Störung wird mindestens bis zum 10. 
d. M ts. währe::.

Lokalnachrichrett.
Zur Erinnerung. 10. Januar. 1913 7 Senats- 

Präsiden? Herrmann von Buchwald. 1905 Ver­
leihung des Ordens ponr 1s w erits  an die Geinräle 
Nogi und Stößel. 1905 7 Luise Michel, bekannte 
französische Kommunistin. 1903 f  Luigi Fagan in 
Florenz, bedeutender italienischer Kunsthistoriker. 
1890 7 Johann von Döllinger zu München, katho­
lischer Theologe und Historiker. 1878 Einnahme von 
Antivari durch die Montenegriner. 1797 Übergabe 
Kehls an Erzherzog Karl Johann von Österreich. 
1797 ^ Anette Freiin von Droste-Hülshoff, bekannte 
westfälische Dichterin. 1778 f  Karl von Linus, be­
rühmter Naturforscher. 1429 Stiftung des spanischen 
Ordens von: goldenen Vließ durch Herzog W il­
helm I I I .  von Burgund. 1276 f  Papst Gregor X. 
zu Arezzo.

Thorn, 9. Januar 1914.
— ( K e i n  P f u n d p a k e t  zu  20 P f e n n i g . )  

Nach anderen Zeitungen wurde von uns eine Mrt- 
teilung gebracht, wonach seit dem 1. Januar das 
„Pfundpaket zu 20 Pfg. Porto" im deutschen Reiche 
zugelassen sei, und diese mit der Post zu befördernden 
Päkete nicht mehr der Angabe, daß sie Waren ohne 
W ert enthielten, bedürften. Diese Nachricht ist, wie 
uns von zuverlässiger Seite mitgeteilt wird, unrichtig. 
Nach den neueren Bestimmungen si:td Warenproben 
bis 500 Gramm einschließlich zulässig. Als Waren­
proben werden u. a. auch kleine Warenmengen ange­
sehen; der Charakter als „Probe"- oder „Muster"- 
Sertdung muß jedoch gewahrt bleiben. Es muß des­
halb nach wie vor die Aufschrift der Sendung den 
Bremer? „Warenproben" oder „Proben" oder 
„Muster" enthalten. Ferner bleiben die Bestimmun­
gen über die Grötzenoerhältnisse: 30 Zentimeter in 
der Länge, 20 Zentimeter in der Breite und 10 Zenti­
meter in der Höhe. oder bei Rollenform 30 Zenti­
meter in der Länge und 15 Zentimeter Durchmesser, 
unverändert. Auch muß die Verpackung so beschaffen 
sein, daß der Inhalt leicht geprüft 'werden kann. 
Warenproben, die den Bestimmungen nicht ent­
sprechen, werden von der Beförderung ausgeschlossen.

— ( Di e  A u s s i e l l u n g  d e s  k u n s t g e w e r b ­
l i c he n  A t e l i e r s  H e r t a  K a c h - D a r m s t a d t )  
im städtischen Museum zu Thor:: wird am Sonntag 
den 11. d. M ts. geschlossen. Wer an der kräftigen 
Entwickelung des deutschen Kunstgewerbes Anteil 
nimmt, der versäume nicht, die Ausstellung zu be­
suchen und an diesem Zweige des Kunstgewerbes 
seinen Geschmack zu bilden. Wer ohne Vorbildung 
auch das beste Berliner Warenhaus durchwandert, 
wird schwer bei seine:: Einkäufen die richtige Ent­
scheidung treffen können. Alte und neue Formen 
gehen hier derart durcheinander, daß die alten 
Formen vorherrschen. Immer und immer wieder 
werden z. B. in der Möbelindustrie neben neuen 
selbständigen Entwürfen die überlebten historischen 
Stile aufgefrischt. Solch einer gedankenlosen Nach­
ahmung sind die führenden Geister im deutschen 
Kunstgewerbe durchaus abhold. Den besten Beweis 
für das kräftige Aufstreben im deutschen Kunst­
gewerbe bietet der Umstand, daß Frankreich diese 
Entwickelung mit gespannter Aufmerksamkeit zu ver­
folgen beginnt. Die gegenwärtige Ausstellung im 
Museum gibt sehr beachtenswerte Proben für Eticke-

Auch als Zahnpulver wird die gepulverte Austern- 
schale vielfach benutzt, und mit Recht. Sie hat näm­
lich vor dem kohlensauren Kalk oder, wie der Volks­
mund sagt, der Schlemmkreide, den großen Vorzug, 
daß sie ein feines, unfühlbares Pulver bildet, wäh­
rend Schlemmkreide in der Regel fühlbar ist, weil sie 
kleine, scharfe, feste Teilchen enthält, die den Zähnen 
durch Hervorrufen von Nissen schaden können.

Natürlich ist die Austernzucht ein gewinn­
bringendes Geschäft geworden. So hat man denn 
überall Austerbänke und Austernzuchtbänlke angelegt. 
Die ersteren sind solche, welche man dort anlegte, wo 
schon Austern vorhanden waren; man erleichterte 
durch dieselben der jungen Brüt, sich anzusetzen, da sie 
sonst zu Milliarden im offenen Meere vorzeitig um­
gekommen wäre. Austernzuchtbänke oder Austern- 
Zuchtparks nennt man solche, wo erst Austern gezüchtet 
werden müssen, wo niemals Austern waren, wo man 
sie durch Hineinbringen der jungen Brüt auf­
ziehen will.

Die Auster hat natürlich auch ihre Feinde. Von 
ihnen sei besonders der Austernfresser, auch Seewolf, 
Katfisch, Karbonadenfisch (^n a rrk ieü so  lapns) ge­
nannt. Es ist ein Fisch, der bis zu einem Meter lang 
werden kann. Er ist ein ausgesprochener Grundfisch, 
der in einer Tiefe von 25—50 Metern lebt. Seine 
Nahrung besteht vornehmlich aus Schaltieren und 
Muscheln, die er mit seinen gewaltigen Hundezähnen 
mit leichter Mühe zermalmt. Der Austernfresser, der 
übrigens ein sehr schmackhafter Seefisch ist, lebt im 
Meere an der Westküste Skandinaviens, der deutschen 
Nordseeküste, der Westküste Frankreichs und der Ost­
küste Nordamerikas. I n  der Ostsee findet er sich 
ebensowenig wie die Auster; denn letztere bedarf zu 
ihrem Gedeihen eines höheren Salzgehaltes, als ihn 
die Ostsee ausweist.



reien und Dekorationsstoffs der modernen Richtung. 
Die Ausstellung ist noch vermehrt worden durch 
mehrere Abbildungen von Entwürfen und Arbeiten 
des Fräulein Herta Koch aus der in  Darmstadt er­
scheinenden Stlckereizeitung.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n )  begeht die 
Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers

Sonnabend den 17. Januar, abends 8^- Uhr, 
im  T iv o li durch Konzert und turnerische V or­
führungen m it nachfolgendem Tanz.

— ( G o l d e n e  Ho c h z e i t . )  Das Fest der 
goldenen Hochzeit begeht am 10. Januar der Schuh- 
machermechter Johann Wolowski, Culmer Chaussee 
Nr. 46, m it seiner Ehefrau.

' Aus dem Landkreise Thorn, 8. Januar. (Kirch­
liche Statistik. Festgottesdienst.) I m  Jahre 1913
fanden im  Kiichsp.el E u r s k e  93 Taufen, 14 T rau­
ungen, 53 Beerdigungen statt. Am Abendmahl
nahmen 1092 Personen te il. Eingesegnet wurden 
62 Konfirmanden, nämlich 36 Knaben und 26 M äd­
chen. — Aus Anlas; des Geburtstages des Kaisers 
findet, wie alljährlich, auch in  diesem Jahre in  der 
Pfarrkirche zu Gurske ein FestgoLtesdienst statt. Da- 
mrt die Kameraden der unteren Niederung auch daran 
teilnehmen können, ist auf Vorschlag der Vorstände 
der beiden hiesigen Kriegervereine der Beginn dieses 
Gottesdienstes auf m ittags 12 Uhr festgesetzt worden.

Zur Krage der Vettehrspropagan-a 
für Thorn.

Am gestrigen Donnerstag Ilbend  h ie lt der Verein 
der Thorner' Kaufleute im  Spiegelsaale des A rtus- 
hofs eine Versammlung ab, die sich m it der Frage 
der Neugründung eines Verkehrsausschusses m it 
Unterstützung des M agistrats beschäftigte und zu der 
daher neben VereinsmiLgliedern auch andere In te r ­
essenten dieses Unternehmens, wie M itg lieder des 
Verkehrsauszckusses, des Haus- und Grundbesitzer- 
vereins und oer Thorner Lürgervereine, im  ganzen 
25 Herren, erschienen waren. Der Vorsitzer, Herr 
Kaufmann Eduard K i t t l e r ,  bemerkte, nach Be­
grüßung der Erschienenen, zu der Angelegenheit; daß 
- s sich heute nicht eigentlich um die Gründung eines 
Verkehrsausschusses handele, da ein solcher, vom 
Haus- und Grundbesitzer- und Bürgerverein  ̂ ins 
Leben gerufen und subventioniert, bekanntlich bestehe. 
Dieser habe auch in  tatkräftiger A rbe it und mit 
Geschick alles getan, um den Verkehr und die Be­
deutung Thorns zu heben. Leider seien die M itte l 
zu gering gewesen, um mehr leisten zu können, wie 
es inanbetracht der nahen Konkurrenzstädte Eraudenz 
und Vromberg wohl wünschenswert gewesen wäre. 
Der Verkehrsausschutz habe sich infolgedessen m it dem 
Magistrat in  Verbindung gesetzt, um eine größere 
Beihilfe zu erlangen, und Herr Stadtrat Asch, als 
Vertreter des Magistrats,^ sei daraufhin an den 
Verein herangetreten, um festzustellen, welche M it te l 
aus Thorner Kaufmannskreffen für die Verkehrs­
sache eventuell aufgewandt werden würden. Durch 
eine bei den Thorner Kaufleuten herumgereichte Liste 
wäre dann festgestellt worden, daß ein T e il derselben 
zumteil ganz ansehnliche Beträge gezeichnet, die große 
Mehrheit aber vollkommen versagt hätte. I m  ganzen 
seien etwa 1468 M ark gezeichnet worden dergestalt, 
daß diese Beträge in  den folgenden drei Jahren 
laufend gegeben werden. M i t  noch einigen zu er­
wartenden Eingängen könne man vielleicht auf eine 
zur. Verfügung stehende Summe von 2000 M ark 
rechnen. Der nächste Redner, Herr S tadtra t Asch, 
a ls Vertreter des Magistrats, wies auf die Veökehrs- 
vereine der Nachbarstädte hin, die meist sehr große 
M it te l zur Verfügung haben, was auch nötig sei; 
denn zum Werben gehöre Geld. Der Elbinger Ver­
kehrszentrale stünden bereits jährlich 11500 M ark 
zur Verfügung. Sie arbeite m it gutem Erfolge und 
gewinne dadurch jährlich mehr unterstützende M it ­
glieder. Erhebliche M itte ! seien notwendig, wenn 
etwas geschaffen werden solle. Und in  diesem Falle 
müßte für Thorn dauernd in  den Nachbarstädten 
Reklame gemacht werden. Thorn habe durch seine 
Lage an der Grenze Vorte ile und Nachteile — letztere, 
da das Hinterland nach der einen Seite zu aufhöre. 
Der in ,  früheren Zeiten sehr starke Fremdenverkehr 
aus Russisch-Polen habe leider in  den letzten Jahren 
sehr nachgelassen. Und es sei daher notwendig, dieses 
kaufkräftige Publikum, das sich den Sommer über 
in Ciechocinnek aufhalte, zurückzugewinnen, über­
haupt alles zu tun, um stärkeren Zuzug nach Thorn 
zu bekommen, von dem die Geschäftsleute den V orte il 
hätten. M it  einem Betrage von 1600 M ark könne 
allerdings wenig getan werden. Wenngleich ein­
zelne F irm en sehr anerkennenswerte Beträge gezeich­
net haben, so müßten andere noch tiefer in  ihren 
Geldbeutel greifen, um die Verkehrssache zu unter­
stützen. Diese werde im übrigen noch vie l verkannt. 
Sie sei keine Wohltatigkertsanstalt, sondern ein Ver- 
kehrsverein nütze denen, die für ihn etwas leisten. 
Deswegen müsse noch mehr gezeichnet werden v ie l­
leicht auch aus Kreisen der Arzte und Zahnärzte, 
sowie Gewerbetreibenden, damit wenigstens 3000 Mk. 
zusammenkommen, m it welchem Betrage man vie l­
leicht anfangen könne. Dann wäre 'es angezeigt, 
an die S tadt und an die Handelskammer heran­
zutreten und sie um eins Beihilfe von mehreren 
hundert M ark anzugehen, sodaß schließlich m it 3500 
bis 4000 M ark die Gründung eines Verkehrs- 
ausschusses gesichert ist. Dann würden sich wohl auch

der Ausschuß sich erst gebildet habe, ein paar Jahre 
in  Tätigkeit sei und Erfolgs ausweisen könne, oann 
dürfte es nicht schwer halten, weiter Geld zu bekom­
men. M it  dem vorhandenen Betrage werde man aber 
nicht ausreichen; denn es müsse einmal dauernd 
Propaganda gemacht und auch eine Person, am besten 
ein pensionierter Beamter, fest angestellt werden, der 
im  Bureau des Vereins ständig arbeitet. I n  E lb ing 
habe der Leiter der Verkehrszentrale — ein früherer 
M a jo r — m it kleinen M itte ln  angefangen und sein 
Werk soweit fortgeführt, daß er heute schon ein 
Gehalt von mehreren Lausend M ark beziehe. Durch 
die Verkehrspropaganda sei aber auch in E lb ing, und 
besonders in  Danzig, sehr vie l geschaffen worden, 
und die Städte hätten ihr Aufblühen zu einem guten 
Teile der A rbe it der Verkehrsvereine zu danken. Er, 
Redner, bitte deshalb, die Bemühungen um weitere 
Zeichnungen noch weiter fortzusetzen, damit Ende 
dieses M onats die offizielle Begründung des Unter­
nehmens vorgenommen werden könne. Herr Buch- 
druckereiöesitzsr P. D o m b r o w s k i ,  der Vorsitzer 
des Thorner Verkehrsausschusses, unterstreicht die 
Ausführungen des Vorredners; es sei durchaus not­
wendig, daß für die S tadt nach dieser Richtung hin 
mehr getan werde. Im  Westen besonders sei die 
Verkehrssache erheblich gefördert worden, der Osten 
blieb dagegen bis vor wenigen Jahren — m it Aus­
nahme von E lb ing — weit zurück. Gelegentlich einer 
Tagung der Haus- und GrundLesitzervereine für Ost- 
und Westpreußen wurde — und zwar durch den 
Vorsitzer des hiesigen Vereins — angeregt, Verkebrs- 
nrreirm im Lanzen Osten zu gründen, und der An-

J n  Thorn vereinigten 
und Bürgerverein und 

bildeten einen Verkehrsausschuß. Andere Städte, 
wie Bromberg, sehr v ie l später Posen und Danzig. 
das die Verkehrssache schon früher gefördert halle, 
folgten. Entsprechend den Verhältnissen konnte in 
Thorn nur m it kleinen M itte ln  gearbeitet werden, 
die von der Bürger-, besonders der Kaufmannschaft 
aufgebracht wurden, wozu. noch höhere Beträge 
des M agistrats kamen. Im m erh in  war es möglich, 
ein ReNameplakat m it dem B ilde unseres ehr­
würdigen Rathauses zu vertreiben und in  unserer 
Umgegend in  den kleineren B lä tte rn , auch in Russisch- 
Polen in  einer größeren deutschen Lodzer Zeitung, 
Anzeigen wiederholt erscheinen zu lassen. Diese A n­
zeigen ständig wiederholen zu lassen, wie überhaupt 
die Verkehrssache im  größeren Maßstabe zu fördern, 
dazu fehlten leider die M itte l. Aus diesem Grunde 
tra t der Verkehrsausschuß m it der B itte  an den M a­
gistrat heran, die Stadtverwaltung möchte die Ver- 
kehrsnrbeit übernehmen. Der Redner bat noch, es 
möchten nicht nur der Kaufmanusstand, sondern die 
verschiedenen Stände der Bürgerschaft auch der akade­
mischen Kreise für die Verkehrssache zu interessieren 
versucht werden, da ja  die erzielten Erfolge der 
ganzen Stadt zugute kämen. A n  den M agistrat wäre 
dann nur noch der Wunsch zu richten, ein Leeignetes 
Lokal und einen besoldeten Beamten zur Verfügung 
zu stellen, im  übrigen aber die M ita rbe it aller Kreise 
in Anspruch zu nehmen. Der Redner bat noch, bei den 
Aufgaben des neuen Verkehrsaussthusses die Heraus­
gabe eines mehrmrachigen Führers, der bisher noch 
in  der ganzen Prov.nz n.cht vorhanden und für 
Thorn notwendig sei, m it aufzunehmen. I n  Danzig 
habe jML die S tadt unter großen Opfern ein statt­
liches Werk über die Stadt Danzig, m it vielen B e i­
trägen von im öffentlichen Dienst stehenden Männern 
und Ansichten, herausgegeben. Auch in Thorn müßte 
der Verkehrsausschuß in erster L in ie  die Unterstützung 
der S tadt und dann erst die der Bürgerschaft fanden. 
Herr S tadtrat Asch entgegnet dem Vorredner, daß 
die Stadt Danzig auch nur für besondere Veranstal­
tungen des dortigen Verüehrsvereins Beihilfen leistet, 
außerdem aber nur einige hundert M ark dauernde 
Beihilfe gewährt. M an könne von der S tadt Thorn 
nicht verlangen, daß sie taufende M ark zusteuert. 
Sie bringe natürlich der Angelegenheit großes In te r ­
esse entgegen und würde wohl auch ruch: anstehen, 
m it Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung 
einige hundert M ark zu bewilligen; die Interessenten 
(Kaufleute, Gewerbetreibende, Ärzte) müßten aber 
vor allem die Sache finanziell stärken und auch die 
Gründung in  die Hand nehmen. Sie haben die 
Hauptvorteile; denn bei einem Zuzug aus Nachbar­
orten würde mehr gekauft. Dagegen hätte das 
P riva tpub likum  keine Vorteile. Herr Kaufmann 
S e e l i g ,  der eine Abnahme des Thorner geschäft­
lichen A rkeh rs , die Bromberg und Eraudenz zugute 
komme, konstatiert, ist der Meinung, daß die Ver­
kehrssache von Interessenten in  Fluß gebracht werden 
müsse. Sie seien verpflichtet, den Verkehr hier zu 
heben. Da die bisher gezeichneten Beträge aber zu 
klein seien, so wäre eine nochmalige Propaganda 
unter den Thorner Geschäftsleuten sebr wünschens­
wert. Herr D o m b r o w s k i  hält diesen Weg auch 
für gangbar, fa lls  heute die O pferw illig leu  in  der 
Geschäftswelt groß genug sei. M an habe ja den 
Versuch, den Verkehrsausschuß auf dieser Grundlage 
zu sichern, seit fünf Jahren gemacht, dabei aber nur 
mäßige M it te l erhalten. Es müßte deshalb noch 
weiter gesammelt und die Beträge für mindestens 
drei Jahre gezeichnet werden. Der Redner erinnerte 
daran, daß die Kosten für das Danziger Werk allein 
von der S tadt getragen worden seien, und daß bei 
der Herausgabe eines Provinziulführers auch die 
M it te l des westpreußischen Verkehrsverbandes nicht 
ausreichten und dieser flrA zwecks Unterstützung an 
die einzelnen Vereine und Stadtverwaltungen wenden

wo-
naslisten herumgereicht wurden.' andere; 

aber auch daraus, daß die meisten nicht wissen, 
rum es sich handelt. E r schlage deshalb vor, schon 
heute die Neugründung und W ahl der Ausschuß­
mitglieder vorzunehmen. M it  Beiträgen von Ver­
einen, die hoffentlich recht namhaft sein würden, und 
Beihilfen der S tadt und Handelskammer kämen 
vielleicht bis 3000 M ark zusammen. Auch würden 
wohl einzelne nach erfolgten Gründung ihre Beiträge 
erhöhen, sodaß man m it einem K ap ita l rechnen 
könne, das für den Anfang ausreicht. Herr D o m ­
b r o w s k i  fragt an, ob die Gründung eines V e r ­
e i n  s beabsichtigt sei. Herr S tadtra t A  s ch erwidert, 
daß man nicht einen neuen Verein, soirdern in  der 
losen Form eines Ausschusses sich zusammenschließen 
wolle. Es sei am besten, die Herren, die Beiträge 
gezeichnet, und eventuell noch andere Interessenten 
zu einer Versammlung einzuladen, die dann den 
Ausschuß wählt und ernen Beamten anstellt, der die 
schriftlichen Arbeiten erledigt. Herr Kaufmann 
K u t t n e r  unterstützt die Ausführungen des Herrn 
Dombrowski, die dahin gehen, daß die S tadt das 
Unternehmen besonders unterstützt. Die Zukunft des 
Vertehrsausschusses müsse auf einer festen Grundlage 
ruhen; denn man wisse n.cht, ob nach drei Jahren 
noch die gleichen Unterstützungen aus der Bürger- 
schaft wie jetzt geleistet werden. D^e Stadt bringe 
auch m it einem ansehnlichen Betrage für die Ver» 
kehrsfache kein Opfer, da die Ausgaben produktiver 
Natur seien, die Leistungen des VeMhrsausschusses 
— vermehrter Zuzug usw. —  der Stadt also immer 
wieder zugute kämen. I n  erster L in ie  wäre an die 
Subvention der Stadt, dann erst an die P r iv a t­
er .chnungen zu denken. Herr Kaufmann D o r a u  
W ieg t sich ebenfalls diesen Ausführungen an; die 
« tad t Breslau unterstütze den dortigen Verkehrs­
verein m it jährlich 5000 Mark. Der V o r s i t z e r  
ha lt diesen Standpunkt für nicht ganz richtig. Da rur 
die Kaufleute letzten Endes Propaganda gemacht 
werden sollte, so müßten diese zuerst das Unter­
nehmen unterstützen. Die Stadt würde sich auch be­
teiligen und wie er,^ Redner, glaube, entsprechend 
Breslau noch mehr leisten. Herr Kaufmann F r o m  - 
b e r g  stellt die Frage, ob der alte Verkehrsausschuß 
noch bestehe. Herr D o m b r o w s k i  bejaht dies und 
erklärt, daß der aus zu je 3 M itgliedern des Haus­

würde. E r besitze auch noch einige M it te l und Pro: 
pagandaschriften und einen Automaten, der auf dem 
Hauptbahnhofe ausgestellt ist und Führer von Thorn 
verabfolge. Seine Äufstelluna habe sich gut bewährt. 
Der Redner bat dann nochmals, neben den Kreisen 
der Kaufmannschaft, die das Unternehmen in  erster 
L in ie  zu unterstützen hätten, auch an andere Kreise 
Thorns zu denken; denn ver Verkehrsausschuß habe 
nicht nur wirtschaftliche, sondern auch ideelle In te r ­
essen und wolle das Blühen und Gedeihen der ganzen 
Kommune fördern. Herr Kaufmann W e n d e l  trägt 
einige Wünsche des am Erscheinen verhinderten Herrn 
Professor Semrau vor. nach denen für Reklame- 
plakate künftig lateinische Schrift verwandt und in  
dem Thorner Führer die Besichtigungszeiten und der 
O rt des Museums und der Kirchen angegeben werden

möchte. Herr Buchhändler G o l e m  b i e w s k r  er­
klärt, daß der bisherige Verkehrsausschuß seine 
Hauptaufgabe lm rin ge.ehen habe, den Zuzug nach 
Thorn und die K au fira ft zu heben, und daß auch 
der neue Verkehrsausschuß sem Hauptaugenmerk h e r­
auf richten möchte. Die bisher qeze.ch/eten Beträge 
würden nicht emmal für die Anstellung eines Be­
amten langen. Das Lokal müßte die Stadt stellen. 
Der Redner hä lt die Herausgabe eines zwei­
sprachigen Führers (dsutsch-russijch) für unzweck- 
mäß.g und empfiehlt, entsprechend den Bevölkerungs­
verhältnissen, den Führer dreisprachig (deutsch- 
russisch-polnisch) zu drucken. Dann könnte man auch 
für den deutschen T e il die deutsche Schrift beibe­
halten. Herr F r o m b e r g  hä lt es ebenfalls für 
wichtig, die polnische Sprache m it in  den Führer auf­
zunehmen, umsomehr, als auch polnische Kaufleute 
die Verkehrssache unterstützten. Herr D o m b r o w s k i  
te ilt zu den Anregungen des Herrn Professor Semrau 
m it, daß früher für das Museum und auch für die 
Kirchen eine bestimmte Besichtigungszeit nicht fest­
stand. Da sämtliche Exemplare des jetzigen Führers 
verbraucht seien, so wäre es dringend notwendig, 
einen neuen Führer herauszugeben und eine Kom­
mission zu wählen, welche die Arbeiten hierfür in 
die Hand nimmt. Die Angelegenheit dränge sehr, 
und es emvfehle sich schon aus diesem Grunde, die 
Verkehrssache bald neu zu organisieren. E in  Neu­
druck des alten Führers lohne sich nicht, weil ja  ein 
mehrsprachiger Führer gewünscht werde. Herr 
K u t t n e r  wendet sich dagegen, daß einzelne E r­
werbsgruppen für die Verkehrssache Beiträge leisten 
und andere Erwerbsgruppen, welche die erzielten 
Vorte ile mitgenießen, sich zurückhalten. Deshalb 
empfehle sich eme möglichst hohe Beihilfe der Stadt, 
zu der dann — indirekt — alle Bürger beigesteuert 
haben. Wenn für Luxuszwecke, so fü r die Carten- 
bauverwaltung, 20 000 bis 30 000 M ark hergegeben 
werden konnten, die bei weitem nicht den Nutzen der 
Verkehrssache hätten, dann müsse doch für solche 
Ausgaben, die, wie schon bemerkt, noch dazu produk­
tiver A r t  seien. Geld vorhanden sein. Die Stadt 
könne ihr Geld auch nicht besser anlegen, als wenn 
sie für sich und ihre Bewohner Opfer bringt. Herr 
Kaufmann M a t t h e s  schlägt vor, die Kaufleute 
sollten einen T e il ihres bisherigen Reklame-Etats 
für den Verkehrsausschuß verwenden. Herr Kauf­
mann K o l t e r m a n n  hält es für erforderlich, daß 
der Verkehrsausschuß sich auch m it der GymuasiaL- 
frage beschäftigt, da durch die Aumahmebeschränkun- 
gen die E ltern ihre Kinder nach anderen Städten, 
w e Bromberg. schicken müssen und dadurch oft E in­
käufe dort erledigen. Herr Kaufmann, Spediteur 
A L e l ,  der Vorsitzer des Haus- und Grundbesitzer­
vereins, möchte die Neugründung des Verkehrs 
ausschusses bald ins Leben gerufen sehen. Vielleicht 
könne der Magistrat die ungefähre Höhe der Beihilfe 
!Son nennen. E r müßte wenigstens ein Lokal zur 
Verfugung stellen, einen Beamten auf Kosten der 
Stadt besolden und noch einen Zuschuß gewähren. 
Herr S tadtra t Asch hä lt die Forderung,' der M a ­
gistrat solle eine^ Beamten stellen, für ungeeignet. 
Der Beamte müsse werben, um Beiträge werben, 
und das tue kein städtischer Beamter. Den Beamten 
babe der Verkehrsausschuß anzustellen, die Stadt nur 
Geld zu geben. W ieviel, könne er, Redner, noch 
nicht sagen; aber er hoffe, daß es im  Verhältn is Zu 
anderen Städten genügend sein werde. E r bitte, 
noch bis Ende dieses M onats die Zeichnungen fo rt­
zusetzen und ihm alsdann das Ergebnis mitzuteilen. 
E r werde dann sofort beim Magistrat vorstellig wer­
den. Herr G o l e m b i e w s k i  ist der Meinung-, daß 
die Stadt wenigstens die M it te l für die Besoldung

vor, die Zeichnungen noch bis Ende Januar fortzu­
setzen und dann an den Magistrat heranzutreten. 
Dann werde man hoffentlich m it der A rbe it für die 
Verkehrssache beginnen können. Herr D o m ­
b r o w s k i  bemerkt noch in  Beantwortung einzelner 
in  der Aussprache aufgetretener Fragen, daß der bis­
herige Verkehrsausschuß seinerzeit, um die Verkehrs­
propaganda bei dem Wettbewerb der Städte kräftiger 
zu betreiben, an den Verschönerungsverein zwecks 
Übernahme der Verkehrssache herangetreten sei, daß 
dieser aber eine Übernahme abgelehnt, um. seine 
Kräfte mcht zu zersplittern und seine M it te l für den 
Verschönerungszweck nicht zu schmälern. Daraufhin 
sei der Ausschuß beim Magsstrat vorstellig geworden 
und habe ihn um Übernahme der wichtigen Verkehrs- 
arbeit gebeten. Der Herr Oberbürgermeister habe 
auch möglichste Berücksichtigung der vorgetragenen 
Wünsche, wie Stellung eines Lokals und eines Be­
amten, zugesagt und Herrn S tad tra t Ajch m it der 
weiteren Förderung der Angelegenheit betraut. Er, 
Redner, halte es für richtig, daß Herr A,ch weiter 
die Führung in  der Sache behält und die Verhand­
lungen m it den beteiligten Seiten fuhrt. Da weitere 
Wortmeldungen nicht vorliegen, wcrd dem Vorschlag, 
die Zeichnungen bis Ende Januar fortzusetzen, zuge­
stimmt. —  Der V o r s i t z e r  machte hierauf ver­
schiedene geschäftliche M üteilungen des Vereins. Er 
teilte u. a. die bereits gemeldete Auflösung des 
Vereins der Thorner Kolonialwarenhändler und 
ihren B e itr i t t  zum Verein Thorner Kaufleute m it 
und gab seiner Freude über diesen Entschluß Aus­
druck. Der Verein werde bestrebt sein, auch die spezi­
ellen Interessen der Thorner Kolonialwarenhändler 
durch einen Ausschuß wahrzunehmen. Der Vorsitzer 
te llte ferner einige interne Angelegenheiten — M it ­
teilungen der Handelskammer u,w. — m it, von denen 
eine Besprechung interessiert, welche die Handels­
kammer vor einiger Zeit in  Sachen der Sonntags­
ruhe im Handelsgewerbe gehabt hat. Der Vorsitzer 
ist der Ansicht, daß man dem jetzt herausgekommenen 
Entwurfs der die Höchstarbeitszeit an Sonntagen 
auf 3 Stunden beschränke, wohl zustimmen könne. 
Noch vor Veröffentlichung des Gesetzentwurfes sei in 
Thorn unter den Ladeninhabern eine Umfrage ver­
anstaltet worden. Danach waren von den 131 A n t­
worten 80 fü r und 24 gegen eine dreistündige A rbe its­
zeit. Eine Anzahl Interessenten seien bereits m it 
zwei Stunden zufrieden gewesen, was auch, nach per­
sönlicher Ansicht des Redners, vollkommen genüge, 
nicht nur im Interesse der Angestellten, sondern auch 
der Geschäftsinhaber wegen, die ebenfalls einen 
Sonntag haben wollten. A ls  beste Verkaufszeit gelte 
wohl 11— 1 Uhr. Herr F r o m b e r g  teilte noch m it, 
daß die Handelskammer auch dahin vorstellig gewor­
den sei, daß das Zuendebedienen bis 15 M inuten 
nach GeschäfLsschluß, wie bisher schon an Wochen­
tagen, an Sonntagen ebenfalls gestattet wird. Herr 
G o l e m b i e w s k i  gibt seiner Meinung dahin Aus­
druck, daß vielleicht im Sommer die Geschäftszeit auf 
die Morgen-, im W inter auf die Mittagsstunden 
gelegt werde. Der V o r s i t z e r  widerspricht diesem 
Vorschlage; das Publikum  müsse an eine bestimmte 
Z s ft gewöhnt werden. Es würde eventuell noch zu 
erwägen ^ in . ob nicht für die Lebensmittelbranche — 
die auch bei der Umfrage sich gegen drei Stunden 
ausgesprochen — eine etwas höhere Verkaufszeit an­
zusetzen sei. Zum  Schluß macht der V o r s i t z e r  
noch die M itte ilung , daß der Verein an die Kirchen-

vorstände herantreten wolle m it der B itte , die 
Gottesdienste nicht um 10, sondern wie früher um 
i410 Uhr beginnen zu lassen, da sonst die Ange­
stellten. welche die Kirche besuchen, nicht rechtzeitig 
um 11 Uhr im Geschäft sein können. Herr Kaufmann 
P o l  lack kommt unter „Verschiedenes" auf die 
Kalenderzugaben der Bekleidungsbranche zu sprechen, 
die er als Unsitte bezeichnet und den Vorstand er­
sucht, geeignete Maßregeln zu ergreifen, damit ferner­
hin die Kalenderbe.gaben fortfallen, die nur den 
einschlägigen Gewerbezweig schädigen. Verschiedene 
Redner stimmten den Ausführungen voll und ganz 
zu. Der Vorstand w ird das weitere veranlassen. —- 
Schluß der Setzung um 10 Uhr.

Thorner Sladitheater.
Judith. Tragödie in  5 Akten von Friedrich 

Hebbel.
W ir  atmeten in  letzter Z e it einige M a le  Höhen­

lu ft, die läuternd und befreiend w irk t, und über 
niedriges A lltagstrachten ward unser Geist durch 
die V e rm itt le r in  Kunst fü r ein paar Stunden hin- 
weggehoben. Auch gestern, da uns Hebbel geboten 
und Ju d ith  durch eine hervorragende Künstlerin 
dargestellt wurde. U nw illkürlich wurde man 
hierbei auf G rund der berührten Probleme an die 
olasphemijchen Schauerstücke der Moderne erinnert, 
die das, was hier der Dichter in  natürlich aufbau­
endem Geiste seinem Werke a ls untergeordnet ein­
sticht, zum M itte lpunkte  der Erörterung in  destruk­
t iv  na turw idrigem  S inne gemacht haben. Ohne 
Anreiz durch „aktuelle Debatten" und ohne Tendenz 
hat Hebbel die Frauenfrage, das Mutterschafts- 
problem in  „J u d ith "  unoewußt m it wenigen macht­
vo ll überzeugenden, natürlich begründeten Sätzen 
und in  einer so edlen Form  besprochen und gewst, 
daß uns sein überragender Geist die Nichteinmal- 
Epigonen nur umso kümmerlicher erscheinen läßt. 
Und doch w ar es Hebbel nicht im  geringsten um die 
Behandlung jener Fragen zu tun, hat er sie nur 
m it selbstverständlicher K la rh e it gestre ift, a ls sie 
ihm  in  seinem Entw ürfe  in  den Weg traten. Ja , 
er hat dabei noch mehr getan — wodurch sich Klassi­
ker, und die in  ihren Spuren wandeln, von den Un­
berufenen schroff abgrenzen — er hat auch die 
M ännerfrage gelöst, an die sich heute die D ra m a ti­
ker nicht mehr heranwagen, ohne kläglich zu ver­
sagen; und auch diese Frage hat er nur unbewußt 
und ungewollt entschieden, w e il er eben noch ein 
M ann war, keines jener Zwittergeschöpfe von heute» 
bei denen die M ännerfrage ohne Zw eife l allgemein 
begonnen hat. So ist uns heute J u d ith  mehr a ls 
ein großes Trauerspiel geworden; denn würde das 
Stück heute geschrieben, so würde es ohne Frage 
tendenziöse Schattierungen haben, die es früher 
nicht besitzen konnte. Holofernes, der herrische, herr­
liche M ann, der keine A u to r itä t kennt a ls  seines 
göttlichen Königs W ille n ; Jud ith , das dämonisch­
reine W eib, das in  fanatischer Gottbegeisterung die 
W e lt und sich selbst überwindet, um dann doch in  
hassender und liebender Bewunderung dem sieg­
haften Volksfeind zu erliegen: sie sind Gestalten 
von wuchtiaster K ra ft und Leidenschaft. Und darüber 
hinaus hebt sich — nicht menschliä), aber proble­
matisch —- die in  brennender Scham zum F ana tis ­
mus getriebene, rächende Jud ith , die den Holo­
fernes mordet. — T ie f war gestern der Eindruck des 
m it starkem Realism us die Bühne belebenden W er­
kes, über dessen N a iv itä t in  einzelnen Zügen, be­
sonders der Charakterisierung des Holofernes, der 
moderne Mensch fast lächeln könnte, stellte er sich 
dam it nicht selbst ein bedauerliches Zeugnis aus. 
W as man von dem Gastspiel der Hosschauspielerin 
F rau  Louise W ill ig  erwartet hatte: eine empor­
hebende, in  allen Zügen m it Temperament durch­
arbeitete, krystallisch geschliffene Darstellung der 
T ite lro lle  von vollendeter E inheitlichkeit, haben 
w ir  gestern zu unserem Genusse erlebt. M i t  meister­
hafter Berechnung wußte die Künstlerin ihre A u f­
gabe in  allen Teilen spannend und effektvoll zu 
präzisieren, von übermenschlich entsagender W ürde
zu heroischer Entschlußkraft, innerlich heißem 
W iderstre it und glühendster Leidenschaft bis zum 
Lraaisch-hoheitsvollen Ende klua und erareiiend R?-

terisierung Ansprüche erhebende Rolle des Kalo- 
fernes, durch Herrn Schönau interpretiert. W ar  
schon die wuchtige Erscheinung, die wirkungsvolle 
Maske hervorragend geeignet, das Gewaltige und 
Faszinierende dieser düstern Heroengestalt zum 
Ausdruck zu bringen, so unterstützte die prägnante 
und wohltemperierte Darstellung den Eindruck der 
Bühnengestalt erheblich, und man kann füglich 
sagen, daß Frau Louise W illig  sich einen besseren 
Partner nicht hat wünschen können. Neben diesen 
beiden Darstellern erwecken die übrigen Mimen  
nur wenig und flüchtig vergehendes Interesse, so 
anschaulich die Dichtung mit ihnen ihr düsteres Ge­
mälde zu beleben weiß. Da außer dem gesamten 
Schauspielpersonal auch Operettenkräfte mit heran­
gezogen werden mußten, so waren die Nebenrollen 
nicht überall zu harmonischer Befriedigung besetzt, 
was sich in kleinen Übertreibungen und Ungewand- 
heiten zeigte. Doch ist die Gesamtleistung unseres 
Ensembles aller Anerkennung wert. Der Vorhang 
fiel einige M ale zu früh, in die Schlußworte hin­
ein. Das Haus war gut, aber nicht übermäßig 
stark besucht, und spendete den Künstlern, insbeson­
dere der Castin, anhaltenden Beifall. G

3m Orientexpretz.
Von M a x  D a i r e a u x .

------------ «Nachdruck verboten.)
Es gibt Städte, die unseren Sinnen schmei­

cheln, uns fesseln wie schöne Frauen: andere 
sehen uns freundlich an, verschließen ihre 
Seele und stoßen den Neugierigen von sich.

Ich war zwei Tage in Budapest gewesen und 
konnte die Abreise nicht erwarten. Die Schlaf­
wagen nach Wien waren voll besetzt; man rie t 
m ir, bis zum Frühzug zu warten. Aber eine 
geheime Macht, so schien es, drängte mich, m it' 
diesem, dem Abendzug zu fahren.

Ich hatte übrigens Glück und fand ein fast 
leeres Abteil, in dem ich mich gleich häuslich 
einrichtete. Fa lls  noch Passagiere zukamen, 
konnte ich mich ja  schlafend stellen.

Vorläufig  aber hatte ich nur einen einzigen 
Kupeegenossen, einen dicken, gut und sanftmütig 
aussehenden Mann, der das rote Bündchen der 
Ehrenlegion im Knopfloch trug. E r war also 
Franzose und gehörte offenbar*) zu jener 
Klasse banaler und geschwätziger Bourgeois,

" Weil der schike Franzose auf Reisen keine 
Ordensauszeichnungen trägt.



E N  gegenüber man sich am besten für einen 
^tockengländer ausgibt, um ihren lästigen F ra- 

den unerwünschten Konfidenzen und dem 
.vüsten Schimpfen über heimische Institu tionen  
zu entgehen.

E r schlief glücklicherweise schon fest und lag 
zusammengekauert auf seinem Platze. E r 
hatte offenbar nicht gewagt sich auszustrecken 
und schien das Reisen nicht gewohnt.

Sein  Gesicht war fett und blast, der blonde 
B art schütter, die Ohren groß und abstehend. 
E r hatte die Hände über den Bauch gekreuzt 
und schnarchte leise.

Ich drehte mich auf meinem schmalen Sitz 
unruhig hin und her; unruhig und nervös. D as 
suhle Licht der umschleierten Kugellampe gab 
dem Gesicht meines Gegenüber eine fahle Lei 
chenfarbe. Der strengere B ruder schien den 
Schlaf abgelöst zu haben. Ich ritz mich gew alt­
sam zusammen und versuchte einzuschlafen. 
Vergeblich! Jode Umdrehung der Räder z it­
terte mir im Kopfe nach und die Bäume» die 
um Fenster vorüberglitten, drohten gleich 
ebensoviel«» Gespenstern m it dürren Knochen 
armen.

E s war m ir eben gelungen einzuschlummern, 
als wir an irgend einer kleinen S ta tio n  hiel­
ten. Die Türe des A bteils wurde geöffnet, ein 
kalter Luftzug streifte mein Gesicht. Instinktiv  
markierte ich Schlaf, um den „Neuen" von 
vornherein zu entmutigen. Ich hörte S tim ­
men, der Gepäckträger legte mehrere Kolli in 
das Gepäcknetz m ir gegenüber und schloß dann 
die Türe.

Der neue Kupcegenosse schien einen Augen­
blick zu schwanken, ob er einen der beiden 
Schläfer wecken solle, sah aber bald davon ab 
und legte sich m ir gegenüber auf den freien 
Plvtz.

Zwei ausgewachsene M änner auf einem 
schmalen Kanapee! Bequem mochten sie da 
nicht Neigen! Ich freute mich diebisch! Aber die 
S trafe kam nach. Die S törung hgtte m ir den 
Schlaf gründlich vertrieben. Wieder warf ich 
Mich ruhelos hin und her. So vergingen die 
Sekunden; schon dämmert« der fahle Morgen 
durch die Fenster.

E in  Geräusch im A bteil erweckte mich aus 
dichtem Halbschlaf. E s war inzwischen völlig 
hell geworden. M eine Augen brannten, ich war 
wie gerädert und dreht« mich brummend gegen 
die W and.

Dabei hatte ich aber das ganz bestimmte 
Gefühl, es gehe etw as Ungewöhnliches im Abteil 
vor und die feste Absicht, mich umzudrehen. Doch 
verfiel ich wieder in eine A rt Halbschlaf, der 
wie ein Alb meine Glieder fesselte.

Ich hörte den in der Nacht eingestiegenen 
Passagier aufstehen und seine Kolli aus dein 
Gepäcknetz nehmen. Und ich fühlte wie durch 
einen sechsten S inn . daß er dies alles sehr 
vorsichtig, fast heimlich betrieb — so a ls  hätte 
er vermeiden wollen die Schläfer zu wecken. Auch 
erinnere ich mich deutlich gedacht zu haben, der 
Fremde woll« wohl bald aussteigen. Dabei 
wußte ich aber genau, daß ich mich eigentlich um ­
drehen sollte und meine T rägheit einfach vor 
Mir selbst entschuldigte.

Alle diese Gedanken lagen sozusagen unter 
der Schwelle meines Bewußtseins; ich erinncree 
mich ihrer erst später, wußte erst später, was ich 
lN jenen M inuten  gedacht hatte.

Ich hörte den geheimnisvollen Paffagier 
Mit seinem Gepäck in den Korridor treten, dann 
kam er zurück, öffnete das Fenster, nahm etw as 
^us dem Gepäcknetz, warf es hinaus, schloß das 
»enster wieder und schlich vorsichtig in  den 
dwischengang.

Ich war sehr neugierig geworden, wagte 
merkwürdigerweise nicht den Kopf zu wenden

, Ich versuchte also wieder einzuschlafen, aber 
'ch war dazu zu aufgeregt.

Die Sonne ging strahlend auf und der Zug 
wllte zwischen den grünen Bergen des W iener­
waldes dahin.

Ich dehnte meine starrgewordenen Glieder, 
Mchiete mich aus dem Sitze in die Höhe und 
jchaute auf die friedliche Landschaft hinaus. 
-Dann gähnte ich nervös und blickte nach 
Meinem Gegenüber, das noch zu schlafen schien.
, "  Sonnenstrahl fiel schräg aus seine Weste 
' >.öli,eb dort glitzernd hängen.

2ch iah genauer nach dem glänzenden E tw as 
""  Großer Gott!
. Hände des M annes, die er noch immer 
^Us dem Bauch gekreuzt hielt, waren über und 

mit B lu t besudelt! D as glänzende E tw as 
auf der Weste w ar B lu t! K raw atte. Kragen 

nd B a rt waren wie in B lu t getaucht! Und
dem kahlen Schädel lag eine Kruste getrock­

neten B lutes!
M ein Herz schlug wie ein Schmiedehammer, 

7  rang vergebens nach Atem — endlich brachte 
lch einen heiseren Schrei hervor.

Gegenüber öffnete die Augen und sah 
"nch rrr an. D ann lenkte

Der M ilitärattachee der deutschen Botschaft 
in P a r is  Hatte bekanntlich bei Gelegenheit der 
französischen Herbstmanöver das Unglück, m it 
dem Automobil zu stürzen und sich so schwere 
Verletzungen zuzuziehen, daß man zuerst an sei­
nem Aufkommen zweifelte. Der hingebenden 
Kunst der französischen Ärzte gelang es jedoch, 
den deutschen Offizier am Leben zu erhalten.

Oberstleutnant von W interfeld t auf dem K ran­
kenbett.

und der Verletzte ist jetzt so weit genesen, daß 
seine Überführung nach Deutschland in Aussicht 
genommen ist. Der deutsche Kaiser ha t beim 
Jahreswechsel allen Personen, die sich um den 
Oberstleutnant von W interfeldt bemühten. 
Auszeichnungen und Belohnungen verliehen, und 
es hat in Frankreich einen besonderen Eindruck 
gemacht, daß hierbei niemand vergessen wurde.

m eldst, daß die im vergangenen Dezember 
verstorbene mehrfache M illionärin  Elise A n­
drew s dem K ard inal G ibbons, Erzbischof von 
B altim ore, ihr V erm ögen in Höhe von 1 
M illion  D o llars  hinterlassen hat.

(„D  e r  T o d e s k a m p f  d e r  P a r i s e r  
F i a k e r . "  D er harte Kampf, den die P a ­
riser Fiakerkutscher gegen den A utom obilis- 
m us führen, hat eine Krisis gezeitigt, die von 
der P arise r Presse a ls  der „T odes­
kampf des F iakerw esens" bezeichnet wird. 
W ährend im A usstellungsjahr 1900 noch 
12 000 P a rise r  Lohnkntscher reichlich ihr 
Auskomm en fanden, fristen heute » u r 3000 
mühsam ihr Leben. A ußer dem Ü berhand­
nehmen der K raftw agen werden auch polizei­
liche M aßnahm en  a ls  Ursache des Rückganges 
angeführt.

Thorner Marktpreise
om» Freitag de» 9. J a n u a r .____

Be n e n n  » » ,i

8» All«

Aus den benachbarten Abteilen kamen die 
Passagiere gelaufen; man schrie „Hilfe!" 
„M örder!" und noch vieles andere das ich 
nicht verstand, ungarisch und deutsch durchein­
ander. Jetzt wo die Gefahr vorüber war. schie­
nen alle M itreisenden Helden geworden zu sein.

I m  Zwischengang wurde die Notleine ge­
zogen; eben fuhr der Zug in eine kleine S ta tio n  
ein. E r stoppte sofort.

Beamte und Schaffner stürzten in s  Kupee. 
M an  hob das Opfer auf, das leblos zu sein 
schien.

A us allen Fenstern beugten sich angstver­
zerrte Gesichter heraus, man fragte und schrie 
w irr durcheinander. Die Beamten erklärten, 
erfanden Geschichten; mehrere Damen fielen in 
Ohnmacht.

M an trug das Opfer in die Kanzlei des 
Skationsvorstands und unterw arf mich einem 
peinlichen Verhör.

Ich erzählte wahrheitsgetreu alles w as ich 
wußte; aber der Schaffner bchauptete steif und 
fest, es fei niemand unterwegs eingestiegen, 
auch trugen alle Fahrscheine den Budapester 
Bahnstempel. M an fing schon an mich miß­
trauisch zu betrachten, a ls  ein hochgewachsener 
M ann sich durch die Menge drängte.

E r legitim ierte sich als Baron Laroche, S e­
kretär der französischen Gesandtschaft in W ien.

„Entschuldigen S ie  das gu l p ro  quo
meine Herren!" sagte er lachend. „Ich bin der 
einzig Schuldige! Ich bin unterwegs eingestie­
gen; da ich aber eine Jahreskarte  besitze und dcr 
Schaffner gerade nicht zu Woge war, habe ich sie 
nicht vorgezeigt. Ich kam von der Jagd
brachte zwei Fasane nebst einem Hasen ins 
A bteil mit und logte sie in das obere Gepäcknetz. 
W ährend der F ah rt muß das W ild unter die 
schweren Koffer gekommen sein, die es gänzlich 
zerquetschten, sodatz alles B lu t auf den darun­
terliegenden Herrn floß. Ich muß nun zu 
meiner Schande gestehen, daß ich, einen W ort­
wechsel fürchtend heimlich und wie ich glaubte 
unbemerkt das A bteil wechselte. D as W ild 
warf ich zum Fenster hinaus, um mich der 
co rx o ra  ckeiiettt zu entledigen. Natürlich bin 
ich gern bereit, die verdorbenen Kleider zu er­
setzen."

„Ich lebe wieder!" schrie da plötzlich das 
„Opfer" und sprang behend vom Boden auf.

Mannipfalliges.
( T u m u l t e  i n  d e r  B e r l i n e r  O r t s ­

k r a n k e n k a s s e . )  In fo lg e  starken A ndran- 
«ws bei der Dienstboten,mmeldnng kam es 
M ittwoch in der Allgemeinen O rttkranken- 
kosse zn unliebsamen A ustritten. Die an den 
Schaltern befindlichen P ersonen wurde» direkt 
in die Scholterfenster hineingepreßt, sodaß 
diese in T rüm m er gingen. F ronen  w urden 
ohnmächtig. Schließlich legte sich die Polizei 
in s M ittel, und d as  Publikum  w urde mir 
noch truppweise zugelassen.

( S e l b s t m o r  d.) B o r einiger Z eit er­
w arb der Apotheker Dr. phil. K. im Z entrum  
B erlin s  eine Apoiheke, die er auf A bzahlung 
übernahm , da er selbst nicht über genügend 
M itte l verfügte. A ls die Apotheke nicht so

eigenen er den Blick auf die gut ging, wie er angeuom nien hatte, geriet
fahl. Hände und wurde reichen- er mit seinen Z ahlungen in Verzug. I »  den
eins ^  ^ . . ^ n  Kopf und griff in nächsten Toger. w ird eine Hypothek von über
ittrs sei /en ^ch te rlich s Angst sprach 30 000 M uik  fällig, die auf dein zur Apo-

„ - Augen, er schrie zwei, dreim al ael 
rend aus und rollt« dann zu '  
olieb er unbeweglich liegen. Boden.

theke gebärenden Hanse ruht. 'Vergebens 
D ort bemühte sich D r. K., diele S um m e aufzntrei- 

I ben. I n  seiner V erzw eiflung begab er sich

nach einem Hotel in der N ähe des P o tsd am er 
B ahnho is und mietete dort ein Z niim er. 
Nachdem er an  seine F ra u  »nd seinen S chw a­
ger Abschiedst»iefe geschrieben hatte, erschoß 
er sich.

( I m  G e f ä n g n i s  i n  G e l s e n -  
k i r c h e n )  explodierte eine P etro leuiiilanpe. 
Dabei w urde ein G efangener so schwer ver­
b rann t, daß er nach kurzer Zeit starb. B e ­
vor der T od ein trat, ließ er sich m it seiner 
B ra u t trauen.

( D e n i o n s t r a t i o n e n  A r b e i t s ­
l o s e r . )  I n  S o b n aen  zogen nach Schluß 
einer von etwa 1200 P ersonen besuchten Ar- 
beitslofenvelsam mtinig die Massen johlend 
und pfeiffeiid auf de» M arktplatz, um vor 
dem O berbürgerm eister zu demonstrieren. Die 
Polizei sperrte die Z ugänge znm R a th a u s  
ab. —  I n  Düsseldorf zog nach einer A r- 
beitslosenvetsamm lung ebenfalls ein T eil der 
Arbeitslosen znm R a th a u s  und rief nach 
Arbeit »nd B ro t. Die Polizei drängle die 
Leute in die N ebenstraßen.

(G  e st 8 n d i g e r  M ö r d e r . )  D er unter 
dem Verdacht, den Förster Knoche erschossen 
zu haben, in W itzenhausen verhaftete W il­
derer F u h rm an n , hat M ittwoch bei einem 
Lokaltermin gestände», daß er de» Förster 
Knoche, der ihn verfolgte, au s  einer E n tfer­
nung von 6 bis 8 M etern  erschossen habe.

( N e u e  S t u r m f l u t e n  a n  d e r  
O s ts e e . )  Durch die erneut drohende S iu rm - 
fliitgefahr sind die E inw ohner von Rostock 
und W arnem ünde a»ss schwerste beunruhigt. 
D a s  zwischen Rostock und G ehlsdorf verkeh­
rende M otorboot hat seine F ah rten  einstellen 
müssen, da die Anlegebrücken überschwemmt 
sind. I n  W arnem ünde hat die F lu t den 
Wasserflngtzeugplatz und den M arincflugzeug- 
lchnppen überschwemmt.

( V e r s c h w u n d e n e  P o l i z e i b e ­
a m t e . )  Zw ei G endarm e der Kömgl. säch­
sischen Polizei in 2  r e s d e n , die in eine 
Buchmacherangelegenheit verwickelt erscheinen, 
sind seit einigen T agen  verschwunden.

(Von Einbrechern ermordet.) 
Der W ächter L iberra, der am  Kaiser-W ilhelm- 
K anal angestellt ist, w urde bei F ! e n s d  » r g  
tot aufgefunden. D er B eam te halte zwei 
Einbrecher überrascht, a ls  diese eine B aubude 
aufbrachen. E s  gelang L iberra, die beiden 
Einbrecher einzuschließen. Diese brachen aber 
wieder a u s  und schlugen dem W ächter den 
Schädel ein. D er B sam te  ist verheiratet und 
59 Ja h re  alt.

( D i e  e r s t e  a n g e s t e l l t e  B r i e f ­
t r ä g e r i n  i n  D e u t s c h l a n d )  hat die 
Gemeinde M a rtin ro ü a  bei I lm e n a u  in T h ü ­
ringer W aide am zuweisen. A ls  Vorsteher 
von Postagen turen  fungieren bereits seit 
J a h re n  vielfach D am en. M artin rode blieb 
es vorbehalten, die F rau en w elt auf einen 
neuen B eruf hinzuweisen und zum A btragen 
der Postsendnngen im örtlichen Bezirke eine 
junge D am e anzustellen.

( S c h i e ß a  t t e n t a t . )  A ls D onnerstag  
in der Ortschaft P a  ! i a n o  ( I ta lie n ) , wo 
m iter der bäuerlichen Bevölkerung eine G ä ­
rung herrscht, eine G ruppe von B a u e rn  un ter 
den Fenstern eines gewissen A ndrea Tncci 
Deiiioiistrationen veranstaltete, gab Tncci 
Flniteiis^üsse aus die Leute ab, tötete ein 
junges M ädchen, und verletzte etw a dreißig 
P erionen . Tncci w urde  verhaftet.

( E i n  K a r d i n a l  a l s  M i l l i o n e n -  
e r b e . )  Eine Depesche aus B a l t i m o r e

80 ,  
l  Nilo

* 4
* 4

eschock 
1 Kilo

W e iz e n .......................................... 100Kilo
Roggen . . . . . . .
G e r s t e ................... ....  .
K äser. ,
Stroh (Nicht-). . . .  4 
Heu . . . . . . . .
kocherbsen . . . . . .
Kartoffeln . . . . . .
B r o t ............................ ....
Roggem nebl . . . . .
Rindfleisch voll der k e ttle .
Banchsleisch........................
Kalbfleisch . . . »
Schweinefleisch. .  .
Hammelfleisch . . .
Geräucherter Speck .
S chm alz...................
Butter . . . . .
Eier » .  .  .  , .
Aale . . . . . .
Karpfen . . . . .
Lander . . . . .
Schleie . . . . .
Hechte . . . . .
Bardinen . . . .
Pressen . . . . .
Barsche . . . . .
Karauschen. . . .
Weibische . . . .
Seefische . . . .
Flundern . . . .
Heringe . . . . .
Krebse . . . . .
Mi l ch.  . . . . .
Petroleum . . . »
Spiritus . . . .

„ (denaturiern
Der M arti war nur mäßig beschickt.
E s kosteten: Sp in at 20 —25 P f . d. P fund, Blum en­

kohl 2 0 - 8 0  P f. d. Kopf, Wirsingkohl —  P f. d. Kopf. 
Weißkohl 5 - 2 9  P f . d. Kopf, Notkohl 5 - 2 0  P f. d. Kopf, 
Zwiebeln 15—20 P f. d. Kilo. Mohrriiben 10 P f. d. Kilo, 
Sellerie 15—20 P f. d. Knolle. M eerrettig 20—40 P fg . d. S tange, 
Radieschen — P fg . d. Bündchen, Aepfel 10—30 P f. d. P fd ., 
Apfelsinen 0 .5 0 - : ,0 0  Mk.. d. Dtzb.. Walnüsse —  P f. d. P fd ..  
Gänse 5 .5 0 -8 ,5 0  Mk. d. Stück, Eilten 5 ,0 0 - 7 ,0 0  Mk. 
d. P aar. Hühner, alte 1 ,7 5 -3 ,0 0  Mk. d. Stück, Hühner, 
junge Mk. d. Paar. Tauben 1,00— 1,20 Mk. d.
Paar, Puten  5 ,5 0 - 9 .0 0  Mk. d. Stück, Hasen 3,89 Mk. 
d. Stück.

Schock 
l Pite»

uiedr. ! höchster 
P r e i s .

17.40
14.80
1 3 . -
15.-

4,50
7 . -

2 3 . -
2.20

1.80
1.69
1.60
1,50
1.80
2, -

S.20

2. -
2.40
2.80

—,80

— .60
— .60

— .16
- , 2 92,!0
- . 3 5

18.1S
13.40
14.80
15.80 
6 .-  
7.50

2 5 . -
2,7S

2. -
1,70
2.40
1.80
2.20

2.80
7,20

2.60

1,40

- M
- . 8 0
1.20

-.22

-,SS

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seew arte.
____________ H a m b u r g ,  S. Januar.

Nam e
der Beobach- 

Lungsstation
I ZO «

N

L  ss 
- -  A  
R §

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

v» L« L
L - s
z ° .

W itterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Vorkam 757,3 N W bedeckt 07 2,4 nachts N ied.
Hamburg 754,0 W R W bedeckt 05 12,4 N ied .i. Sch.*j
Swiriemüllde 748.7 WNLU bedeckt 04 6,4 Nied. i. Sch.
Neufcchrwasser 743.0 W S W heiter 03 6.4 G ewitter
M emel .38,7 W N W Regen 02 31,4 nachts Nied.
Hannover 756 2 W Regen 07 6.4 Nied. i. Sch.
Berlin 5 ,.8 W bedeckt 06 6.4 anhalt. Nied.
Dresden Z55.4 W Regen 04 6.4 nachts Nied.
B reslau 75 i,5 S W Schnee 01 6,4 nachts Nied.
Bromberg 747,3 S Regen 02 6,4 nachts Nied.
Danzig — — — — —
Metz 765.6 W Regen 05 2.4 nachts N ied.
Frankfurt. M 762, l S W bedeckt 04 6.4 nachts Nied.
Kar sruhs 764,7 W S W Regen 02 2,4 nachts Nied.
München 764,2 S W Regen 01 6,4 nachts Nied.
P aris
Vlissiugen 760,8 W S W Regen 07 12,4 oorm. Nied.
Kopenhagen ?48.l N bedeckt L1 6.4 vorm. Nied.
Stockholm 744.9 NO Schnee - 8 12,4 zieml. heiter
Haparanda 766.5 NNO heiter - 2 6 — nachm. Nied.
Archangel — — — — — nachm. Nied.
Petersburg 756.8 O bedeckt - 2 0 — anhalt. Nied.
Warschau 751,3 S W Schnee — 2.4 vorm. Nied.
W ien ?69,3 W Schnee 01 2,4 zieml. heiter
Nom — oorw. heiter
Krakau 756.7 S W bedeckt — 2,4 meist bervölß
Lemberg 757,8 S bedeckt - 4 meist bewslkl
Hermannstadi 767.3 S bedeckt - 5 6,4 oorm. Nied.
Belgrad — - — — — Wetterlencht.
Biarritz —- — — — vorm. Nied.
N izza — — — — G ewitter

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r a u s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 10. Ianuarr  
vorübergehend Frostwetter, einzelne Schneeschauer.

«eoas z.^Zna'rr« ^.s.vaLsve« ̂



M M U llM c h N W .
D is Feuerverstcherungsbei- 

Lrage fü r die bei der städtischen 
Feuersozistät versicherten Baulichkeiten 
sind nach § 5 und 6 des Sozietüts- 
statuts im  Laufe des M onats  
J a n u a r jü r das Verjicherungsjahr 
1914 zu zahlen.

W ir  erinueru an pünktliche Ein* 
Haltung dieses Term ins und machen 
darauf aufmerksam, daß bei der 
Zahlung der Beiträge gleichzeitig die 
Reichsslempelabgabemit LPfenniaen  
fü r je 1000 M a rk  Versicherungs­
summe zu entrichten ist. Dies ent­
spricht etwa dem zehnten T e il des 
Versicherungsbeitrages.

D ie  nicht rechtzeitig einge­
zahlten Beträge sind w ir ge­
zwungen, bereits im M o n a t

Februar d. Fs.
im Velwaltungszwangsversahren bei- 
zutreiben.

Thorn den 5. Januar 1914.
_____ Der Magistrat.

MannLnmchmg.
Es w ird hiermit zur offen.lichen 

Hemilnis gebracht, daß der Herr 
Oberpräsident durch den Erlaß vom 
15. Dezember 19!3 der Ummiatz- 
steuerordnnng fü r die S tadt T l)oru, 
w ie sie durch die grundlegenden und 
abändernden Beschlüsse der städnfchen 
Körperschaften vom 6., 14 /13. Septem­
ber 1905, 18./31. Januar, 3./6. M ärz, 
23. August, 5. September, 11, 
nnd 17. Oktober 1906 und 18./24. 
September 1913 nnd die Genehmi­
gungen des Bezirksausschusses vom 
7. M ärz , 13. November 1906 nnd 
vom 22. Oktober 1913 festgelegt ist, 
zugestimmt hat.

Thorn den ß. Januar 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
M it  dem heutigen Tage übergeben 

w ir  die von uns eingerichtete 
F e rre rm e ld e e in r ic h tt t t tg  

der öffentlichen Benutzung.
Vom  Äusbruch eines Feuers kann 

unsere Feuerwache nunmehr neben 
der mündlichen oder telephonischen 
Benachrichtigung durch Fernsprecher 
244 dadurch in  Kenntnis gesetzt 
werden, daß der nächst der B rand­
stelle gelegene Feuermelder in  der 
Weise vetätigt w ird , daß die aus der 
Vorderseite des M elders angebrachte 
Glasscheibe eingeschlagen und auf 
den hinter ihr liegenden Knopf so­
lange gedrückt w ird, bis ein Läute­
werk ertönt.

W er den M elder betätigt, ist ver­
pflichtet, an ihm die Feuerwehr zu 
erwarten.

J e d e  m i ß b r ä u c h l i c h e  B e  
N u t z u n g  d e r  E i n r i c h t u n g  
w i r d  s t r e n g  b e s t r a f t .

Thorn den 19. J u li 1913.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zu, W a h l der Vertre ter im  Ausschuß für die am 1. Januar 1914 

neu gegründete Jnuuugskrankenkaffe der Schuhm acher-Innung
ist T e rm in  auf

Sonnabend den 14. Februar 1914
im  Magistrat-rsitznngssaale des Rathauses anberaumt worden. D ie W ahl 
erfolgt fü r die Arbeitgeber von 4 bis 5 Uhr nachmittags nnd fü r die 
Arbeitnehmer von 5 bis 6 Uhr nachmittags. Die Z ah l der zu wählenden 
Vertreter beträgt bei den Arbeitgebern 4 und bei den Arbeitnebmern 8 ;  
Ersatzmänner sind von den Arbeitgebern 8 und von den Arbeitnehmern 16 
zu wählen.

Die wahlberechtigten volljährigen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, so­
weit sie der hiesigen Schuhmacher-Innung angehören bezw. bei Inm m gS- 
meistern beschäftigt sind, werden hiermit zur Einreichung von W ah lvor­
schlägen —  gesondert fü r die beteiligten Arbeitgeber nnd Versicherten —  m it 
dem H inw eis darauf aufgefordert, daß nur solche Wahlvorichläge berück­
sichtigt werden, die spätestens 4 Wochen vor dem W ahltag, a lso am
16. J a n u a r  1 9 1 4  bei uns eingereicht werden, und daß die Stimmabgabe 
an diese W ahlvo i schlüge gebunden ist.

D ie zugelassenen Wahlvorschläge der Wahlberechtigten liegen vom
17. Januar 1914 ab bis znm Wahltage im Bureau des Versicherungs­
amts —  Rathaus, Z im m er 3 — zur Einsicht fü r die W ähler aus.

Die Wahlvorschläge der Wahlberechtigten müssen von mindestens je 
10 Wahlberechtigten der betreffenden Gruppe unterzeichnet sein.

Die Arbeitgeber- und Mitaliedervcrzeichnisse können in der Z " it  vom 
17. Januar 1914 ab bis zum Wahltage in der Geschäftsstelle der bisheri­
gen Ortskrankenkasse des Schuhmachergewerbes eingesehen werden.

Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich aus dem Arbeitgeber- 
und Mitglieder-Verzeichnisse ergebenden W ahl- und SLimmberecbtianng 
sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens 4 Wochen vor dem W a h l­
tage, also bis 16. Januar, unter Beifügung von Beweism itteln bei uns 
einzulegen.

Der die W oh l leitende^ Wahlausschuß ist befugt, die W ah l- und 
Stimmberechtignng jedes W ählers bei der Wahlhandlung zu prüfen. Es 
empfiehlt sich daher, einen Ausweis hierüber zur W ahlhandlung m itzu­
bringen.

V o r den» Wahltage werden die in das Arbeitgeber- nnd M itg liedsr- 
Verzeichnis eingetragenen Wähler durch eine Postkarte über ihre W ah l­
berechtigung benachrichtigt werden.

Diele Postkarte dient zugleich als Ausweis bei der W ahl, sie ist da­
her zur W ah l mitzubringen.

Jeder Wahlvorschlag darf höchstens dreimal soviel Bewerber benennen, 
als Vertreter zn wählen sind. Dte einzelnen Bewerber sind unter fo rt­
laufender Nummer auszuführen, welche die Reihenfolge ihrer Benennung 
ausdrückt und nach Fam ilien- und V or- (R u f-) Namen, B eru f und W ohn­
ort zu bezeichnen. B e i Versicherten ist auch der Arbeitgeber, bei dem sie 
beschäftigt sind, anzugeben.

M i l  den Wahlvorschlägen fü r Versicherte ist von jedem Bewerber 
eine Erklärung darüber vorzulegen, daß er zur Annahme der W ah l bereit 
ist. Bei den Wahlvorschlägen fü r Arbeitgeber ist eine solche Erklärung 
nur erforderlich, soweit ein vorgeschlagener Bewerber nach Z 17 der Reichs- 
versichernngsordnurrg zur Ablehnung der W ahl befugt ist. I n  jedem 
Wahloorschlag ist ferner ein Vertreter des Wahloorschlogs und ein S te ll­
vertreter fü r ihn aus der M itte  der Unterzeichner zu bezeichnen. Is t dies 
unterblieben, so g ilt der erste Unterzeichner als Vertreter des W ahlvor- 
schlcwes nnd, soweit eine Reihenfolge erkennbar ist, der zweite als sein 
Stellvertreter. Der Wahlvorschlagsvertreter ist berechtigt und verpflichtet, 
dem Versicherungsamt die zur Beseitigung etwaiger Anstünde erforderlichen 
Erklärungen abzugeben.

Thorn den 7. Januar 1914.

Jas VersichM M M m t der Stadt A a r» .

Rchlichk Ltnfirjlmi W M .
Am  Freitag den 16. Januar 1914, 

von vorm ittags 1()r/z Uhr ab, sollen 
in  Llvz-vrs Restaurant in Podgorz 
aus sämtlichen Schntzbezirken größere 
Mengen Brennholz oller Sortimente, 
sowie einige Derbholzstangen 1. u. 2. 
Klasse aus dem Schutzbezirk Schirpitz 
öffentlich meistbietend zum Verkauf 
mrsgeboien werden.

Oeffentliche

ü!
Am "

Sonnabend den 10. Januar 1914
vormittags 9 Uhr,

«erde ich in  Thorn-Mocker, Lindenstr 38-

1 VithkiiM nutz 1 U M .
im  Anschluß daran um 10 Uhr vormit« 
tags Lindenstr 46:

l fast mies blaues W W fa
m it Um bau und Spiegel

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
O s r k s r U l .

Gerichtsvollzieher in Thorn.

U  W  U

Bestes Uaar- und Bartkärbe- 
m itte l is t

lE "  "AST

1 S S -Lse lro  L  1 ALK.
^ Ille in  eekt v o n :

Akkus eiies mkriieil P»tz-GWsle§
im Konkursverfahren.

D a s zur ^ANSS Oros^llski'schen Uontursmaffe gehörige 
Warenlager, bestehend a u s :

ZimmrttN uui> uWlumten Merueu Huten. Hutsmuen. Mach 
feiern. Reihern, ssnsiiWWOmlk. Karste» n.TesatzWa, 
Miibern. Minien n. sonstigen zii öiesein W  gehörigen Artikeln, 
taxiert auf ra. 3M U, ssrsie Sie sehr gut erhaltene kesWs- 
kinrilhtnng

beabsichtige ich am

M nstag  den 13. Zanuar 1814
in  meinem Kontor, herrenstr. 15, öffentlich meistbietend zn ver­
kaufen. D ie  Bietungskaution beträgt 30V in. D ie  Besichtigung 
des Warenlagers und die Einsicht in  das Inventurverzeichnts 
kann an dem gleichen Tage, vormittags von 11—1 Uhr, in  
dem Geschastslskal, Marienwerderstr. 21, stattfinden.

Kauflustige werden hierm it eingeladen.
Die Firma bestand 12 Monate. Das Geschastslokal ist 

gleichfalls zu vermieten.
MIRS UsZm, Konkursverwalter in Graudenz.

k'r. sitck L 0o., ki-AK.
H ir k e r a N  « «  ksLderr.
Versand kür Oeutsetdavd:

lMrltzNHvtdcktzlMWK

Ane M hterirs
als Mitbewohnerin. Das. ist ein kl. möbl. 
Zim mer zu verm. Schlllerstr 12, vt., r.

« s  S p k W
empfiehlt i

Drogerie Molk Maler,
Breitestraße A ^

I L s L i ö ' s

Ilsisvli-Txtraür

Z e l d e e M  i k t .

w e r  o ü n s  iü n  is i . .

Domiine Papau bei
v e r k a u f t

Ü'l

Ssnnlag Sen !!. N. Alts., von F Uhv ob,
zum erstenmale:

Großer Familienball.
—  Nlcht Chargierte haben keinen Z u tritt. —

Ponarthsr Bierhaüen (früher Reichskrone),
_____________ Uatharinenstratze 7.__________

Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung die er­
gebene M itte ilun g , daß ich auf Wunsch mehrerer meiner Abonnenten 
am hiesigen Platze einen

Journal-Lesezirkel
eröffnet habe.

F ü r den Lesezirkel habe ich die beliebtesteu Zeitschriften 
gewüblt und den Lesern freie W a h l derselben überlassen.

D ie Abomrementspreise sind nach dem Preise der Journale 
und Klassen (1—3) festgesetzt, auch liefere ich auf Wunsch ganz 
neue Hefts sofort nach Erscheinen.

M it  Verzeichnis und Bedingungen stehe ich jederzeit zu 
Diensten.

Indem  ich bitte, mein neuestes Unternehmen gütigst unterstützen 
zn wollen und zeichne rch

hochachtungsvoll

Folm  L a U v e tt ,  heM gegeW rche 17,
Buchhandlung, Journal-Lesezirkel.

9kiMckM'ü I M l l l M
verbunden m it gründlicher Anstandslehre, beginnt Mitte Janilar. 

Anmeldungen erbeten Manerstrahe 52. pt.. l.
M. losWT, Tanzlehrerin.

§ S S  Z k k

I k r s n  U m r u g
und geben

L S D Q S 't z S G I 'S S T
or Osginn Lur UsiniZunZ. kostenlose AbbolunZ und Anste llung.

V k v r n ,  w s u s L Z Ä L . 8 ^ s rk L  2 2 .

2-3iNM ZrW ghNNK8
und Zubehör vom 1. 4 .14 zu vermieten. 
Zu erfragen Schulstr. 3. 2. L a n d « » ' .

3. Etage,
3 Zimmer, großes, Helles Emree, Balkon, 
große Küche, Bad und sämtliches Neben- 
gelaß, von gleich zu vermieten.

O o k n ,  Schlllerstr. 7. 1.

!ll. t  tiimöl-ßlidlililiii
w it OaslLÜobe,

l? r» i t e r i  e s tu k rv  m it r^ebenrauw, 
4L riL«K rL L 'A K 6  ab 1. 4. d. d«. verw .

lad. v. Lollllor.
__________ Vaderstrasss 28, Lok, I I  1 r.

WOmiig zu Mmleleo,
parterre, 4 Zimmer, 1 Küche, Speise- 
kammer und Garten,

B rom bergervo rs tad t. Hofstr. 8 a.

im Hinterhause, parterre, große Stube 
und große Küche per sofort zu vermieten. 
___________ O i> k n ,  Schillerstraße 7.

KIM M M S W

Küche, heizbare Kammer, ist von sogleich 
oder später zu vermieten.

s . W U e r , Rocker.
___ _________ Lmdenstraße 3.________

!l
5 Zim mer nebst Zubehör, renoviert, von 
sofort zu vermieten.

Wohnung,
2. Etage. 2 große Zimmer, Balkon, 
2 kleine Zimmer und Zubehör von sogl. 
oder 1. 4. 14 zu vermieten.

W itw e  v o n  L L o d iv l ls k s ,  
___________  Breitestraße 8._______

Balkon-wohnung, i. Etage,
4 Zim mer und Zubehör, elektr. Beleuch­
tung, Gas, vom 1. 4. zu vermieten

Gerberstraße 18.

kozeil O r ü s v r » ,  8 ! » r o p I » v L i r ,
R lu tL rm u t, 6NF?1. K ra u k b e it,  Lau taussek lÄ S , L a ls -  u n d  I^unson- 
L rankbe iLeu , Ü us teu , L rük liLU N A  sob^üebliebbi-, In  der L n t-  
>viek1uuK Lurüekb ltz ibenäS r L iu ä e r  emxkeble e ine  i-ose lm üssiM  
L u r  m it  m eiuem

I 3dll88ll'8̂ iiilkl>a" Ikdkttrsll
Vureb soiuSn dod-Lis6u-2 usat2 dsr ^virksamsto und inoisb M -  
brauebte I^ebertran. Oern x?6nornm6n und leiobt su vortragen.

oebb in OrlKiualklasobou L 2,30 und 4,60 ^Ik- mit dorn 8 obut2- 
^orb „dodQUa.  ̂ und dorn tarnen  des I'adrilranton
HVLIK L<rLkn8vla in  LLneiner»

^ r is o k  Lu babsu  in  E v t t  M v Q M e k o n  iu  U r v L 'n  u n d  
H  r r rL e k r rn A

W e r .

L N n s  L'ersss -»sL-rer« -dosrs t
-Look -rro/rK  S
LeLrr 6 « «  so  S M L b
5sS so

d e s rtsk , roLe e ir r  - o r/re - ', re -rvs -'- 
- M s o k ts - '  L o / i r r 6.

M in n e  s t tr^ r rL o ^ e -r  L « F e o s  sL/reL v o r '

<rLos6 rie-'eersröH/L L o F 'o e «  ö roko n  v o r r -
e/rerere/L ^ s ^ r ^ s s .

§ e § 7 e w l/ 'a § § 6
- rs p -  oo^o -. S.

1 Wohnung
von 3 Zimmern und Küche in der zweiten 
Etage an einzelne Herrschaften vom 1. 
4.1914 zu vermieten.

l .  p i'x linski, Seglerstr. 30.

2. Etage,
4 Zimmer nebst Zubehör, p e r l.  4 .14  ZU 
vermieten_________ Baderstraße 2.

K W « - M » W
m it Balkon und Logia und sämtlichem 
Zubehör und

r-B M M -M lilM
m it auch ohne Bao vom 1. 4. 1914 zu 
vermieten. Näheres bei

K e r n ,» » S c h m ie d e b e r g s t r .3, 1.

WWMINe

ßZiinintklnshinng
wilhelmstratze?

m it Balkon, Zentraiheiz. u. reichl. Zubehör 
von sofort oder später zu vermieten. Zu 
erfragen daselbst beim Portier oder der 

X v r ir r rk L rn n , Schmiedebergstr. 3. 1.

Große Verstcherungs-Aktien-Geseüschaft mit erstklassigen E in ­
richtungen wünscht für die S tadt Thorn nebst Bezirk

reprSsentableu Herrn
als Außcnbeamten mit dem Titel „Inspektor" zu gewinnen. Gute 
Ansbildnng! Größtmögliche Unterstützung während der Z e it der 
Einarbeitung. Eventl. Gewährung eines nicht zurückzahlbareu 
Provisiousvorschusscs resp. einer besonderen Entschädigung fü r den 
ersten Tätigkcitsmonat bei kleinem Pensum

Gest. Angebote unter SS an „FnvalideuSank", Annoncen-Eroedition, 
Königsberg i. Wr.

Telephon Kornatowo N r .  6 . Sprechzeit 5 — 7 U hr.

Z-Zimmerwohnung,
2. Etage, Entree. Bad. Balkon und Z u­
behör. Preis 600 Mk., vom 1. 4. 14 zu 
vermieten.

O L v v k r s k ,  Neustadt. M arkt 1.

Wohnungen von 3 Zrmmern
und eine T isch le rw erkstatt zu vermieten 

d la r r k V iv s k L ,  Araberftr. 5.

HochpsrL -Wohnung,
3 Zimmer und Kabinett m it Zubehör, 
von sogleich oder 1. 4. zu vermieten. Zu 
erflagen N eustadt. M a r k t  25. 1.

Hmslh.MllW. Mttsstr.SV.
2. u. 3. Etage. 6 u. 7 Zim ., reichl. Zub. 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten.

3. klage,
6 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. zu 
vermieten.

O tL «  A tv Ä K e r ,  Gerechtestraße 6.

1. Etage, Manenstraße 8, m it Bad, 
Pserdestall, eventuell Wagenremise, und 
Zubehör vom 1. A p ril zu vermieten. 

Näheres parterre, links, dortselbst.

M M S i e l M M i W .
1 Zimmer, Küche und Zubehör, soeben 
frisch hergerichtet, an ruhige M ieter sogl. 
oder später zu vermieten.

Frau L r,'s>Z ,in . Kasernenstr. 9.

Wohnung,
3 Zimmer, 2. Etage, Brückenstc. 26.

3 Zimmer,
Kabinett, Küche, 1 Treppe, vom 1. 4. zu 
vermieten

lk 4 « 8 t r n 8 l r r ,  Araberstraße 4, pt.
Freundliche, sonnige

3 zimmer-Wohnung
nebst Entree und reichl. Zubehör, im 
herrschaftlichen, ruhigen Hause, vollständig 
neu renoviert, vom 1. 4. 1914 zu verm. 
Zu  erfr. C oppern ikusstv. 5, p a r i. ,  

____________ nach hinten^________

3- und 2-Zimmerwohmmg
zu vermieten vom 1. 4. 14

Gerberstraße 13 15.

Kleine Wohnung,
8,50 Mk., zu vermieten. 1 Stube, Küche 
und Holzstull. Fischerstraße 32.

Eine freundliche

hsfwljNNg
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, 
Bodenkammer und Keller von sofort oder 

zum 1. A p ril d. I s .  zu vermieten.

L. TsuiblsMi'^ BiMriickklki.
Katharinenstraße 4.

2-3immerwohnung
zu vermieten vom 1. 4. !9 !4  
_________  Culmer Chaussee 118.

4 Zii» Gas, Badez., Ovstgart., v. fof. 
zu vermieten Geretstr. 11.

2 Stuben und Küche
per sof. zu verm. Neust. Markt 11, 1, l .



Nr. 8

Preußischer Landtag.
H e r r e n h a u s .

1. Sitzung am 8. Januar 1914  ̂ 3 Uhr.
^ Am MilusLerLisch. Freiherr von nchorlemer. von 
Txlüwitz, Dr. Beseler.

Der Präsident der vorigen Session, von  We d e l ,  
eröffnet die Schung um 3̂ -4 Uhr mit dem üblichen 
Hoch auf den Äönrg. Auf den Namensaufruf wird 
verzichtet.

. Das bisherige Präsidium wird auf Vorschlag des 
Fürsten Hatzfeld durch Zuruf wiedergewählt. Auch 
die Wiederwahl der Schriftführer erfolgt durch Zuruf.

Eingegangen ist ein Antrag des Grasen Dorck von 
Wartenburg, worm die Regierung ersucht wird, dahin 
zu wirken, daß der Stellung Preußens nicht dadurch 
Abbruch geschieht, datz eine Verschiebung der staats­
rechtlichen Verhältnisse zu Ungunsten der E.nzelstaaten 
vor sich geht. (Die Verlesung des Antrages wird 
von der Rechten mit Beifall begleitet.)

Der P r ä s i d e n t  erklärt, er werde den Antrag 
am Sonnabe.) zur Beratung stellen.

Nächste Si^ung: Freitag 2 Uhr: Vereidigung 
neuer Mitglieder, geschäftliche Mitteilungen, Be.chlutz 
fassung über die Art der Etatsberatung.

Schluß gegen 324 Uhr.

A b g e o r d n e t e n h a u s .
1. Sitzung am 8. Januar 1914, 2 Uhr.

Abg. Graf vo n  Schwer i n-Löwi t z  eröffnet als 
Präsident der vorigen Session die Sitzung mit einem 
Hoch auf Se. Majestät den König. Damit hat sich 
das Haus konstituiert.

Die Einbringung des Etats.
Finanzminister Dr. Lentze legt den Staats­

haushaltsetat vor. Die Erwartung, datz sich der 
§Laa..shaushaltseLat günstig stellen werde, hat sich 
erfüllt. Die Ausgaben sind steigender Art, die Ein 
nahmen infolge der Konjunktur schwankend, trotzdem 
schließt der Etat ohne Fehlbetrag ab. Die Mehr­
einnahmen stammen zum größten Teile aus den 
direkten Steuern und den Einnahmen aus den Berg­
werken; die indirekten Steuern haben kei. en Über­
schuß gebracht. Auch im kommenden Etatsjahre 
werden die Einnahmen aus den Bergwerken und den 
direkten Steuern einen Überschuß bringen. Die in 
den letzten Monaten durchgeführten neuen Steuern, 
wie der Mehrbetrag, Schecksteuer, Zuwachssteuer, 
werden von den Besitzenden getragen und lassen die 
Nichtbesitzenden frei. Den Vundesstaaten muß die 
Vermögenssteuer erhalten bleiben, um sie in ihrer 
^elbsterhaltung nicht zu beschränken. Gegen eine 
Reichseinkommen- oder Reichsvermögsnssteuer habe 
ich mich mit aller Entschiedenheit ausgesprochen. 
(Bravo! rechts.) Gegenüber den großen vater- 
landrschen Interessen, die auf dem Spiele stehen, habe 
lch Schließlich doch zugestimmt, daß die Vermögens- 
steuer zur Annahme gelangte; doch muß nun ein 
Ende mit dieser Belastung sein. (Lachen rechts.) 
Der Herr Reichskanzler hat darüber ja auch im 
Reichstage keinen Zweifel gelassen. (Erneutes Lachen 
rechts.) Für den vorliegenden Etat sind von beson­
derer Bedeutung die erhöhten Ausgaben für die 
Staatsverwaltung. Die Summen für die Besoldungs­
reform sind bedeutend vermehrt worden. Für sie 
Vesoldunaserhöhuna der unteren und mittleren Be­
amten sind 19 Millionen bereitgestellt worden. Auch 
die teilweise Schuldentilgung ist in Aussicht genom­
men worden. Die wirtschaftliche Lage ist auf allen 
Gebieten eine rückläufige gewesen. Es hat sich dabei 
gezeigt, daß für Handel und Industrie die beste Stütze 
der heimische Markt ist. Bei der Aufstellung des 
Etats ist die wirtschaftliche Lage natürlich berück­
sichtigt worden. Von der Wiedereinbringung der im 
Vorjahre leider nicht verabschiedeten Steuernovelle 
habe ich Abstand genommen. Trotz der zwischen 
Staatsregierung und diesem Hause bestehenden Mei-

Ein Wintertraum.
Roman von A n n y  Wo t h e .

—-------  (Nachdruck verboten.)
( O o p ^ r ix d t  1-13 dz? XVolüv,

(23. Fortsetzung.)
Tante Bella hielt plötzlich ihren Bruder am 

Arm fest.
„Du, m ir ist garnicht gut."
„M ir auch nicht Bella. Aber das hilft 

siUn nichts. W ir haben sie sitzen lassen — 
schlimm genug, daß es so ist — w ir müssen den 
ersten Schritt tun,."

„W er weiß, wie hochmütig sie ist."
„Bella!" mahnte der D ritter.
„Sie soll wieder zu uns," bekräftigte Bella 

energisch. „Es ist ja wie in einer Erabkapelle 
Zuhause, seitdem die M ädel fort sind. Na, und 
das Geld, was sie nicht verbraucht haben, das 
hast du ja aus die Sparkasse gelegt — da tön- 
Uen w ir ihr ja jetzt was bieten."

„ Ja ,"  bekräftigte Onkel Gerwin stolz. „Zwei 
W inter in Oberhof oder in S t. Moritz oder was 
ste sonst mag."

Und das alte Eeschwisterpaar hielt sich bei 
^en Händen, a ls es vor dem imposanten 
Erand-Hotel stand, in dem Jngeliid mit M rs. 
Wood seit Wochen wohnte, und sah sich gerührt 
in die Augen.

„ Ja , alles, was sie möchte," stimmte Tante 
Bella hei, dann aber tra t sie energisch in die 
Halle.

Den Schnesstock gab sie mit einer könig­
lichen Gebärde dem Boy. Jetzt war sie wieder 
ganz Gräfin Rottock.

Der Fahrstuhl brachte sie schnell einige 
Etagen in die Höhe.

Und wieder standen die beiden Alten Hand 
>n Hand, während der Boy ging, sie anzu­
melden.

Chorn. Sonnabend den >0. Zanuar M s .

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

nungsverschiedenhelten leuchtet es ohne weiteres em, 
daß auf die StmerzuWäge nicht verzichtet werden 
'lärm, wenn nicht an anderer Stelle ein Ersatz damr 
geboten wird. Mit den NeinüberMssen befinden 
wir uns auf abfallerrder Kurve, mit dem Betriebs- 
koefsizienten auf ansteigender Kurve; er ist 4,05 Pro^ 
zent näher veranschlagt als im Jahre 1911. Zumteil 
sind MehreinsLellu. gen durch Lohnerhöhungen daran 
beteiligt Im  E.senbahnetat werden weit über 
100 Millionen durch verstärkte Ausgaben verzehrt. 
Bei der Neuregelung des Eisenbahnetats im nächsten 
Jahre müssen wir damit rechnen, daß die Ansprüche 
für das Extraoidinarium ganz erheblich in die Höhe 
gesetzt werden. D.e Steigerung der Anleihen ist die 
ernsteste Sorge für die Finanzverwaltung. 1911 und 
1912 betrugen die jährlichen Anleihen 213 und 280 
Millionen Mark; 1913 haben wir mehr als das 
Doppelte: 567 Millionen Mark. Ein Betrag von 
mindestens derselben Höhe ist auch für die nächsten 
Jahre angenommen worden. Die jährlichen Anleihen 
noch mehr zu steigern, würde an der Unmöglichkeit 
scheitern, d.e Inanspruchnahme des Anleihemarktes 
weiter auszudehnen, der nach unseren bisherigen Er­
fahrungen, namentlich bei Zeiten so angespannten 
Geldstandes, wie wir ihn fast das ganze Jahr haben, 
nicht in der Lage ist, so hohe Anlechen jährlich auf­
zunehmen. Das hat uns der Mißerfolg bei Begebung 
osr letzten Anleihe im Vorjahre ganz deutlich gezeigt. 
Ohne den Ausgleichsfonds wären wir nicht imstande 
gewesen, zahlreiche Arbeiten durchzuführen und so 
gleich dem Markt Aufträge zuzuführen. Auch das 
Borgen hat seine Grenze. (Heiterkeit.) Es ist sehr 
ernstlich zu erwägen, ob nicht die Ausgaben, die auf 
Anleihen beruhen, noch wesentlich eingeschränkt wer­
den können. Der Ausgleichssonds enthält 415 M l- 
lionen Mark. Das ist sehr schön, aber wenige schlechte 
Jahre können genügen, um diesen Schatz wieder zu 
leeren. Es ist dringend erforderlich, diesen Fonds 
auf der Hohe zu halten. Für die Regierung entfällt 
die Möglichkeit, die SLenerzuschläge zurzeit wegfallen 
lassen zu können. (Unruhe links.) Die innere Kolo­
nisation soll weiter gefördert werden; es haben sich 
Gesellschaften gebildet, die Ödländereien und Moore 
^kultivieren werden. Es soll deshalb dem Hause ein 
Gesetzentwurf zugehen, der erneute Mittel fordert. 
Der 'Mshranteil des vorjährigen Rechnungsjahres ist 
auf alle Verwaltungszweige gleichmäßig verteilt 
worden. Ich habe mich bemüht, Ihnen, meine 
Herren, ein genaues Bild des Etats zu geben. Er 
ist durchaus zufriedenstellend. Eine absichtliche Plus­
macherei lag mir durchaus fern. Ich hoffe, keine 
Fehlbitte zu tun, wenn ich bitte, das hohe Haus 
möge mit mir vertrauensvoll an die Zukunftsarbeit 
gehen. (Beifall.)

Abg. Graf von  S c h w e r i n - Löwitz vertagt 
hierauf die Sitzung auf Dienstag 10 Uhr. Auf der 
Tagesordnung steht die Präsidentenwahl und erste 
Lesung des Etats.

Schluß 244 Uhr.

koloniales.
Sühne für einen ermordeten Offizier in  

Kam erun. Aus K am erun ist in  B erlin  die 
M eldung des Gouvernements eingegangen, daß 
der Tod des O berleutnants v o n R a v e n  nun­
mehr seine Sühne gesunden hat. von Nerven 
w ar am 12. Oktober vorigen Ja h re s  beim V o r­
gehen gegen das zwei Tagemärsche nordwestlich 
von Nola am S an g a  gelegene Dorf Nguku, 
dessen H äuptling E abola schon der französischen 
V erw altung dauernd Schwierigkeiten gemacht 
hatte, von den Eingeborenen durch einen Lun- 
genschuß getötet worden, während bei derselben

„W enn sie sich verleugnen läßt, Ju n g e?"
„S ie wird schon nicht, Bella."
„Verdenken könnte m an's ihr ja  nicht."
„Ach, Unsinn!"
D a öffnete der Boy auch schon die Tür.
S ie  standen in einem elegant möblierten 

Salon. Durch die breiten Fenster quoll das 
Licht, und drüben über dem See der P iz  No- 
satsch hatte goldene Säume. W ie das glitzerte 
und flimmerte! Tante Bella mußte die Augen 
schließen vor seiner blendenden Pracht, oder w ar 
es wegen des scheuen Tropfens, der in ihrem 
Auge stand.

Da flog auch schon die T ür auf. und Inge- 
lid stand mitten im Zimmer.

Wie stolz, hoheitsooll erschien ihre ganz 
weiß gekleidete Gestalt, und doch wie unendlich 
zart und mädchenhaft!

S ie war noch schöner geworden, wie Tante 
Bella gleich befriedigt feststellte.

E in grenzenloses Erstaunen in den blauen, 
langbewimperten Augen Jngelids. Einen Au­
genblick verharrte sie, die Hände auf der Brust 
gefaltet.

„ Ih r , ihr kommt zu m ir?" fragte sie dann 
leise, und wie Elücksleuchten brach es aus ihren 
Augen.

„ Ja ,"  sagte Tante Bella resolut. „Da sind 
wir. E in altes, einsames Eeschwisterpaar, das 
sich nicht mehr zurechtfindet im Leben, seitdem 
ihr beide auf und davon gegangen."

„Aber Tante, du hast uns doch dein Haus 
verboten!"

„W as sehr dumm war, jawohl, sehr dumm. 
Aber wer seine Sünden bekennt, ist nur halb 
schuldig, Jngelid . Na, und ich bekenne sie jetzt. 
Zufällig hörten wir, daß du in S t. Moritz bist, 
und da sind wir nun, der Onkel und ich, um dich 
heimzuholen."

Gelegenheit Vezirksrichter Dr. Seger durch 
einen Schuß in  den rechten Oberschenkel ver­
wundet worden war. Auf die Nachricht von 
diesen Ereignissen ist der Leiter des Bezirks 
M ittel-Sanga-Lobaye, H auptm ann von P u tt-  
kamer, sofort von M baiki aufgebrochen, um die 
aufständischen Dörfer zu unterwerfen. E r er­
oberte m it der 6. Kompagnie der Schutztruppe 
am 18. Dezember das Hauptdorf Nguku nach 
hartnäckigem W iderstands und begann sofort 
die Verfolgung des fliehenden Gegners. Auf 
unserer Seite  wurden zwei Soldaten  verwun­
det, die Verluste des Gegners waren bedeutend. 
E in  weiteres Vorgehen scheint noch gegen die 
H äuptlinge nördlich und nordöstlich von Nguku 
erforderlich, soweit sie sich der Aufstandsbewe­
gung angeschlossen hatten.

Unsere Kleidung.
---------- < Nachdruck verboten.1

Man ist längst von der früher verbreiteten An­
st chö abgekommen, daß die Kleidung lsdigliich ein 
Mittel sei, unseren Körper gegen die Unbilden der 
Witterung zu schützen. Wenn auch dieser Schutz bei 
der Wahl der Tracht mitspricht, so ist er doch nicht 
der einzige und auch nicht der hauptsächlichste Um­
stand, der die Manschen zu und bei der Bekleidung 
Lestiimmt. Denn w r finden -bei niedrig stehenden 
Menschenstämmen Dinge, mit denen ste den Körper 
behängn, und die als einfachste Formen einer 
Kleidung angesehen werden müssen, ohne daß die­
selben irgendwelchen Schutz — sei es gegen die 
brennenden Sonnenstrahlen, sei es gegen Regen, 
Wind oder Nachfühle — gewährten. Auch die Be­
hauptung, daß die Kleidung ihren Ursprung und 
ihre Ausgestaltung dem Schamgefühl verdanken 
solle, erschöpft ihre Bedeutung nicht. I n  erster Linie 
genügt vielmehr die Kleidung dem Bedürfnis des 
Schmuckes und damit dem Schönheitsgefühl, also 
einem ästhetischen Empfinden. Sehen wir doch 
überall, daß sie als Tracht über eine einfache Kör­
perbedeckung in Schnitt und Farbe irgendwie hin­
ausgeht — bis zur Mönchskutte hin, die durch eine 
Schnur zusammengehalten wird und dadurch die 
Taille zur Geltung bringt; und beobachten wir doch 
ferner, daß die Tracht in der Mode einem fortge­
setzten Wechsel unterworfen ist. bei dem die künst­
lerische Phantasie Latin ist, mag sie auch oft von 
der geraden Linie nach einem rernen SchönhMs- 
ideal erheblich abirren! Man hat den Putz bei der 
Kleidung in puritanischen Bestreben verurteilen 
wollen und die Rückkehr zur Natur gepredigt. Das 
ist ein einseitiges Verhalten, das von vornherein 
erfolg- und aussichtslos ist, denn der Mensch will 
nun einmal Schönheit, un des bietet ihm doch die 
Natur selbst in Hülle und Fülle, schon allein in dem 
Rftchuum ihrer Farben, Schönheit dar. Die Freude, 
die das Auge durch den Anblick einer schönen Tracht 
genießt, ist ja auch keineswegs etwas Verwerfliches, 
vorausgesetzt, datz nicht die niedere Sinnlichkeit 
dadurch geweckt wird. Eine volle Rückkehr zur Na­
tur würde schließlich bedeuten, daß wir uns in ein 
Trikot st ckten, und ob dann die anderen Zwecke der 
Kleidung: Körperschutz und Befriedigung des
Schamgefühls, zu ihrem Rechte kämen, bliebe da- 
hingesteM. Man hat die Kleidung nicht unpassend 
als em Märchen bezeichnet, das die Phantasie um 
den Körper webt. Em Märchen ist aber nicht Na­
tur. Allerdings darf es mcht wider die Natur lau­
fen. I n  allem, was der Mensch tut oder denkt, mutz 
er nach der einen und der anderen Seite die Grenzen 
beobachten und achten. Wenn uns in dem Märchen 
vom Notkäppchen berichtet wird, daß der Wolf die 
Großmutter frißt, ohne daß beide beschädigt wer-

„Mich heimzuholen?" Schmerzlich zuckten 
Jngelids Lippen, dann aber stürzte sie a-uf 
Tante Bella zu und drückte überströmenden 
Auges ihre Lippen auf die alten, lieben Hände, 
während sie ihren Kopf an des Onkels Brust 
barg.

„Wie danke ich euch," sagte sie innig. „Ich 
hatte es ja garnicht gewagt, mich euch je wieder 
zu nahen. Aber nun ihr zu m ir kommt, da 
kann ich es euch sagen, wie sehr ich mich oft zu 
euch heimgesehnt, trotzdem m ir oft euer stilles 
Haus wie ein Kerker erschien."

„D as wird jetzt alles anders." bemerkte 
Onkel Gerwin großartig. „W ir haben gespart. 
Fein sollst du es haben. Jrmen-gard und O tt, 
der ja  doch in all seiner Dämlichkeit die reiche, 
wenn auch nicht ganz ebenbürtige P a rtie  ge­
macht hat, brauchen uns nicht mehr. D a ist 
alles für dich da. Jngelid , alles für dich."

M an sah dem alien Onkel ordentlich die 
Herzensfreude an, und Jngelid  umarmte ihn 
gerührt.

„ Ih r  Lieben, Guten," sagte sie zärtlich. 
W ieviel liegt zwischen einst und jetzt. Eine 
W elt voll Leid und eine W elt der Schmerzen."

Onkel Gerwin sah sie mitleidig an.
Tante Bella aber bemerkte trocken:
„D as geht vorüber, Kind, das geht vor­

über. Fliegst« vielleicht noch?"
„Nein. nie mehr!" gab Jngelid  zurück, und 

ein Schatten umdüsterte ihre S tirn .
„Nun aber kommt zu meinem Mütterchen," 

bat sie herzlich, „und nehmt den Tee m it uns. 
Ich habe ihr so viel von euch erzählt, und sie 
w ird sich freuen, euch endlich zu sehen."

Onkel Gerwin winkte erst entsetzt ab. und 
Tante Bella wollte protestieren, aber Jngelid  
schob die beiden Alten lächelnd in ein anderes 
Gemach, wo die hohe, schlanke Gestalt von Leos

sr. Zahrg.

den, so ist das gerade weit genug gegangen, nach 
Urteil mancher schon zu weit; wenn aber ein Mar- 
chendichter etwa erzählen wollte, daß ein Frosch 
einen Bären verschluckt habe, so würden wir dies 
tbgeschmackt und albern finden und uns davon ab­
wenden. So soll auch die Kleidung nicht unnatür­
lich sein vor allem nicht eine Verkvüppelimg des 
Körpers oder eine Beeinträchtigung seiner Funk­
tionen herbeiführen. I n  dieser Hinsicht kommt d «  
Frauenwelt eine edle Abfgade zu, die sie durch 
Erziehung des aufwachsenden Geschlechtes sowohl 
wie durch Beeinflussung modenärrischer Zeitge­
nossen und -Genossinnen zu erfüllen bestrebt sein 
mögen. Frw.

Oberst von Reuter 
vor dem Kriegsgericht.

S t r a ß b u r g ,  8. Januar.
Vor Beginn der heutigen Verhandlung wurde 

im Eerichtssaal lebhaft die Meldung eines Straß- 
bürger B lattts besprochen, wonach ein Oberkvisgs- 
gerichtsrat vom 1S. Armeekorps sich dahin geäußert 
haben soll, heute werde Oberst o. Reuter freige­
sprochen werden, und am nächsten Freitag werde 
er den vom Kriegsgericht wegen Wafsenmigbrauchs 
und Körperverletzung zu 43 Tagen Gefängnis vsr- 
urteAten Leutnant r. Forstner in der Berufungs­
instanz ebenfalls freisprachen. (? ?) Dem Kriegs­
gericht gehen andauernd Telegramme zu. Unter an ­
derem hat der Vorsitzer des Schöffengerichts Zubern 
Amtsrichter Brandt seine Vernehmung beantragt, 
weil Oberst v. R 'irtcr gegen das Gericht den Bor­
wurf schoben hatte, dieses habe sich bei Wahrneh­
mung von Interessen der Mitglieder des Regiments 
anläßlich emes Prozesses lässig erwiesen. — Die 
Fabrik Zornhos verwahrt sich dagegen, daß im 
ihrem Betriebe Belohnungen für Radaumachen 
ausgesetzt worden seien, dre FabrMeiMng bittet 
um Vernehmung. — Der Gerichtshof lehnt in bei. 
den Fällen die Ladung als sür die Bewersaufnahme 
unerheblich ab. — Als erster Zeuge sagte Major 
Ude unter anderem aus, daß nach seiner Anschauung 
die Polizei in Zabsrn sehr minderwertig und auch 
sonst nie da sei. wo es notwendig sei. Der Zeuge, 
der außerhalb der Stadt wohut, hätte von seinem 
Friseur am Morgen des 11. November, daß es am 
Tage vorher in der Stadt sehr lustig gewesen setz 
so eine Art Gaudi, wie im Karneval. Die Polizei 
sei verhöhnt worden. Man habe aber allgemein die 
Ansicht gehabt, daß alles aufgehört hätte, sobald 
die Polizei bezw. die Gendarmerie heimgegangen 
wäre. Diese Ansicht bestätigt der nächste Zeuge FA- 
seur Anst-tt. Gondarmertewachtmerster Schmitt 
wußte von Stsmwürfen zu berichten, von denen 
einer ihn selbst getroffen habe. Auch die anderen 
Gendarmen wurden Leworfen, u. a. mit einer 
Flasche. Das Johlen und Schreien war stark, mit­
unter wurde auch gerufen „Vivs in I 'ravesl . Das 
Kommando über d«  gesamte Polizeimacht während 
der Unruhen hatte der Pokizeiwachi-meister Mut- 
scher. Der Zeuge erzählt von Ansammlungen, gegen 
welche dr« Gendarmen machtlos waren. Viele Per­
sonen seien wegen Unfugs uird Beleidigung von 
Offizieren zur Anzeige gebracht und bestraft wor­
den. Ein Kollege von ihm habe einen Steinwurf 
M  den Helm erhalten, der Täter konnte in der 
Menge nicht ausfindig gemacht werden. Messt entz- 
standen die Aufläuse durch Neugierige. I n  dem 
Promenieren der Offiziere durch die S tadt hätten 
er und seine Kollegen nichts Provozierendes er­
blickt, dagegen hätte sich di« Bevölkerung darüber 
aufgeregt. Die Ansammlungen waren 80Ü—100V 
Personen stark und setzten sich in der Hauptsache 
aus jungen Leuten, Frauen und Kindern zusam­
men. Wenn Polizei in der Nähe war, da wo sich 
Ansammlungen zeigten, war die PoliM  auch statt 
genug, die Offiziere zu schützen. Der Leutnant von 
Forstner wurde, wenn er sich auf die Straße begab,

M utter ihnen m it gewinnender Anmut ent­
gegentrat.

Und bald saßen die vier Menschen in  ange­
regtem Gespräch gemütlich beisammen, als hät­
ten sie sich seit Jahren, gekannt, und Jngelid  
füllte m it ihren schlanken Händen die Teetassen 
und ta t dem alten Onkel wie sonst Zucker und 
Sahne dazu, sodaß er ganz gerührt und dankbar 
zu ihr hinüber zwinkerte, zu ihr, seiner schönsten, 
seiner liebsten, seiner stolzesten Nichte.

Und sie sprachen von Jrm engards Glück und 
von ihrem kleinen, erst wweuige Wochen alten 
Buben, der sie dieses J a h r  hinderte, auch nach 
S t. Moritz zu kommen, und von dem Prinzen 
Schwarzeneck, der vor ganz kurzer Zeit eine 
etwas ältere Prinzessin aus einem regierenden 
Hause geheiratet, und der sich sehr vergnügt in  
S t. Moritz auf der Crestarun-Bahn auf seinem 
„A ar" m it anderen Damen vergnügte. Nur 
von Leo sprach man nicht und nicht von dem an­
dern, der nicht mehr war.

Keiner wagte daran zu rühren. Tante 
Bella und M arga Wood fanden sich bald. Die 
schlanke, feinsinnige F rau  und die grobe, etwas 
massive, derbe T ante Bella zogen sich ganz selt­
sam an, und Tante Bella konnte es wohl ver­
stehen, daß Jngelids kranke Seele unter der 
Hand dieser stillen, sanften F rau  genesen war, 
genesen mutzte, trotzdem diese F rau  ja  selbst 
schillere Bürde trug.

Und dann nahm man Abschied und versprach, 
sich morgen und alle Tage zu sehen. Aber merk­
würdig, das alte Eeschwisterpaar fand garnicht 
mehr den M ut, von Jngelids Übersiedelung zu 
ihnen zu sprechen.

Hatten sie das Recht, das harmonische Reich 
der beiden Frauen zu stören, die so ganz inein­
ander aufzugehen schienen?



durchaus geschützt. — ZsuG Wachtmsffter Steiner 
gibt zu, Latz Zurufe erfolgten, wenn wegen Belästi­
gungen von Offizieren -das Einschreiten der Polizei 
erfolgte. Das Auftreten der promenierenden Offi­
ziere sei ihm provozierend vorgekommen. Kreis- 
direktor Mahl sei immer auj der Straße gewesen. 
Einer der Beisitzer-Offiziere fragte den Zeugen, ob 
Gendarmerie und Polizei nach seiner Ansicht wohl 
in der Lage gewesen seien, die Offiziere vor Be­
schimpfungen und Anrempelungen zu schützen. 
Zeuge bejahte bedingt: Ja, weiln wir solche Fälle 
gesehen hätten. Gegen die Stein Werfer mit der 
Waffe vorzugehen, hätte nicht zum Ziele geführt, 
sondern nur zu größeren Tumulten. Nach vorn wur­
den die Kinder geschoben, während die Angreifer 
im Hintergründe blieben. Ihre Verfolgung rn den 
engen Straßen Hütte einen Erfolg nicht gehabt. 
Als die Menge der Aufforderung zum Ausemander- 
aehen nicht nachkam, stieg dre Gendarmerie zu 
Pferde. Dennoch dauerte es eine Stunde, bis dre 
Ansammlungen zerstreut waren, da die Demon­
stranten, wenn sie aus der e « n  Straße vertrieben 
waren, in eine andere hineingingen. Das beste 
Hilfsmittel war einmal ein eintretender starker 
Regen. — Gendarm SchmLLt bestreitet, daß Wei­
sung von der Kreis Lirektion ergangen sei, nicht zu 
schneidig vorzugehen. — Hauptmann Velde schildert 
das Vorgehen der hinter den Offizieren demon­
strierenden Menge derartia, als ob sich Polizisten 
und Gendarmen als dazugehörig betrachteten. Gen- 
darmeriewachtmeister Dörmg bestätigt auf Befra­
gen. daß die Gendarmerie mit der Masse nicht habe 
fertig werden können. Leutnant Figöhr erklärt hier­
zu, daß zu ihn: ein Gendarm auf dem Schloßplätze 
sagte: Wir können hier nichts machen. Ich glaube, 
es ist das beste, wenn man Militär requiriert. 
Hauptmann Koppen erzählt, w'e er mit anderen 
Offizieren gegen sieben Uhr abends im Karpfen ge­
sessen halbe, hab: er plötzlich lebhaftes Gehen und 
Geschrei gehört. Dann sei ein Trommelwirbel er­
folgt, worauf sie nach der Kaserne gegangen seien.
— Zeuge Major Narr, der Kommandeur über die 
bereitgestellten Truppen, hielt das Verhalten der 
Polizei für völlig ungenügend. Bei den Aufläusen 
wurde das System verfolgt, die Kinder vorzu­
schicken: dahinter kamen ' dann die Erwachsenen. 
Er habe aus Befragen von einem Gendarmen die 
Antwort erhalten, die Straße werde deshalb nicht 
geräumt, weil der Kr-sisdirektor und der. Bürger­
meister die Weisung gegeben hätten, es dürfe nicht 
scharf vorgegangen werden. Äuf die Aufforderung 
des Zeugen an einen F^uerwehrchargi erten. er möge 
doch endlich zu sovchen anfangen, damit die Schreier 
den Rücken kehrten, habe dieser erwidert: Glaubm 
Sie denn, daß wir gegen unsere Mitbürger 
kämpfen? Leutnant v. Forstner sagt aus, er habe 
gehört, wie Major Rave von einem Gendarmen 
die Antwort erhalten habe: Wir dürfen nicht ener­
gisch eingreifen. Der Kreisdirektor hat es verboten.
— Der DistrikthmrpLinann äußerte sich dahin, daß 
es nach den Vorschriften gänzlich unzulässig wäre, 
die Gendarmen unter den Befehl des ältesten Po­
lizisten zu stellen. Der OLerwachtmeister habe auf 
ihn den Eindruck gemacht, daß er eüngkichüchLerl 
worden sei. Den Befehl über die Gendarmerie führe 
immer der Oberwachtmeister. Vor der Tätigkeit der 
Polizei in Zabern habe die Gendarmerie eine sehr 
geringe Achtung gehabt. Kre-isdirettor Mahl be­
merkte hierzu, daß der Gendarmerie - Oberwacht- 
merster sich ohne Widerspruch unter das Kommando 
seines älteren Kameraden gestellt habe. der früher 
selbst Gendarm war. Im  übrigen bat der Zeuge 
selber das Kommando geführ. Das Gerücht, er Habs 
die Weisung gegeben, nicht zu scharf vorzugehen, 
sei jedenfalls durch eiinen Irrtum entstanden. — 
Die Offiziere bleiben bei ihren Behauptungen über 
die Äußerungen betreffend das Vorgehen der Gen­
darmen. — Der Distriktsossizier äußert sich dann zu 
den Bestimmungen, wonach die Gendarmen als 
Unterstellte der ZivilbHörlden deren Versetzunas- 
anträgen unterliegen, die auch in diese Angelegen- 
W t hineinspielen, und die die Gendarmerie 
m eine gewisse Unentschlossenheit bei ihren dienst­
lichen Handlungen brachten ! — Es entspinnen sich 
hierüber lange Auseinandersetzungen, in denen zu­
tage tritt, daß sich Zivil- und Militärbehörden 
schroff gegenüberstehen. Die Gendarmen bleiben 
"errhren widerspruchvollen Aussagen. — 9tacy 
nochmaliger Ermahnung erfolgt ihre Vereidigung.

Und sie sahen sich beide, während sie auf die 
Straße traten, in die Augen, und sie lasen 
darin, was sie mit Ingelid  verloren.
. . .  >E en nicht klagen, wenn sie glücklich 
i>t , bemerkte stockend Tante Bella.

Onkel Gerwin schluchzte ein paarmal und 
nickte, aber über sein hageres Gesicht rann eine 
Zähre.

Kreischend sprang plötzlich Tante Bella zur 
Seite. Beinah- wäre ihr ein Pferdeschlitten in 
die Flanken gefahren, wie sie behauptete. Gerwin 
aber ergriff den Arm seiner Schwester, und die 
Schnsestöcke wacker gebrauchend, schritten sie ab­
wärts ihrer kleinen und bescheidenen Wohnung 
in Campfer zu. A ls wären sie beide wieder 
jung geworden, so beschwingt schritten sie durch 
die weiße Zauberpracht der verglühenden 
Sonne nach, und weder Rodel noch Bob, noch 
sonst ein Schlitten mit seiner jauchzenden 
Mannschaft konnt? sie beirren.

S ie  hatten das Bewußtsein einer guten Tat. 
S ie  hatten sich selbst bezwungen.

„Mutter," sprach In gelid  am andern 
Tage zu der blassen Frau, die am Fenster saß 
und über den glitzernden See zu dem weißen 
Zauberbergs ausschaute, „Mutter. Leo kommt!"

„Er kommr? Er kommt wirklich?" fragte 
Marga Wood, indem eine zarte Röte ihr Ant­
litz überflog. „Wann? Bitte, sage es schnell."

Die Hände der Frau bebten leise, und ihre 
Augen hingen an Ingelids Lippen.

„Er schreibt mir soeben, daß er es möglich 
gemacht hat, auf wenigstens zehn Tage zu kom­
men. Er bringt den Bob mit; noch heute, 
Mutter, wird er hier sein."

Forschend blickten die Augen von M rs. Wood 
in Ingelids erregtes Gesicht.

„Freust du dich, Kind,?"
Ingelid nickte nur kurz. Dann aber schlang 

sie ihren Arm um den Hals der alten Frau 
und sagte leise:

„Und für dich, Mutter, brächte er etwas sehr 
Schönes mit, etwas ganz Wunderseines."

ab, daß die Gendarmen im Auftraris der Ortspo- 
Lizei gehandelt hätten. Die Gendarmen versicherten 
nueduholt, daß sie vom Kreisdirettor in keiner 
Weise beeinflußt worden seien. GenLarmerieWacht­
meister Schmidt II  erklärte noch ausdrücklich, die 
Polizei habe nicht ausgereicht. Hierauf gelangt eine

Ls
weisanfirahme geschlossen wirk."'Die im Range 
niedriger a ls Oberst v. Reuter stehenden Zeugen 
werden entlassen.

Der Vertreter der Anklage Kriegsgerichtsrat 
OLsiander gab in seinem Plaidoyer zunächst eine 
chronologische Schilderung der Vorgänge. Leutnant 
v. Forstn^ hatte die Äußerung über die Wackes 
getan. Während die Äußerung in die Presse kam, 
befand sich der Leutnant außerhalb. Als er am 2. 
November in seine Garnison zurücklehne, erfuhr er, 
daß die Sache böses Blut machte. Nach weiteren 
öetzeri-schen Zeitungsartikeln wurde der Leutnant 
Gegenstand von Belästigungen, Beleidigungen und 
Schmähungen. Man warf ihm die Fenster ein und 
beabsichtigte ihn zu überfallen. Die zunehmenden 
Tumulte veranlaßten den Obersten zum Emgurifen.

von Reuter habe den Leutnant v. Forstner heraus 
geholt. Typisch sei nun die Aussage der Wirtin, 
daß der Oberst gekommen sei „wie ein Engel vom 
Himmel". Sicheryeitsbeamte seien nicht dagewesen, 
der Oberst habe eine Ansprache an die Menge ge­
richtet, die aber vom Volte ganz anders aufgefaßt 
worden se^ als sie gemeint gewesen wäre. Es seien 
vielmehr Schimpsworte wie „Schwab" gerufen wor­
den, „auch ein Beitrag zur Harmlosigkeit und Frisd- 
reMgkeit der Bevölkerung", fügte der Anklagever­
treter hinzu. Bezeichnend seien die Aussagen der 
Zeugin Gorke bezüglich der Vorgänge am soloenden 
Si ^ — -onntag. Sie sprach von „Horde", „das Bildwerke 
ryr unauslöschlich sein", „sie habe es nicht für mög- 
lrch. gehalten, daß auf deutschem Vod n deutsche 
Offtzrere in dieser Weise belästigt und ang.gvif en 
werden könnten". Es bestehe also die Tatsache, daß 
ohne jeden Grund auf der Straße am hellen Tage 
zwsi Offiziere, Leutnant v. Forstner und Sanitäts­
offizier Vogt, von einer großen schreienden Menge 
rn der gröblichsten Weise belästigt und mit etwa 
zwanzig Steinen Leworfen wurden. Der Auftritt 
bade sich abends in der Hauptstraße fortgesetzt. 
Nachmittags habe es ausgesehen, wie beim 
Karneval, man habe sich auf Kosten 
des Leutnants von Forstner amüsiert. 
Die Tumultanten seien aber nicht nur Kinder und 
halberwachsene Burschen gewesen, sondern auch er­
wachsene Männer. Ein andermal wurde Leutnant 
von Forstner von einer Menschenmenge, die vor 
seiner Wohnung stand, belagert. Die Gendarmen 
standen untätig davor und als ein Major, der übri­
gens nicht belästigt wurde, herunterging und von 
den Gendarmen ein festeres Eingreifen verlangte, 
erwiderte man ihm, sie hätten Weisung von der 
Kreisdirektion, nicht allzu scharf einzugreifen. Man 
erlebte es, daß die Menge gegen die Sicherheits- 
organe mit Steinen vorging. Der Anklagevertreter 
beschäftigt sich weiter mit dem die schwersten Exzesse 
bestätigenden Veröffentlichungen des „Zaberner 
Anzeiger". Die Kinder wurden aufgehetzt, hinter 
den Offizieren herzuschreien, es wurde Radau ge­
macht, geschossen, Frösche wurden losgebrannt. Die 
Gendarmerie stieg zu Pferde und suchte Ordnung 
zu schaffen. Der Oberst hatte der Zivilbehörde mit­
teilen lassen, daß seine Offiziere belästigt würden 
und daß keine Polizei für ihren Schutz sorge. Der 
Kreisdirektor sagte Verwendung der Sicherheits- 
organe zum energischen Schutz der Offiziere zu; das 
Bürgermeisteramt erließ einen Aufruf zur Ruhe. 
Dennoch wurden auch jetzt noch Offiziere und Unter­
offiziere mit Steinen beworfen. Die größte Schuld 
an den Vorgängen hatten die Veröffentlichungen 
des „Zaberner Anzeiger". Nach den Äußerungen 
des Leutnants von Forstner über die Fremden­
legion wurde dieser vom Pöbel, den ich streng von 
der anständigen Bürgerschaft unterscheide, schwer 
beeidigt. Es gelang nie, die Beleidiger zu fassen, 
dre Osfizrere waren beinahe für vogelfrei erklärt. 
Auch dre Polizei nahm sie nicht in Schutz. Am 26. 
November erfolgten Beleidigungen der aus der

Frau Marga wehrte mit müdem Lächeln.
„Was kann er mir Schöneres bringen, als 

sich selbst?"
Dann aber fragte sie voll leiser Besorgnis:
„Werdet ihr euch wieder so aus dem Wege 

gehen wie bei unserem letzten Beisammensein 
Ingelid? Sieh, Kind, ich begreife ja nach 
allem, was zwischen euch liegt, daß es nie wie­
der so werden kann wie ehemals. Aber ihr 
brauchte euch doch nicht gerade feindlich zu be­
gegnen."

Eine leise Falte grub sich in Ingelids  
Stirn. „Das tun wir ja auch nicht, Mutter. 
Du siehst ja, er schreibt mir sogar und ladet mich 
zur Bobsahrt ein. W as w ill ich mehr?"

Sie zuckte hochmütig die schönen Schultern, 
und ein bitterer Zug grub sich um ihren Mund.

S ie dachte plötzlich an das letzte, traurige 
Jahr, wie Leo sie gemieden, wo er nur konnte, 
und wie er bei dem flüchtigen Sehen, das zwi­
schen ihm und seiner Mutter ab und zu statt­
fand, sie kaum beachtet hatte.

Und dann hatte er auch wieder von Riele 
Bossen an seine Mutter geschrieben, wie sehr er 
das Mädel bewundere, daß sie, die so verwöhnt 
geliebt und behütet gewesen, den schweren Be­
ruf der Krankenpflegerin auf ihre jungen 
Schultern genommen.

Ingelid  hatte einen schmerzendem Stich Leim 
Lesen dieser Zeilen gefühlt.

Mochte er R iele Bossen doch heiraten. Was 
ging es sie an!

Und dann hatte sie geweint — die ersten 
Tränen nach Jam es Tode.

Und nun kam er, und die Q ual sollte von 
neuem beginnen. Warum blieb er nicht fern? 
Hier in S t. Moritz, bei den Anstrengungen des 
Sports hatte Ingelid  zum ersten male. seit dem 
bösen Tage ihres erstem und letzten Fluges zur 
Höhe und ihrer Niederlage, wieder frei aufge­
atmet. Hier hatte sie zum ersten male wieder 
neuen Lebensmut in ihren Adern gespürt. Hier. 
das fühlte sie, würde sie gesunden. Die weißen 
Berge mit ihren Schneelasten kühlten ihr heißes

Turnstunde kommenden Offiziere. Es ertönte die 
Aufforderung, die Offiziere in den Kanal zu wer­
fen. An jenem Abend war Leutnant Schadt be­
sonders Gegenstand der Beleidigungen. Er be­
schwerte sich bei Oberst v. Reuter, und dieser gab 
ihm eine Patrouille mit. Von der Patrouille wur­
den zwei Schreier aus der Menge herausgegriffen. 
Das Vorgehen der Demonstranten war immer das­
selbe. S ie johlten und schrien, und wenn sich die 
Offiziere umdrehten, machten sie ein unschuldiges 
Gesicht. Bei diesem Benehmen wurde einmal aus 
einer Gruppe heraus der Bankbeamte Kahn er­
griffen, der nach Zeugenaussagen gelacht hat. Die 
Polizei stand den Demonstranten gegenüber macht­
los da. A ls einmal die Offiziere aus der Turn­
halle kamen, wurden sie von Burschen, die sich vor 
der Turnhalle schon vorher unlieosam bemerkbar 
gemacht hatten, ausgepfiffen. Der Pfiff wurde von 
anderer Seite aufgenommen, es lag also Organi­
sation in der Sache. Einen beleidigenden Zuruf 
beantwortete ein Offizier damit, daß er einen 
Schreier festnehmen ließ. Während die Sachlage 
bisher klar ist, haben sich von da ab die Meinungen 
geteilt, ob es nötig war, daß das M ilitär einschritt 
oder nicht. Es standen sich hier zwei Ansichten 
diametral gegenüber, und es war Aufgabe der 
Hauptverhandlung, diese Frage aufzuhellen und zu 
beantworten. Dre einen Zeugenaussagen gingen 
dahin, daß Menschenmengen aus der Straße waren, 
andere Zeugen bezeichneten die Straße als men­
schenleer. Der Anklagevertreter ging dann auf das 
Verhalten des Kreisdirektors ein, der sich dahin ge­
äußert habe, er könne es nicht verhindern, wenn 
ein Leutnant belästigt würde. Wohin, so fragte er, 
sollen wir kommen, wenn dieser Standpunkt in Za­
bern in Permanenz erklärt würde? Nachdem die 
Polizei versagt hatte, war Oberst von Reuter der 
vollen Überzeugung, daß es Pflicht und Ehre ge­
biete, die angegriffene Ehre und das geschädigte 
Ansehen der Offiziere wieder herzustellen. Er hielt 
sich.für berechtigt, am 28. November anstelle der 
ausständigen Zivilgewalt zu treten; damit entfällt 
das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit. Es galt, 
einem tatsächlich unwürdigen Zustand ein Ende zu 
bereiten. Er ging auf Grund des K 3a der Vor­
schriften über den Waffengebrauch des M ilitärs so 
vor, wie es eigentlich angesichts der unerhörten 
Vorgänge in Zabern schon längst hätte geschehen 
müssen. Daß Mißgriffe in der Ausführung der 
Befehle vorgekommen sind, ist angesichts der 
Situation begreiflich. Die Anklage, daß sich Oberst 
von Reuter die Exekutivgewalt angemaßt habe, 
läßt sich nicht aufrechterhalten. Ich beantrage da­
her in diesem Punkte die Freisprechung. Etwas 
anderes, so führte der Anklagevertreter weiter aus, 
sei es mit der Freiheitsberaubung. Der Oberst 
durste die Festgenommenen unter keinen Umständen 
eingesperrt halten, sondern mußte sie der Zivilbe- 
horde überliefern. Hierfür beantragte der Staats- 
anwalt eine Gefängnisstrafe von sieben Tagen. 
Bezüglich des Leutnants Schabt ließ der Anklage­
vertreter die Anklage wegen Hausfriedensbruchs 
jauen, jedoch beantragte er wegen der angeblichen 
Körperverletzung, begangen durch Einschlagen eines 
Zahnes, eine Gefängnisstrafe von drei Tagen, well 
kein Anlaß vorhanden sei, den Zeugen Kornmann 
für unglaubwürdig zu halten.

Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Grossart nahm 
insbesondere zunächst Stellung gegen die Behand­
lung der beiden Angeklagten durch die Parteien im 
deutschen Reichstag. Dem Oberst von Reuter sei

aufgedrängt worden sei und
IM  Reichstage niemand Mannes denuq gewesen 
wäre, nnt dem Reichskanzler zu sagen: Wartet ab, 
es steht Aussage gegen Aussage, das Gericht wird 
die volle Aufklärung bringen! Die Mabnrufe des 
Reichskanzlers und des Kriegsministers seien in 
dem Wutgeschrei der Parteien verhallt. Was in 
Zabern vorgekommen sei, sei nicht von den guten 
Elementen ausgegangen, sondern von Leuten" die 
urchL frieden schaffen wollen und nur ihr eigenes 
Jnierege im Auge haben. Mna werde jetzt auf­
atmen, und jeder intelligente Elsässer werde sich 
sagen, daß es nur infolge der infamen Aufbauschung 
und Entstellung des wahren SachverhalLes, gestützt 
auf die Artikel des „Zaberner Anzeigers", so weit

Hepz. Hier war Sonne — hier der weiße 
Wald, und die weißen Berge machten sie 
wieder froh.

Und nun kam er, und die Angst kroch wie­
der in ihr Herz. und die Schatten der Vergan­
genheit legten sich auf ihre Seele.

„Dann müssen wir den Schlitten, der uns 
heute nach M aloja bringen sollte, abbestellen", 
hörte sie plötzlich die Stimme von Mrs. Wood 
wie aus weiter Ferne an ihr Ohr dringen. Und 
dann stieß sie plötzlich einen Schrei aus und 
wich bis an das breite Fenster zurück.

Leo stand in der Tür und streckte seiner 
Mutter Leide Hände entgegen.

S ie  sah es nicht, es dunkelte vor ihren Au­
gen. M rs. Wood lag an Leos Brust.

„Kommst du endlich?" sagte sie zärtlich.
„Ich konnte nicht eher, Mütterchen", tröstete 

er, während er auf Ingelid zuschritt und ihr 
ritterlich die Hand küßte. „Aber jetzt, jetzt bin 
ich gekommen, um dich mit nach Wolfsau zu 
nehmen, nachdem ich hier ein paar Tage meinen 
Sportgelüsten gefrönt."

Ingelid  erbleichte. Ein Zittern rann durch 
ihre Glieder. D as war nun das Ende. Wenn 
Frau M arga mit ihrem Sohne nach Wolfsau 
ging. so hieß das Trennung von ihr, etwas, das 
Ingelid schon seit Wochen gefürchtet. Für sie 
war ja ganz ausgeschlossen, daß sie dann Frau 
Marga begleitete, denn nie wieder konnte sie 
W olfsau als Gast betreten.

Tante Bella war also zur rechten Zeit ge­
kommen.

Eine leise B itternis, eine trostlose Ver­
lassenheit stieg in In gelid s Seele empor.

Mrs. Wood aber streckte abwehrend die 
Hände gegen ihren Sohn aus, und fast wie ein 
Schluchzen kam es von ihren Lippen:

„Das kann nie sein, Leo, du weißt es. Dein 
eigener Vater bannte mich von deiner Schwelle, 
nnd er kann mich nicht mehr zurückrufen, nie 
mehr, zu meiner Qual."

(Schluß folgt.)

kommen konnte. Es sei ein Schimpf für ZaLerit 
gewesen, daß am hellen Tage auf offener Straße 
Offiziere der deutschen Armee in der kränkendsten 
Weise beleidigt und belästigt worden seien. Wer 
das Ergebnis dieser Verhandlung objektiv betrach­
tet und sie ihres politischen Charakters entkleidet, 
muß zugeben, daß nach diesem geradezu erdrücken­
den Ergebnis der Beweisaufnahme Oberst von 
Reuter aufatmen kann. Das Ergebnis dieser Ver­
handlung ist ein Schlag ins Gesicht denjenigen, die 
sich nicht gescheut haben, diese Hetze zu inszenieren. 
Die Vorgänge in Zabern sind nicyt von den guten 
Elementen der elsässischen Bevölkerung ausgegan­
gen, sondern von Vertretern besonderer Interessen. 
Man müsse auch die nervöse Stimmung berücksichti­
gen, unter welcher die Kritik einsetzte und dabei 
den Ruf überhörte, man soll zuvor die gerichtliche 
Aburteilung abwarten. Schon nach dem gewöhn­
lichen Gesetz sei jedermann berechtigt, seine Ehre 
zu schützen. Mehr noch wie der Bürger ist der Offi­
zier berechtigt und verpflichtet dies zu tun. Sich 
auf der Straße herumschlagen, entspricht nicht der 
Stellung des preußischen Offiziers. In  Zabern 
mußten die Offiziere lange Zeit hindurch Beschim­
pfungen schlucken, ja sich förmlich sogar verkriechen. 
Im  weiteren Verlauf seiner Ausführungen ver­
suchte der Verteidiger für das Verhalten seiner 
Klienten rechtliche Grundlagen und ihre Objektivi­
tät zu begründen. Der Oberst war zweifellos be­
rechtigt, sich auf die Dienstvorschriften über den 
Waffengebrauch des M ilitärs zu beziehen, die, wenn 
sie auch im elsaß-lothringischen Einsührunasgesetz 
nicht ausdrücklich genannt sind, doch auf allen 
Wachen und Posten aufliegen und für alle preußi­
schen Truppen, wo immer sie sich befinden mögen, 
Giltigkeit haben. Wenn der Oberst erkannte, daß 
die Zivilbehörde zur Aufrechterhaltung der Ord­
nung bricht genügte, konnte er auf Grund der ge­
setzlichen Unterlagen selbständig eingreifen. Der 
Oberst befand sich im besten Glauben, das wird ihm 
niemand absprechen wollen. Er fei nicht der wild­
gewordene Soldat, der sich auf das Bürgertum ge­
stürmt, sondern war in ehrlicher Überzeugung be­
strebt, die Ordnung wiederherzustellen, die in un­
verantwortlicher Weise gestört worden war. Frei­
lich war das Verhältnis zwischen Oberst und Kreis­
direktor nicht so, wie es sein soll, doch ist die Per­
son des Herrn von Reuter in jeder Weise einwand­
frei. Der Oberst sei ein Mnan, vor dem man Ach­
tung haben müsse. Man dürfe einen so verdienten 
Offizier, der seit 35 Jahren seinem Kaiser tadellos 
gedient habe, nicht ins Gefängnis schicken, weil er 
glaubte, berechtigt zu sein, das Ansehen der deut­
schen Armee zu wahren. Der Verteidiger unter­
nahm dann, die Festhaltung der Verhafteten im 
Pandurenkeller als nicht strafbar nachzuweisen, da 
es galt, den Tatbestand einwandfrei festzustellen. 
Nachdem der Verteidiger noch darauf hingewiesen, 
daß der Vater des Obersten von Reuter im Jahre 
1870 Lei Spichern den Heldentod gestorben, und daß 
der Oberst die Traditionen seiner Familie hinsicht­
lich der Wahrung seiner Familienehre fortsetzen 
wollte, beantragte er dessen Freisprechung. Die 
rechtlichen Ausführungen bezog er auch auf den An­
geklagten Schabt, der unter dem Befehl des Ober­
sten stand. Die Entschlossenheit zum Handeln bei 
unseren Leutnants, wie sie hier in die Erscheinung 
trat, hat die deutsche Armee nötig. So furchtbar 
seien die gairzen Vorkommnisse nicht gewesen, daß 
sie die Auffassung rechtfertigten, die in den in der 
Anklage angezogenen Paragraphen zum Ausdruck 
gekommen seien. Ein Beweis für eine vorsätzliche 
oder auch nur fahrlässige Körperverletzung ist nicht 
geführt. Nun wird man sagen, Kornmann habe ja 
beschworen, daß Leutnant Schadt ihn geschlagen 
habe. Ach, es sind in dieser Verhandlung so viele 
Eide geschworen worden. Es stand Eid gegen Eid, 
Ehrenmann gegen Ehrenmann. Man kann daher 
nicht dazu kommen, auf Grund des Eides dieses 
Schlosserlehrlings einen Leutnant zu verurteilen. 
Angesichts dieser beschämenden Gegensätze in den 
eidlichen Aussagen kann man überhaupt nicht zu 
einer Verurteilung kommen. Die öffentliche Mei­
nung wird nach diesem Prozeß umschwenken, sie 
wird sagen, daß die Feststellungen dieses Prozesses 
ganz das Entgegengesetzte sind von dem, was bisher 
die öffentliche Meinung zu den Zaberner Vorfällen 
gesagt hat. Das ist ein dankenswertes Ergebnis, 
auch wegen der Gerechtigkeit und wegen des deut­
schen Heeres. Was geschehen ist, hat uns gewiß 
keine Freude gemacht. Unsere Armee wurde durch 
das, was zur Freude des Auslandes hier geschehen 
ist, schwer geschädigt und wer sich am Heere ver­
sündigt, versündigt sich am Staat, dessen Autorität 
am festesten durch das Heer gestützt wird. Ich be­
antrage auch für diesen Angeklagten Freisprechung.

In  seinem Schlußwort sagte Oberst von Reuter: 
Zunächst möchte ich nochmals sagen, daß ich das 
volle Bewußtsein habe, daß mein Offizierkorps, 
meine Unteroffiziere und Mannschaften geschlossen 
hinter mir stehen. Ich wiederhole, was ich am An­
sang gesagt habe, daß das, was meine Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannschaften getan haben, auf 
meinen Befehl getan wurde. Dafür übernehme ich 
die volle Verantwortung, auch jetzt noch am Ende 
dieser Verhandlung. Ich habe auch heute noch den 
vollen Eindruck, daß ich gezwungen war, so zu han­
deln, nachdem ich mir meine Bestimmungen genau 
angesehen und es dann als notwendig betrachtet 
habe, so zu handeln. Ich glaube, dabei im Ein­
klang gewesen zu sein mit meinen Vorschriften. Ich 
habe unter der Notwendigkeit, allerdings unter 
einer bitteren, bitteren Notwendigkeit gehandelt 
und habe so gehandelt, wie ich es vor Gott und 
meinem Kaiser und König zu verantworten gedenke. 
Auch die Festnahme der Leute war meiner festen 
Überzeugung nach durchaus notwendig. Ich glaube, 
daß ich auch menschlich richtig gehandelt habe, denn 
ich bin fest überzeugt: Hütte ich die Leute heraus­
gelassen, so wäre es unbedingt an jenem Tage noch 
zu nächtlichen Zusammenstößen gekommen, bei 
denen Blut geflossen wäre. Durch diese Zurück­
haltung in dem Keller habe ich Lei der Zivilver­
waltung und bei der Bevölkerung die Überzeugung 
erweckt, daß es bitterer Ernst geworden ist, und des­
halb sind dann wohl auch weitere und stärkere 
Ruhestörungen an den folgenden Tagen unterblie­
ben. Ich bin fest überzeugt, nur meine verfluchte 
Pflicht und Schuldigkeit getan zu haben.

Angeklagter Leutnant Schadt: Wenn ich mich 
besinnen würde, daß ich Kornmann geschlagen habe, 
so würde ich es ruhig sagen. Ich habe es aber nicht 
getan. Ich wäre ja als Offizier durch meine Uni­
form aufgefallen. Meine Ehre und meine Uniform 
steht mir viel zu hoch, als daß ich sie durch eine 
unwahre Angabe hier vor Gericht beschmutzen 
würde.

Verhandlungsführer: Es haben sich doch noch 
in letzter Stunde juristische Fragen ergeben, die eine 
Fällung des Urteils noch am heutigen Tage un­
möglich machen. Das Urteil wird am Sonnabend, 
vormittags 1y Uhr, verkündet werden. — Der Ge­
richtshof setzt sich wie folgt zusammen: General­
major v. Pelet-Narbonne. Kommandeur der 30. 
Kavalleriebrigade, Oberst Mengelbier vom In -



fanterie-Regim ent N r. 1-iZ. Oberst v. Scherbening 
^ufanterre-Regim ent N r. 136 und Oberstleut­

nant Hugo vorn Husaren-Regiment N r. 9.
*  ^

Die vom Obersten von Reuter in seiner Verant­
wortung angezogenen gesetzlichen Bestimmungen, 
auf die er sich stützte, sind in einer Kabinettsorder 

17. Oktober 1820 enthalten und lauten wört- 
M '.? .'^ u r Unterdrückung innerer Unruhen und zur

W e r  auch ohne Aufforderung der Z ivilbehorden 
selbständig einzuschreiten befugt und verpflichtet, 
namnch: u) wenn bei S törung der öffentlichen
Ruye durch Ausschreitungen die M ilitä rbeseh ls- 
haber bei Beobachtung des A u ft r it ts  nach P flich t 
und Gewissen finden, daß die Z iv ilbehörds m it der 
Anforderung um militärischen Beistand zu lange 
gezögert haben, indem ihre K rä fte  nicht mehr zu­
reichen, die Ruhe herzustellen; b) auf Wahrneh- 
m unades richtigen Zeitpunkts, einzuschreiten, hat 
der M ilitä rbe feh lshaber in  jedem F a ll sein beson­
deres Augenmerk zu richten. Sobald aber der Z e it­
punkt selbstständigen Einschreitens gekommen ist, 
gehen auch alle Anordnungen zur Wiederherstellung 
der öffentlichen O rdnung a lle in  von ihm  aus und 
die Z ivilbehörden haben sich denselben zu fügen, 
brs die Ruhe wiederhergestellt ist."

Tiere als Brandstifter.
Kleine Ursachen — große Wirkungen. E in  Ochse 

stieß in einem Kuhstall in Lhikago eine Lampe um — 
und einer der riesigsten Brände, von denen die Ge­
schichte zu berichten weiß, war die Folge. Es war am 
8. Oktober 1871, abends um 9 Uhr — und das Feuer 
brannte die gange Nacht hindurch und auch noch den 
größten T e il des folgenden Tages. Es erstreckte sich 
über mehrere Quadratkilometer und zerstörte, wie 
„T it -B its "  angeben, 17 450 Häuser, wodurch 98 860 
Menschen obdachlos wurden. Die Hitze war so stark, 
daß sich taufende von Menschen vor ih r in  den 
Michigansee flüchteten; sie blieben stundenlang in  
dem kühlen Wasser stehen, we il sie sich nicht anders 
gegen die Hitze und den Funken- und Aschenregen 
zu schützen wußten. 250 Menschen büßten bei diesem 
Brande ih r Leben ein, und doch ist es bei dem 
riesigen Umfange der Feuersbrunst fast wunderbar, 
daß die Zahl der Opfer nicht eine noch größere war.

Dies war nun zwar ein ausnahmsweise schwerer 
F a ll einer Brandstiftung durch ein T ie r; aber andere, 
leichter verlaufene Fälle bilden durchaus keine 
Seltenheit. Erst vor kurzem wurde aus Dover ein 
ernstlicher Brand gemeldet, der dadurch entstanden 
war, daß eine Katze eine Petroleumlampe umge­
stoßen hatte; und ein noch eigentümlicherer V o rfa ll 
ereignete sich in  einem englischen Dorfe. D ort befand 
sich ein Spatzennest unter einem Dache, zu dessen 
Bau, wie man annim m t, die Tierchen stch auch 
Streichhölzer herangeholt hatten. Die letzteren 
fingen durch einen unglücklichen Z u fa ll Feuer, und 
schnell stand das ganze Strohdach in  Flammen.

Kurzschluß m it daraus entstehendem Feuer ver­
ursachte die Katze der Elektrizitätswerke zu Lardiff. 
Das Feuer wurde zwar schnell wieder gelöscht, aber, 
was schlimmer war, die ganze Stadt war plötzlich 
in  tiefstes Dunkel gehüllt. D ie Katze büßte natürlich 
ih r Leben ein — und wie zur Sympathie erloschen 
g le i^ e it ig  alle Lichter. Den gleichen Effekt erzielte 
in einer anderen Stadt eine Maus, die in das Ge­
triebe einer Dynamo kam, einen Kurzschluß ver­
ursachte und einem ganzen S tad tte il zu völliger 
Dunkelheit verhalf.

Eine etwas komplizierte Brandstiftung durch ein 
T ier ereignete sich in  einer Fabrikstadt Nord­
englands. Der Ölhändler war m it seinem Wagen 
in  der S tadt eingetroffen," und während er seine 
Ware in  die Häuser trug, wurde sein Pferd plötzlich 
aus unbekannter Ursache scheu und stürmte m it dem 
Wagen die Straße hinab, direkt in das Kesselhaus 
einer nahen Baumwollspinnerei. Durch den seit­
lichen A npra ll kam das Gefährt zu Schaden, und das 
Ö l entströmte ihm in  solchen Mengen, daß es sich an 
dem Kesselfeuer entzürü>ete und die Spinnerei in 
Brand setzte.

E in  Herr, der ziemlich einsam auf einer kleinen 
ländlichen Besitzung wohnte, hatte sich seinen Hund 
dazu abgerichtet, ihm bei seinen abendlichen Spazier­
gänger: m it der Laterne zu leuchten. Eines Abends, 
spürte der Hund ein K le inw ild , vielleicht einen Hasen 
oder ein Wiesel, aus und nahm trotz aller Zurufe 
seines Herrn die Verfolgung m it wütendem Eifer auf. 
D ie Laterne schleppte er zunächst noch m it, ließ sie 
aber nach einiger Z e it bei einem Heuschober fallen, 
und ehe sein Herr das zundertrockene Heu erreichen 
konnte, stand es schon in  hellen Flammen. A n  
Löschen war nicht zu denken —  man mußte das Heu 
sich selber überlassen und konnte noch froh sein, daß 
das Feuer nicht weiter übersprang. O— r.

Mannigfaltiges.
( V e r u r t e i l t e  S c h e c k s c h w i n d .  

le r in . )  Die 1888 in Culm in Westpreußen 
geborene Oberleutnantswitwe Eoa von Son­
den war bald nach dem Tode ihres Mannes 
in eine bedrängte Lage geraten und verlegte 
sich daher auf Scheckschwindeleien. Sie stieg 
in Hamburg, Hannover, Brüssel, P aris  und 
anderen Orten, u. a. auch in Dresden in den 
ersten Hotels ab, gab aber Schecks in Zah. 
lung, obwohl sie gar kein Guthaben hatte. 
M it  ihren Schecks beglückte sie Hotelinhaber, 
Geschäftsführer, Kellner, Portiers, ja selbst 
Zimmermädchen. Außerdem versuchte sie von 
einem Berliner Hoflieferanten Pelzwaren im 
Werte von 2000 Mk. zu erlangen, doch verwei­
gerte man die Annahme eines Schecks. Das Ge­
richt in Dresden verurteilte die Angeklagte 
zu einem Jahr Gefängnis unter Anrechnung 
von zwei Monaten Untersuchungshaft.

Die gewaltigen Lawinenstürze im Hochge­
birge find Naturereignisse von phänomenaler 
Wirkung. Ungeheure Schneemassen stürzen zu 
Ta l, und o ft genug ist ihr Weg m it Tod und 
Verderben verbunden. Dörfer und Ortschaften 
wurden schon unter den Schneemassen begraben, 
und Menschen und Tiere fanden den Erstickungs­
tod. Einzelne Lawinen stürzen allerdings auch 
in  periodischen Abständen in  das T a l hinab, 
und aus je größerer Höhe sie kommen, desto er-

Lawinensturz voim Wstterhorn.
habener ist das Naturschauspiel. So ist z. D. die 
sogenannte „Weiterkann ne" bekannt, die von 
der fast senkrechten Felswand des 3700 Merer 
hohen Wettevhorns bei Erindelwald m it don­
nerndem Gekrach herabgestürzt und von unserer 
Illu s tra tio n  gezeigt w ird. Diese Lawine har 
eine Höhe von 2000 Meter und ist unten etwa 
500 Meter breit. Dieses elementare Naturer­
eignis lockt immer eine große Zahl von Natur­
freunden an.

( S e l b s t m o r  d.) I n  K ü s t r i n  erschoß 
sich in der Kaserne der Sergeant Gobelin von 
der vierten Kompagnie des 48. Infanterie- 
Regiments aus Liebesgram mit seinem 
Dienstgewehr nach Heimkehr von einer 
Uebung.

( D a s  U r t e i l  i m  T a t s c h  l a g s p r o -  
z eß  S l e d z . )  Der Hotelwirt M ühla», der 
in der Nacht zum 23. August 1813 den 
Schlächtermeister Sledz getötet hatte, ist nach 
dreitägiger Verhandlung vor dem Berliner 
Schwurgerichte wegen Körperverletzung mit 
Todesersolg unter Zubilligung mildernder 
Umstände zu zwei Jahren Gefängnis unter 
Anrechnung von drei Monaten Untersuchungs­
haft verurteilt worden.

( P f l i c h t t r e u  b i s  i n  d e n  T o d ! )  
Der Eisenbahnschlosser Körner war auf dem 
Bahnhöfe Herzogenrath mit dem Anziehen 
von Gleisschrauben, die sich gelockert hatten, 
beschäftigt. I n  einer Weiche klemmte sich der 
Schraubenschlüssel gerade in dem Augenblicke 
fest, als ein Güterzug heranbrauste. Körner 
erkannte sofort, daß eine Entgleisung des 
Zuges unvermeidlich sei, wenn der Schrau­
benschlüssel in der Weiche stecken bliebe. 
Der Gefahr nicht achtend, suchte er m it aller 
Kraft den Schlüssel aus der Weiche zu ent­
fernen. Im  letzten Augenblicks gelang ihm 
dies; ungefährdet passierte der Zug die 
Weiche. E r selbst aber mußte seine Pflicht­
treue mit dem Leben bezahlen, denn er ver­
mochte nicht mehr zur Seite zu springen, der 
Zug erfaßte ihn und tötete ihn auf der 
Stelle.

( V i e r  B r i i d e r  g l e i c h z e i t i g  b a y ­
e r i s c he  G e n e r a l e . )  Durch die zum Ge­
burtstag König Ludwig I I .  von Bayern er­
folgten Beförderungen tr itt jetzt der in der 
deulschen Armee einzig dastehende F a ll ein, 
daß vier Briider zu gleicher Zeit der aktiven 
Generalität angehören. Es betrifft dies die 
Brüder Schach. Der älteste, Generalleutnant 
Gustav R itter von Schach, befehligt die 3. 
Division in Nürnberg, der zweite, General­
leutnant Albert R itter von Schoch, führt die 
1. Division in München, der dritte, General­
major Em il Schoch, ist Brigadekommandenr 
in Augsburg und der vierte, Generalmajor 
Karl Schoch, solcher in Ulm. Sie sind Söhne 
des 1868 zu München verstorbenen Obersten 
im Geneiaiquartiermeisterstabe Karl Schoch, 
eines wisse»>chaftlich sehr hochgebildeten O ffi­

ziers, und haben alle In bevorzugten S te l­
lungen, teils im Generalstab, teils in der 
höheren Adjudantur gedient.

( K l a g e  g e g e n  e i n e n  M a n n h e i ­
m e r  M u s i k k r i t i k e r . )  Vor dem Am ts­
gericht zu Mannheim kam eine Klage des 
Hofkapellmeisters A rtn r Bodansl'y gegen den 
Mnsikreferenten der Mannheimer Voiksstimme 
Dr. Egel zur Verhandlung. Dieser hatte in 
Kritik eines Slezakkonzertes die A rt und 
Weise getadelt, wie Bodanzky durch Abklop­
fen regierte, als Geräusche im Saale die 
Vorführung störten. Die Klage Bodanzkys 
wegen Beleidigung wurde vom Amtsgericht 
abgewiesen. Der Prioatkläger hat die Kosten 
des Verfahrens zu tragen. I n  der Begrün­
dung wird dem Angeklagten die Wahrung 
berechtigter Interessen zugebilligt.

( Ü b e r  e i n e  F a m i l i e n t r a g ö d i e )  
wird aus Mannheim »om Dienslag berichtet: 
Der Metallarbeiter Ludwig Frcyler ermordete 
seinen einjährigen Sohn und schoß sich auf 
dem Friedhofe am Grabe seiner Frau selbst 
eine Kugel in den Kopf. Die Tat ist des­
halb um so trauriger, als die verstorbene 
Frau im Späljahr 1913 ihre beiden Kinder 
zu ermorden versuchte. Bei einem Kinde 
war damals der M ord gelungen, das andere 
konnte von seinen schweren Verletzungen ge 
heilt werden. Dieses Kind hat nun, wie die 
„Neue Badische Landeszeitung" berichtet, der 
Vater ermordet.

( H e r i n g s s e g e n  an  d e r h o l s t e i -  
N i s c h e n  K ü st e.) Das Ostseehochwasser hat 
den Schiffern an der Schlei großen Verdienst 
gebracht. Durch das Hochmasser sind Fische 
verschiedener A rt in großen Mengen in den 
Strom  geworfen worden. So konnte ein 
Schiffer bei 'Sieseby insgesamt 600 W all 
Heringe fangen, an einer andere» Stelle 
wurden eiwa 400 W a ll Heringe gefangen; 
außerdem wurden zahlreiche Edelfische gefischt.

( S i l v e s t e r n a c h t  i n  N  o m.) Die 
Verwaltung der ewigen Stadt zieht die S tirne 
kraus über den Unfug, der in der Silvester­
nacht in den Straßen Roms verübt worden 
ist. Denn die Neujahrsnacht ist lebensgefähr­
lich geworden, was viele zerbeulte Köpfe be­
weisen. Schon um die zehnte Stunde, in 
einige» besonders munteren Vororten schon 
von 8 Uhr an, begann ein Geschieße und 
Geknatter aus allen Winkeln und Gassen, das 
sich um Mitternacht zu einem kuriosen Bom­

bardement steigerte. Die Fenster öffneten sich 
und in großem Bogen flog heraus, was 
jedes Haus an älterem Porzellan und Glas 
besaß: Trinkgläser, Flaschen, Fiaschi, Teller.

( D e r Z a r e w i t s c h  a u f  d e m  P a -  
r a d e f e l d e . )  Aus Zarskoje Selo, wo das 
russische Kaiserpaar seit einigen Tagen wieder 
weilt, meldet der Telegraph: Während des
Iubiläumsfestes des Kaspischen Regiments 
schritt am Sonntag der kleine Thronfolger 
»eben dem Zaren, gleichen T r itt haltend, die 
Fragt des Regiments ab. Großer Jubel tut 
sich überall kund über die volle Genesung des 
Thronfolgers.

( T r a u r i g e  N a c h k l ä n g e  v o m  
W e i h n a c h t s f e s t . )  Im  Stadttheater in 
Sän Juan (Puerto Rico) sollte eine Weih- 
nachtsbeschernng armer Kinder stattfinden. 
A ls  die Türe» zum Theater geöffnet wurden, 
entstand ein Gedränge, bei dem vier Kinder 
totgetreten und achtzehn schwer verletzt 
wurden.

Humoristisches.

und soll nunmehr durch einen der ersten K lav ie r- 
lehrer zu einer w irklick bedeutenden P ian istin  aus­
gebildet werben. Nachdem sie dem Musikprofessor
vorgespielt hat, fragt ihn Frau M ü lle r, wielange 
wohl die Ausbildung zur V irtuosin dauern werde, 
und erhält die A ntw ort, das sei schwer zu sagen. — 
„Ader ich b itte  S ie," ru ft sie entrüstet, „ha t denn 
meine Tochter nicht die notwendigen Eigenschaften 
-dazu?" —  ,^ ) ja. sie hat zwei Hände!"

( D e r  m u t i g e  P a t i e n t . )  I n  das Sprech­
zimmer eines Wiener Zahnarztes tra t ein bleicher, 
nervös aussehender junger M ann, stand erst auf dem 
einen Fuß und dann aus dem anderen und erkundigte 
sich nach dem Preise für das Ausziehen eines Zahnes. 
„E ine halbe Krone," war die A ntwort. — „G u t," 
sagte der andere, „der Zahn sitzt ganz hinten, aber 
das macht nichts. Wenn es weh tut. tu t es eben 
weh; aber dann hat die Geschichte ein Ende. Lassen 
Sie nur nicht locker m it ziehen, und kümmern Sie 
stch nicht um das Schreien; reißen Sie, b is  Sie ihn 
raus haben!" — „Ich  werde mein Möglichstes tun ," 
sprach der Zahnarzt, indem er einen bewundernden 
Blick auf seinen mutigen Patienten warf. „Nehmen 
Sie. b itte , Platz, und w ir  werden die Sache möglichst 
schnell erledigen." — Das Gesicht des jungen Mannes 
erhellte sich, als er erwiderte: „O , es ist nicht fü r 
mich! Vielleicht hätte ich lieber gleich sagen sollen, 
daß es sich um meine Frau handelt. S ie w ird in 
fünf M inuten hier sein!"

Gedankensplitter.
W ie anders ist's, wenn die Liebe tadelt, 
Liebe, die jede Silbe adelt,
A ls  wenn der Haß, der wie Dornen sticht, 
A ls  wenn der Haß seine Meinung spricht.

F r i d a  S chanz.

D r o m b e r g ,  8. Januar. Handelskammer - Bericht» 
Weizen unv., weißer, wind. 130 Psd. hott. wiegend, brand- 
und bezugfrei. 189 M k., bunter und roter. do. 130 P fd . 183  
M ark, geringere und blauspitzige Qualitäten do. .1-8 P fd . 
162 M k., do. 124 Pfd. 148 M k., da. 118 Pfd. 139 M k. —  
Roggen unv., wind. 123 Pfd. hall. wiegend, gilt, gesund, 151 
M ark, do. 120 Pfd . 148 M k., do. 117 Pfd 1-Ll M k., do. 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste 
zu Müllereizwecken 130— 135 M k., Brauware 136— 148 M k., 
feinste über Notiz. — Erbsen: Futterware 150— 170 M k., 
Kochware 180— 202 M k .—  Hafer 124— 146 M k., guter zum 
Konsum 1 4 7 -1 5 7  Mk., mit Geruch 110— 127 M k. —  D ie  
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  8. Januar. Zucke» bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,85— 8,95. Nachprodukte 75 Grad  
ohne Sack 7,00— 7,15. Stim m ung: ruhig. Brotraffiuade I  
ohne Faß 19,00— 19,16. Kristallzucker I  mit Sack — — . 
Gem. Raffinade mit Sack 18,75— 19,00. Gem. M e lis  Im it  
Sack 18.25-18 ,50 . Stim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  8. Januar. Rüböl stetig, verzollt 67. 
Leinöl stetig, ioko 53, per M ai-A ug. 54. W etter: 
Regen.

H a  in b ü r g ,  8. Januar. Kaffee good average Santos  
per M ä rz  50»/< G d , per M a i o l ' / ,  Gd., per Sept. 52-W Gd., 
per Dez. 5P  4 Gd. Stetig.

10. Januar: Sonnenaufgang 8.11 Uhr,
Sonnenuntergang 4.05 Uhr.
Mondaufgang 1.40 Uhr,
Monduntergang 7.14 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. n. Epiph.) den 11. Januar 1914.

Altstädtische evangel. Kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. 
Pfarrer Jacob». —  Kollekte für die westpreußischen Her­
bergen zur Heimat. Abends 6 Uhr: Kein Gottesdienst.

NeusLädüsche evangel. Kirche. Vorn». 10 U hr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. —  Kollekte für die westpreußischen 
Herbergen zur Heimat.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divistons­
pfarrer M ueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm . 
1 i 0 ,  U hr: Kindergottesdienst. Derselbe.

S t .  Johanniskirche. Vorm . 8-/4 Uhr: Katholischer M ilitä r-  
gottesdienst, bestehend in Adsperges, Predigt, A m t und deut­
schem Volksgesang. Jeden Sonnabend nachm. von 5 —6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7— 8 llhr ist für 
die M itglieder der kath. Militärgemeinde Beichtgelegenheit 
im Stuhle vorn neben den» Hochaltar gegeben. Divisions- 
Pfarrer Dotterweich.

Evangel.-lntherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 6 ' / ,  U hr: 
Predigtgottesdienst. Pastor Wohlgemuth. Abends 6 U h r : 
Bibelstunde. Pastor Reindke.

Reformierte Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. P farrer  
Arndt.

S t . Georgenkirche. Vorm . 9 ' .. Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Heuer. Vorm . 11' 2 U hr: Kindergottesdieust. Derselbe. 
Nachm. 5 llhr: Gottesdienst. P farrer Iahst. —  Kollekte 
für die westpreußischen Herbergen zur Heimat. —  Nachm. 
5 Ubr in Schsnwalde: Außengottesdienst. P farrer Heuer.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm . 9 '/ ,  Uhr: 
Predigt-Gottesdienst. Vorn». 1 i U hr: Kindergottesdienst. 
P farrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vorm . 10 Uhr in 
Ottlotschin: Gottesdienst. Nachm. 3 Uhr in Sachsenbrück: 
Gottesdienst. P farrer Schneidewind. —  An beiden Orten 
Kollekte für die westpreußischen Herbergen zur Heimat.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorn». 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienst. P farrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Vorm . 10 Uhr in 
G r. Bösendorf: Gottesdienst. Pfarrer Prinz. Hierauf 
Feier des hl. Abendmahls.

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 9V , Uhr: 
Andacht. Pred. Hintze. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 4 ' ,  Uhr: Predigt. Pred. Hintze. Abends 6 Uhr: 
Jugendverein. Donnerstag abends 8 ', 2 U hr: B ibel- und 
Gebetsstunde. Pred. Hintze.
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Ausstellung
der

A teliers für kunstgewerbliche Ent» 
würfe lier ts  Koob zu Darmftadt

im
städtischen M u seu m ,

Stickereien und Stoffe.
G e ö ffn et w ochentäglich von  11— 1 Uhr  

g e g en  ein E in tr it tsg e ld  von  5 0  P fg ..  
sonntäglich  v o n  11— 1 U hr g eg en  ein  
E in tr it tsg e ld  von  2 0  P f g .

D ie  A tts ile llu n g  b leib t b is  S o n n ta g  
den 1 1 . J a n u a r  einschließlich geöffnet. 

T h o r n  den 6 . D ezem b er  1 9 1 3 .
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie E leklnzitätsw erke Thorn beab- 

sichtigen, auf der Strecke R athaus  
T h o r n — A m tsh a u s  Mocker das 
Straßenbahng'.eis zwischen dem 
Culm er T o r  und dem M ilitarfried  
Hof a u s der C u lm er T or- und  
G randenzerrstaße zu entfernen und 
Fertigstellung der im B a n  begriffenen 
S tr a ß e  in gerader L in ie durch das  
G elände der L ünette 4  hindurch-» 
führen.

D ieses V orhaben wird aufgrund  
des 8 17 des K leinbahngesetzes vow  
28. J u li  1892  m it dem Bemerken 
zur allgem einen K enntn is gebracht, 
daß der P la n  zu dieser A n lage vom  
3. J an u a r  1 914  ab 14 T a ge  lang in 
unserem H auptbüro, Z im m er 18 des 
R athauses, zu jederm anns Einsicht 
offen au slieg en  wird. W ährend dieser 
Z eit kann jeder B eteilig te  im U m ­
fange seines Interesses E inw endungen  
gegen den P la n  bei u ns erheben.

T horn  den 30 . Dezem ber 1913.
D er M agistrat.

Energische
Persönlichkeit

fin det A nste llun g  a l s  B e a m te r  bei groß er  
A ktien -G eseltschaft. E s  kom m en nu r  B e ­
w erb er  in  F r a g e , w elche g e w a n d t im  
V erkehr m it dem  P u b lik u m  sind und die  
e s  verstehen , sich schnell bei besseren  
L eu te n  e in zu fü h ren

S tr e b s a m e n  H erren  b ietet sich h ier G e ­
leg en h e it, sich ohne K a p ita l selbständige  
und sehr e in träg liche P o s it io n  zu  schaffen.

M s  A » l«rk m .
A n g e b o te  u n ter  K .  « .  3 0 S 7  an

R n ck iv iL  A S o s s v ,  B r e s la u .

Beschäftigung sür 
2 starke Arbeitspferde 

gesucht.
Z u  erfragen  in  d er G eschäftsstelle  der  

.P r e ss e " .

Der Lwkrmk iv Sem rmmtsü Ldxebraimtsv

DIorl6-Ls.23.r 0̂. Rssssl L Oo.
bietst viririied xrosss Vorteils.

0eäe sparsame uoä praktisobs 8  aus trau äürkts diese nie visäerkskrsuäs lAu-
iraussAelsxslldsit vakruedmea.

V-'ir bittsu unsers xsuaus .̂äresss ru beaedtso r

1. km el h 6s.. « - Ä L L ^

t7 . « § s ^ a / / .
Ä 6 A / / ? / ?

«7-rv§7r5r7/'- ^ ^

t/s/7 7. ^in-Tza/-.

b r 6NU685kl 8p ir i tu 8
gogsn 8 k ! l l ! D 8 ! 1 ,  lz ü k n s !8 3 l,  f f a s s s l l s s g i l .

G  H  L^LrriSLßis ÄLIr. 1 .— , Z .— »ß. 3 . —.
L U s i »  L vkr, V S N 2  In  SLo k l s L v b s  „ V k srL ä L lsts iL S k  L i r e d v r l "  

S tu g V p rA g t i s t .  V r o K e i - L e  G il« K O  O -iL L L S « .

?x
L s k s N  S s S r i  " E

für e ine  E rfin d u n g  oder I d e e .  A u sk u n ft g r a t is  durch „ T 7 i » r « n "  B r ü f f e i ,  
B o n t e o .  V o c k ita e i  1 8 3 .  (A u s la n d sp o r to .)

fieullMr-liemeiüM
HedW ickmils. iMvr 
I  k o r r te r
fortsei«

S469 O v v l o o o  im  IV orle  v o n  A lsrk

v v o o o  
2 0 0 0 0  
lo o o o  

. s o o o
i.086 1  lVi. k e ^ ^ a u s ^ ä  ^  0
? o r t o  u v ä  L , t 5 t s  3 V  kk. e»1r» .

t t .  ( .  k t r S K s r ,
L sriin  W 8 fneckriebslp . 1 9 3 a

s o v l e  in  » U e v  ä u ro b  k lk k a t«  
L e v v t liv d v n  V erk a u k ssIv U ev

I n  T y o r n  bet k r i t n  v o n  ^ s r r s ,  A lt ­
städtischer M ark t, L A s lk  Z v d a lL , C u lm er-  
straße 4 . L .  k ü b r o r ,  i. F a .  L o rr is  K r o s s -  
IrüVÜ, Nelkstädt. M ark t, k n s i .  / I S .  L o d l s d ,  
Z ig .-F a b r ik . k r a n s  S a s s s U s ,  T h o r n -  
Wocker. L m d en straß e  3 a .

G u t erh a lten en

Berdeüwagen
und

1 FamiliM-SchNtts»
hab e b illig  a b zu geb en .

HV. M N LoIr».1o»rLk, 
T h o r n , A ra b er- un d  Bäckerstr.-Ecke.

Zur Belebung unseres Geschäfts suchen wir 
einen rührigen

W W M t e l  W  ASkll.
Herren, die über gute Beziehungen verfügen und 

zn planmäßiger A k q u ls llio n s tä ü g le it  gewillt und 
befähigt sind, wollen direkte Offerte einreichen an die

M I M s r  U M ü M e r r i i g  e .  S .
I« A ü rW  Glivms.

Versicheruiigsbestand Herbst 1 9 1 3 :
8 1 0  M illion en  M ark.

empfiehlt billigst

Altst. M arkt 12  0 8 ^ 3 1 *  8 o I l l 6 0 ,  Fernsprecher4 1 5

«gutleilien
e n ts te h e n  d u rc h  u n r e i n e s  B l u t .  h ö n u e n  
d e s h a l b  a u c h  n u r  d u rc h  i n n e r e  
Ä e h a n d l n u g  g r u u d ik c h  u n d  d a u e r n d  
g e h e i l t  w e r d e n .  H a r r tp il le n  ist d a s  
B e s te  h ie r f ü r .

F r a u  W ill hatte  a u f A rm en , B e in e n  
und der gan zen  B ru st fö r m lic h e  B o r k e n  
von  A u sich la g , ist aber nach der letzten 
K ur v o l l s t ä n d ig  g e h e i l t  w o rd en . Ich  
kom m e, um  I h n e n  den geb ü h ren d en  
D an k  abzustatten . G o tt  v e rg e lte  e s  I h n e n .

D o lm a n n , P fa r r e r  in  N esra th .
D ie  p a te n S a r n tlic h  g e sc h ü tz te n  

A g t t i u i l l t , , ,  in  T h o r n  in  der S c h w a n e n -  
V ilttlp iln !! A poth ek e zu  h a b en . V e r ­
sendet auch nach a u s w ä r t s .  N h e n a n i a .  
F a b r i k  c h o m . Pharmazeut. P rod u k te . 
B o n n .

vv» ,  b l a s e n «  6 n a u  L Hi;
Die ist xrossarli^.

—  n  b e i  O i r » - , » »
u o ä  ^ z ' s i n i L v .  ^  l? « r« Z K o » 'L
b e i  < d .

Petroleum la ,
L ite r  19  P f g . ,  bei 1 0  L ite r n  1 8  P fe n n ig ,  

em p fieh lt
A H L i-sÄ  ^ e l r v n ' ,  F lora -D rogerie ,

M ellien stra ß e  84 .

F u t t e r r ü b e n ,
ä  Z en tn e r  8 5  P s g .,  verkauft

L .  ^ 0 6 1 '» ,  A lt-T horn .

b is  15  o C . K ä lte  
em p feh len

BauenbeiFrost
.............. .....  ^ ä l

i

frei V e rw e n d u n g sste lle  oder ab L a g er .M. stieliett,
G . m. b. H .

S c h lo ß stra ß e  7 . T e lep h o n  1 5 .

6 — 7  M a r k  t ä g l i c h  v e r d i e n s t
E infache, red eg e w a n d te  F r a u  z u m  H a u  

steren in  S t a d t  und L a n d  g e s u c h t .
A n g e b o te  u n ter 8 .  an  d ie  G e ­

schäftsstelle der ..Presse" .

3« UM »  » l
h in ter  16  0 0 0  M k. erststelligem  am ortisb . 
B a n k g e ld  au f h iesig , neuerb . G eschäfts­
grundstück im  Z en tr . T h o r n s  zu  le ih en  
gesucht. A n 'tt . G eb .-N n tzuncsS w ert 2 3 5 0  
M a rk , B an k taxe  4 0 t  0 0 0  M k ., S e lb - ! -  
kostenpreis 5 3  0 0 0  M k. dah er  M ü n d e l-  
sicherheit. A n g e b o te  u n ter  V .  M .  6 V  
an  die G eschäftsstelle  der „P resse" .

j h W  M k . z s iS s il lik t t  H lis t th k !
a u f E ckhaus W tth elm stad t m it  2 l!0 0  M k . 
D a m n o  zu  v e r la u se n  A n g e b . erb . u n ter  
IM , U .  a n  d ie  G eschästsst. der „ P resse" .


